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Der Reichsaußenminiſter Dr. Curtius
antwortete geſtern im Reichsrat auf die kürz-
liche Rede Briands über die deutſch-öſter-
reichiſche Zollunion. Einleitend hob er her-
vor, er beabſichtige nicht, auf alle Einzel-
heiten des deutſchöſterreichiſchen Vertrages
einzugehen, er ſehe ſeine Aufgabe darin, die
wirtſchaftliche Bedeutung des Ver-
tragswerkes klar herauszuſtellen und ſeine
Ein fügung in die Pläne einerbeſſeren Organiſation der eu v-
päiſchen Geſamt wirtſchaft zu be
tonen und die Zweifel an der Loyalität un-
ſeres Vorgehens zu zerſtreuen.

Herr Briand hat in ſeiner Rede vor dem
franzöſiſchen Senat die Gefahren an
erkannt, die die Volkswirtſchaf-
ten der Länder Mittel- und Oſt-
europas bedrohen. Wirtſchaftsſorgen
ſind es, die die öſterreichiſche und deutſche Re
gierung zuſammengeführt haben.
Wirtſchaftsnot iſt es, die uns zu unſerem

Vorgehen treibt,
Neben der Sanierung und Hebung desBinnenmarktes ſtehen wir unter dem Zwang
der Markterweiterung, der Ausweitung un
feres Außenhandels. Oeſterreich muß die
gleichen Ziele verfolgen. Unſer Vorgehen
bewegt ſich in den Bahnen der geſamteuro-
päiſchen Zuſammenarheit. Wir haben die Pläne
durch weiteſtgehende Zuſammenarbeit die
europäiſche Ordnung zu verbeſſern, die ge
ſamteuropäiſche Wirtſchaft zu organiſieren,
lebhaft begrüßt. Wir halten an dieſergeſamteuro päiſchen Zuſammen.
arbeit fe ſt.“

Der Gedanke regionaler Wirtſchafts
vereinbarungen

hat die Zuſammenkünfte der ſüdoſteuro-
päiſchen Agrarſtaaten beherrſcht und auch zu
grundſätzlichem Ein verſtändnis zwiſchen den
ſkandingaviſchen Stagaten, Hol-
land und Belgien geführt. Jn gleicherLinie bewegten ſich die Vorarbeiten, de im
vorigen Herbſt in Lüttich eine franzöſiſch-
belgiſche Zollunion anregten. Die deutſche
und üſterreichiſche Regierung ſind ſich be
wußt, mit ihrem Plan in der gleichen Rich-
ra vorwärts zu ſtreben. Jhre Erklärung
der
Bereitſchaft zu Verhandlungen mit anderen

Ländern
über eine gleichartige Regelung ent-
ſpringt der Ueberzeugung, damit den euro-
päiſchen Wirtſchaftsgeſetzen zu folgen.

Der rein wirtſchaſtliche Charakter des
Planes ſieht nicht im Widerſpruch zu völker-

Verpflichtungen und Bindungen.
Sir haben gehört, daß Frankreich den Ab-ſchluß des in Ausſicht genommenen deutſch

öſ ſterreichiſchen Vertrages al rechtswidriganfieht, weil er mit den internationo len Ver-
trägen in Widerſpruch ſtehe, insbeſondere writ
den Abmachungen, die England, Frankreich,
Italien und die Tſchechoſlowakei 1922 mit
Oeſterreich getroffen haben.Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir dieſen

Pakt nicht unberückſichtigt gelaſſen haben.
Gerade das hat dazu geführt, ein n Vertrags-
verhältnis ins Auge zu faſſen, das keiner-lei ſtaatsrechtliche Verſchmelzung, keinerlei
ſtaatsrechtliche Organe enthält, das die
völkerrechtliche Handlungsfähigke it unbe-
rührt läßt. Es iſt ſchwer zu verſtehen, in
wiefern durch den Vertrag die Unabhängig-
keit Oeſterreichs angetaſtet werden könnte.
Man behanptet zwar die Ver-
tragswidrigkeit des Planes, hat
aber noch niemals verſucht, ſie zu
begründen.

Man kann ſich kaum der Befürchtung
erwehren, als ob die Konſtruktion der Ver
trogsverletzunag auf einer Auslegung der
Verträge und des Genfer Protokolls be-
ruht, die nicht mehr auf die Wahrung der
Unabhängigkeit Oſterreichs, ſondern auf
feine Herabwürdigung zu einem Staats
weſen zweiter Klaſſe hinausläuft.
Sie wiſſen, daß die engliſche Re gierung,

ohne damit ſachlich gegen den Plan Stellung
zu nehmen, mit dem Vorſchlag an uns her-
angetreten iſt, die rechtliche Seite der Frageim Völkerbundsrat zur Erörterung zu vrin-
gen. Es iſt daß wir eine Er-örterung de Rechtsfrage nichtfür erfordertich erklären können,
da der Plan ſich völlig im Rahmen der imer-
nationalen Verträge hält. Wir brauchen
aber eine Behandlung der Rechts-
frage im Völkerbundsrat in
keiner Weiſe zu ſcheuen. Wirkönnennichts dagegeneinwenden,

Franzöſiſcher Generalangriff

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Paris: Der Generalangriff auf die deutſch
öſterreichiſche Zollunion hat begonnen. Die
franzöſiſchen Geſandten bei denjenigen
Staaten, die einſtmals gegen Deutſchland im
Krieg ſtanden, ſind aufgefordert worden,
gleichlautende Noten zu überreichen mit der
Aufforderung zum Eintritt in den franzöſi-
ſchen Proteſt.

Die franzöſiſche nationaliſtiſche Preſſe
ſetzt den Feldzug gegen Deutſchland fort.
„Figaro“ und „Echo“ fordern Frankreich auf,
das Rheinland zu beſetzen. Wenn bie
franzöſiſchen Truppen noch am Rhein ſtän-
den, würde der Anſchluß nicht vollzogen ſein.

Wie die Pariſer Blätter melden, hat der
Polizeipräfekt die verſtärkte Ueberwachung
des deutſchen Botſchaftgebäudes angeordnet.
Die Rechtsblätter fordern zu Demonſtra-
tionen vor der Botſchaft auf.
Die Kopenhagener „Berlinſki Tidendes“
ſchreibt: „Die europäiſche Politik ſteht für die
nächſten Wochen ganz unter der Wirkung des
deutſchöſterreichiſchen Zollbündniſſes. In
Genf ziehen dunkle Wolken für dieſes Bünd-

auf die Zollunion.
nis herauf. Die Erörterungen über Briands,
Henderſons, Curtius Reden werden dieſe und
die kommende Woche beherrſchen.“

Der polniſche Diktator Pilſudſki hat in
Warſchau der Preſſe erklärt, im deutſch-öſter-
reichiſchen Konflikt lägen Gefahren für
Polen und für Mitteleuropa“.

Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus
Bukareſt: Rumänien erhebt gegen den
deutſchöſterreichiſchen Zollvertrag Einſpruch.

Borah für die Zollunon.
Der ſehr einflußreiche amerikaniſche Se-

nator Borah trat nach einer Meldung aus
Waſhington für das deutſch- öſterreichiſche
Zollabkommen ein und bezeichnete die fran-
zöſiſche Einwende als ſehr weit hergeholt.

Die Zollunion trage zur Stabiliſierung der
Wirtſchafts verhältniſſe Europas bei, woraus
auch Amerika Nutzen ziehen werde. Die
franzöſiſchen Proteſte ſeien um ſo unver-
ſtändlicher, als dieſe Nation mit neun ande-
ren Staaten Verträge militäriſchen
Charakters abgeſchloſſen habe.

Große Sprengſtoff-Funde bei Kommuniſten
Aus Breslau wird erſt ſetzt gemeldet:

Die Breslauer Kriminalpolizei hat am Frei-
tagabend in einer Garage in der Otto-
ſtraße, in der ein Auto der kommuniſtiſchen
Arbeiterzeitung untergebracht iſt, große
Mengen Sprengſtoffe mit Sprengkapſeln
und Zündöſchnuren beſchlagnahmt. Die
Sprengſtoffe hätten, wie mitgeteilt wird,
genügt,

um große Hänſerblocks in die Luft zu
ſprengen.

Ein Beamter der Breslauer Kriminalpolizei
hat ſich nach Berlin begeben, um mit dem
dortigen Vertreter des Oberreichsanwalts
über dieſe Angelegenheit Rückſprache zu neh-
men. Auf Erſuchen Oberreichsanwalts
dürfen keinerlei nähere Angaben gemacht
werden, da in einer ganzen Reihe
von Städten ebenfalls kommu-
niſtiſche Sprengſtofflager auf-gedeckt worden ſind, und man annimmt,
daß die Ermittlungen durch eingehende Ver-
öffentlichungen gefährdet würden. Die
Kriminalpolizei hat in Breslau erſt jetzt
nach längerer Beobachtung zugegriffen, da
man im Intereſſe der Oeffentlichkeit nicht
länger warten zu können glaubte.

Wie bekannt wird, hätten aus dem vor-
handenen Material ohne Schwierigkeit ſofort

Des

verwendungsfähige Bomben hergeſtellt wer-
den können. Der Autoführer, der offenbar
mit der Verwaltung des Sprengſtofflagers
betraut war, iſt verhaftet worden. Die
polizeilichen Ermittlungen, insbeſondere
darüber, woher das beſchlagnahmte Mate-
rial kommt, ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Die Oſterkunögebungen des kom-
muniſtiſchen „Reichsjugendtages“

verboten.
Der Berliner Polizeipräſident teilt mit:

Auf Grund des S 1 Ziffer 1—4 der Notver-
ordnung des Reichspräſidenten hat der Poli-
zeipräſident ſämtliche von dem kommuniſti-
ſchen Jugendverband anläßlich des „Reichs-
jugendtages“ in der Zeit vom 3. bis 7. April
geplanten öffentlichen Kundgebungen und
Verſammlungen verboten.

S Geſt ern wurde „pon zuſtändiger Stelle“
erklärt, es lägen keine Gründe für ein Ver-
bot vor, heute wird das Verbot ausge-
ſprochen. Man kann nur ſtaunen, aber man
darf unter der Herrſchaft der neuen Notver-
ordnung nicht ſagen, was man über ſolche
plötzlichen Wetterumſchläge denkt.

er on die Ange-Tagesordnung
w e r Herr Hendlegenheit auf diede nächſten Ratstagung ſetzen
will. Jch fühle auch perſönlich das Be-
dürfnis, daß die Außenminiſter ſich gegen-
ſeitig ihr außenpolitiſches Geſchäft möglichſt
erleichtern.

Wir wollen im Rahmen der geltenden
Verträge mit möglichſter Beſchleunigung
unſeren beiden in ſchwerer Not befindlichen
Vändern die Vorteile verſchaffen, die ſich
aus der Erweiterung des Wirtſchafts
gebietes ergeben. Wir wollen zugleich den
Bemühungen um eine Neuorganiſierung
der europäiſchen Wirtſchaft einen neuen
Jmpuls geben. Es iſt mir eine Genug-
tuung, feſtſtellen zu können, daß dieſe un-
ſere Ziele in der Welt weitgehendes Ver-
ſtändnis gefunden haben. Wenn trotzdem
der deutſch- öſterreichiſche Plan Erregung
verurſacht hat, ſo geben die wirklichen Ab-
ſichten Deutſchlands und Oeſterreichs dazukeinen Anlaß. Jhre Verkennung läßt ſich
nur dadurch erklären, daß man die ganze
Angelegenheit ohne Grund vom wirtſchaft
lichen auf das politiſche Terrain ver-
ſchoben und mit politiſchen Zielen n Zu-
ſammenhang gebracht Hat, mit denen ſie
nichts zu tun hat.

Daß das deutſch- öſterreichiſche Vorgehen
wirtſchaftliche Fragen dieſer oder jener Art
aufwirft, läßt ſich verſtehen. Nicht ver-
ſtändlich erſcheint es mir aber dabei von
einer Störung des guten Einvernehmens
unter den Nationen oder wohl gar von einer

e W. W en

Gefährdung Tſprechen. Jch kann deshzugeben, daß ber e u
reichiſche Plan zu einem
nächſten Jahres werden bunte
Kein Land in der Welt iſt an dem Frieden
Europas und ſeinem gemeinſamen Wieder-
aufbau mehr intereſſiert als Deutſchland undOeſtereich es ſind. Deſſen in wir uns
ſtets bewußt. Kein Land kann auch mehr als
ſie den Wunſch haben, die Zuſammenarbeit
gefördert und ſchließlich von Erfolg gekrönt
zu ſehen.

Wird der deutſch- öſterreichiſche Plan ſo
verſtanden und gewürdigt, wie er von veiden
Partnern gedacht iſt, ſo wird ſich, wie ch be
ſtimmt hoffe, die Erkenntnis durchſetzen, daß
er ſich in die allgemeinen europäiſchen Be-
ſtrebungen einordnet.“

Der Widerhall in der Preſſe.
Die Berliner Preſſe ſtimmt den Aus-

führungen des Reichsaußenminiſters ziem-
lich allgemein zu. Jn der Pariſer Preſſe
findet die Curtiusrede meiſt entſchiedene
lehnung. Nur der weitverbreitete „PetiPariſien“ ſpricht von einem rateglichen
Rückzug“ vor Frankreich und England. Jn
der Londoner Preſſe iſt man mit der
Rede zufrieden, zumal Curtius ſich mit Er-
örterung der deutſchöſterreichiſchen Zoll-
union vor dem Völkerbundsrat einverſtan-
den erklärt hat.

Curtius über die Zollunion.
Die Notverorönung.

Denkt an den 8. Aprii!
Am 1. April 1815 wurde Bismarck ge-

boren, deſſen ſchärſſte innenpolitiſche Gegner
Zentrum und Sozialdemotratie waren.
Heute haben wir wenigſtens nach Anſicht des
uuslandes kraft der neuen Notverord-
nung eine Diktatur des Zentrums mit
ſozialiſt.ſchem Einſchlag. Armer Bismarck,
armes deutſches Volt!

Die Reichsregierung erklärt, daß zur
Beunruhigung über die neue Rotverordnung
kein Anlaß, und daß ſie nicht gegen die natio
nale Bewegung gerichtet ſei. Aber kann die
Regierung Brüning Vertrauen zu dieſen
ihren Erklärungen erwarten, da ſie doch
nicht einmal das Vertrauen und die Zuſtim-
mung der Reichstagsmehrheit hat und gerade
wegen dieſes Fehlens des Vertrauens aun
ſchon ſeit faſt einem Jahre mit Rotverord-
nungen regiert?

Notverordnungen ſind nach Artikel 48 der
Reichsverfaſſung überhaupt nur zuläſſig.
„wenn im Deutſchen Reiche die öffentliche
Sicherheit und Ordnung erheblich geſtört
oder gefährdet wird. Daß es der Reichs
regierung noch immer nicht gelungen iſt.
dieſe erheblichen Störungen und Gefährdun-
gen zu beſeitigen, iſt allein ſchon Beweis
genug dafür, daß ihre Politik nicht die rich
kige iſt und alſo auch kein Vertrauen ver-
dient. Aber der Jnhalt der neuen Notver-
ordnung muß auch den letzten Reſt des Ver-
trauens zerſtören, denn durch ſie iſt der ein-
ſeitigen Ausnutzung der politiſchen Macht
der derzeitigen Regierungsparteien Tor und
Tür geöffnet:

Man bedenke z. B.,
„Organe, Einrichtungen,
leitende Beamte des Staates
böswillig verächtlich gemacht werden“,ob der Jnhalt von Plakaten und Flugbl lat
tern und Tageszeitungen „geeignet iſt, die
öffentliche Sicherheit oder Ordnung ge
fährden“, nach der neuen Notverordnung
nicht eine unzweifelhaft überparteiliche und
rein ſachlich urteilende Stelle, ſondern die
Ortspolizeibehörde entſcheidet, die ihrem
Weſen nach in einem grundſätzlich (oder doch
urſprünglich) parlamentariſchen ate wie
dem unſeren immer parteiiſch iſt, weil ſie
pflichtgemäß immer auf der Seite der jewerli-
gen Regierung ſtehen muß.

Mit ſolchen faſt beliebig
ſtimmungen kann nahezu jede noch ſo ſachlich
gehaltene politiſche Meinungsäuße run ig ver-
boten und mit Strafe belegt werden, die nicht
haargenau mit der Anſicht der Landesregi
rung und außerdem (ganz gleich, wie
Landesregierung politiſch zuſammengeſetzt
iſt, mit der Anſicht des Reichskabinetts
übereinſtimmt. Beſchwerdever-
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Nur im
fahren, und auch da nur im günſtigſten Falle.
kann die Entſcheidung einer wirklich über-
parteilichen Stelle angerufen werden, aber in
der Praris wird das in allen dringendenFällen nichts mehr nützen, denn: „die Ein
willigung der Rechtsmittel hat keine guf-
ſchiebende Wirkung“.

Schon die erſten bisher
nen Anwendungen der neuen
rechtfertigen denn auch alle
laſſen das, was kommen wird oder do
men kann, vorausghnen. Die Entwifflungs-
richtung eragibt ſich ja auch ganz klar aus
dem eigentlichen Zweck der Notve rordnung:
das Kabinett Brüning wird auf varl lamen-
fariſchem Wege mit der Oppoſition nichtfertig, alſo ſoll die Oppoſition auf auße
varlamentariſchem Wege ausgeſchaltet wer-
den. Man muß ſich daber durchaus mit dem
Gedanken vertraut machen. daß NPotver-
ordnung dazu dient. die heutigen Regie-
rungsvarteien des Reiches und die ihnen
naheſtehenden Varteien der Länderregiernn-
gen in jeder Weiſe varteivolitiſch zu förderu
und die Ovpoſitionsparteien in jeder Weiſe
zu ſchädigen.

Beſonders deutlich wird
dieſer Nofverordnung, wenn
bevorſtehenden verſchiedenen
dungen und Wahlen denkt. So mag z. B.
die Reichsregierung noch ſo entſchieden er-
klären, daß die Notverordnung „ſich nicht
gegen das Volksbhbegehrern des
Stahlhelm“ richtet. Zu Praxis läuft ſie
auf die denkbar größte Erſchwerung dieſes
Volksbegehrens hinous. Gleiches gilt von
den nach dem Volksbegehren und Volksent-
ſcheid und anf jeden Fall ſpäteſtens im kom-

bekannt geworde
Notverorönunag
Bedenken und

H kom.

Die

die Tragweite
man an die
Volksentſchef-



menden Frühfahr abzuhaltenden preußt-
chen Landtagswahlen und von der

übers Jahr abzuhaltenden Reichspräſi-
dentenwahl ſofern dieſe Wahlen
überhaupt abgehalten und nicht etwa einfach
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben werden mit
der San udung, daß durch die Abhaltung
der Wahlen „die öffentliche Sicherheit und
r nrng erheblich geſtört oder gefährdet

rd.
Mit dieſem Artikel 48 kann man bei der

jetzigen Art der Auslegung dieſer
Beſtimmung einfach alles machen und
jede freie Betätigung des Volkswillens
unterbinden. Man kann damit ſogar die
ſtärkſten Eingriffe in das Privat-
eigentum, einſchließlich der Enteig
nung, vornehmen (Art. 153 Abſ. 2 der
Reichsverfaſſung). Dieſer Fall könnte bei
einem weiteren Mißlingen der bisher m ß
Ilungenen Brüningſchen Finanzſanierung
ſogar ſehr vard eintreten.

So iſt alſo das Wenigſte, was man bei der
befohlenen Zurückhaltung von dieſer neuen
Notverordnung ſagen kann, daß ſie d'e aller-
größte Unſicherheit im öffentlichen wie
im bürgerlichen Recht geſchaffen hat. Will
das Volk aus dieſer Rechtsunſicherheit wieder
heraus und wieder auf den Boden ſeiner
Rechte kommen, ſo hat es wenigſtens in
Preußen eine erſte Vorſtoßmöglichkeit
in der am 8. April beginnenden Eintragung
zum Volksbegehren auf Landtags
auflöſung. Denn ſtürzt es die rote
Preußenregierung, dann ſichert das Volk ſich
damit zugleich gegen die ſozialiſtiſche Art der
Anwendung der neuen No'verorbnung. Und
von Preußen aus kann dann auch das Reich
davor bewahrt werden.

Dieſe Möglichkeit muß jeder Einzelne im
eigenſten Jntereſſe nutzen, denn hat man ſie
ungenutzt gelaſſen ſo iſt niemand mehr vor
immer weitergreifenden Notverordnungen
ſicher,

Dr. H. M76e.

Hitler klagt beim Staats-
gerichtshof

gegen öie neue Notverorönung.
(Wiederholt, da in einem Teil der geſtrigen

Ausgabe nicht enthalten.)
Adolf Hitler erläßt im „Völkiſchen Be-

obachter“ einen Aufruf an alle Nativnalſozig-
liſten, in dem er ſich eingehend mit der letzten
Notverordnung befaßt. Er erklärt, daß
mit dieſer Notverordnung zumletzten Schlage gegen den Natio-
nalſozialismus ausgeholt wer-
den ſolle. Die Gegner der natipnalſozig-liſtiſchen Bewegung ſeien von der einzigen
Hoffnung erfüllt, daß von nationalſoziali-
ſtiſcher Seite die Beſtimmungen der Notver-
ordnung übertreten würden. Man wolle die
Nationalſoziallſten ſo ſehr reizen, daß die
Maſſen ihre Nerven verlieren und die Ge-
ſetze verleßten.

Adolf Hitler
lich, daß die

verlangt deshalb ausdrück-
Notverordnung von allen

Parteigenoſſen und Parteifunktionären,
SA. und SS.-Leuten, aufs ſchärſſte und
genaueſte einzuhalten ſei. Nach wie vor
ſei der Nativnalſoziglismus entvſchlyſſen,
ſein Ziel nur auf pverfaſſungs
mäßigem Wege zu erreichen.
Hitler ſchreibt wörtlich: „Unſere Geſetz-

lichkeit iſt heute mehr denn je die Grundlage
unſerer organiſatoriſchen Sicherheit und da-
mit ein Garant für unſeren Erfolg.“ Der
Aufruf ſchließt mit einer Mahnung zur Be-
ſonnenheit und mit der Erklärung,

daß Hitler Auftrag gegeben habe, im Wege
des ordentlichen Staatsgerichtsverfahrens
die Rechtsgrundlagen der Notverordnung
als nicht gegeben nachweiſen zu laſſen.
Gleichzeitig veröffentlicht der „Völkiſche

Beobachter“ längere Anordnungen Adolf
Hitlers zur Notverordnung vom 28

eDr. Omu-Sſai.
F Roman von Georg Güntſche.

t294 ort erung ad dr erboten.
Es war am Nachmittag des gleichen Tages,

als ſich Sir Cecil bei Omu-Sſai melden ließ,
die mit müder Handbewegung den Gaſt zum
Sitzen einlud. Sie fand nicht gleich eine
paſſende Enigegnung, als Sir Cecil mit ziem-
lich unverblümter Genugtuung feſtſtellte, daß
ſie ja nun Gottſeidank ungeſtört ſeien und da
fortfahren könnten, wo ſie ſeinerzeit im Price-
ſchen Hauſe ſtehengeblieben wären, aber ein
Blick in Sir Cecils begehrliche Augen, die
ihre leichtgekleidbete volle Geſtalt mit den
Blicken des Raubtieres, das ſeiner Beute ge-
wiß iſt, umfaßten, zeigte ihr ſoſort, was ihr
bevorſtand. Schnell, ehe er es hindern konnte,
hatte ſie ihrer Zofe geläutet und gab der Ein-
tretenden Auſtrag, Reverend Mlani zu ihr
zu bitten. Aber Sir Cecil hob abwehrend die
Hand:

„Jch bitte, Miß Omu-Sſai, mir noch einige
Minuten unter vier Augen zu gönnen! Jch
habe dringlich mit Jhnen zu reden!“

„Wenn Sie mir verſprechen, daß Sie ſich ſo
benehmen, wie es die Anweſenheit einer Lady
erfordert!“ verlangte ſie.

Er verbeugte ſich leicht.
„Jch verſpreche es Jhnen!“
„Meine Reiſe nach Afrika hat einen dop-

pelten Zweck. Neben der Sechnſucht, Miß Omu-
Sſai, Sie wiederzuſehen, iſt da noch ein zwei-
tes Ding, und das ſind die in Jhrer Dokkor-
diſſertation erwähnten Schätze Baals und
Peors,“ und ſich plötzlich aufrichtend und ſie
charf fixierend, im Tone eines Unter-

chungsrichters: „Was wiſſen Sie von die-
en ätzen, Miß Omu-Sſai?“

Omu-Eſai ſah ihn ohne mit den Wimpern
zucken an.
„Nichts, als daß ſie exiſtieren, Str Ceeil

Haverley!“ entgegnete ſie ruhig,
„Das dürfte nicht ganz ſtimmen! Sie

März.

Darin heißt es: Im Intereſſe der national
ſozialiſtiſchen Geſamtöewegung müſſe der
Parteiapparat entſprechend den Vorſchriften
der Notverordnung ſofort darauf eingeſtellt
werden, jeder Verletzung dieſer
Vorſchriften mit allen Kräftenvorzubeugen. eder Parteigenoſſe
werde ohne Rückſicht auf ſeine Parteiſtellung

ſofort ans der Partei ansgeſchloſſen, wenn
er entweder bewußt gegen dir Beſtimmungen
der Notverordnung verſtoße oder ſolche Ver
ſtöße etwa dulde oder gar billige.

Stärker kann die Legalilät der Partei
überhaupt nicht bekräſtigt werden. Aber ob
die Regierung ſie nicht trotzdem weiterhin
als „ſtaatsfeindlich“ behandeln wird?

Severing foll Aufhebung der Notverordnung
fordern.

Der Vorſitzende der deutſchnationalen
Landtagsfraktion

im Preußiſchen Landtag, Abgeordneter von
Wenterſeld, hat. folgenden auch der Preſſe
übergebenen Brief an den Jnnenminiſter
Severing „Sehr geehrter HerrMiniſter! Nach der amtlichen Verlautbarung
über
das Zuſtandekommen der jetzt verkündeten

Notverordnung
und nach der am geſtrigen Tage gehaltenen
Rundfunkrede des Herrn Reichsinnèen-
miniſters haben Sie nicht nur dieſer Notver-
ordnung zugeſtimmt, ſondern ſind an ihrem
Zuſtandekommen beteiligt geweſen. Der
Herr Reichsinnenminiſter hat es in ſeiner
Rundfunkrede ſo darzuſtellen verſucht, als
ſei die ganze hauptſächlichzum Schutz der öffentlich-rechtlich anerkann-
ten Religionsgeſellſchaften notwendig ge-
weſen, während der Jnhalt ſich tatſächlich im
wefentlichen gegen das politiſche Vereins-
und Verſammlungsrecht richtet und damit in
die Zuſtändigkeit der Länder einſchneidend
eingreift.

Ich verkenne nicht, daß ein Schutz der
Religionsgeſellſchaſten gegen die Gottloſen-
propaganda notwendig iſt, und daß das Leben
des Bürgers gegen ein politiſches Rowdytum,
das mit der Mordwaffe arbeitet, geſchützt
werden muß. Die ſetzt verkündete Notver-
ordnung geht aber weit über dieſe Notwen-
digkeiten hinweg und hebt weſentliche Be
ſtimmungen der Reichsverfa ſſung auf, die einſt

f ausdrücklich aks Kampfrecht der Oppoſition
garantiert waren. Sie ſtellt eine wirkliche
Verfammlungsfreiheit, freie Rede und ſon
ſtige Propaganda durch Wort und Schrift in
Gefahr, weil ſie die Kontrolle über dieſe frei-
heitlichen Rechte nunmehr in die Hände der
politiſchen Polizei legt.
Jch bitte Sie, Herr Miniſter, um Ausknnft,

ob es zutrifft, daß Sie dem Zuſtande-kommen der Notverordnung vorher zuge
ſtimmt haben. Sollte die preußiſche Re
gierung den Maßnahmen der Reichs-
regierung nicht beigetreten ſein, wie dies
dei Bayern trotz der amtlichen Verlaut-
barung der Reichsregierung der Fall zu
ſein ſcheint, dann bitte ich Sie namens der
deutſchnationalen Fraktion des Preußiſchen
Landtages, mit aller Entſchiedenheit die
Rechte des Preußiſchen Land-
tages zu wahren und zu fordern,
daß die Notverordnung ve-ſchleunigt wieder aufgehoben
wird.

Jch glaube wohl annehmen zu dürfen, daß
eine vorherige Zuſtimmung der preußiſchen
Regierung zu der Notverordnung nicht vor-
gelegen hat, da doch ſicher Sie, Herr Miniſter,
in dieſem Falle bei der Beſprechung Jhres
Etats, die erſt vor wenigen Tagen beendet
worden iſt, der Volksrertretung von dieſen
beabſichtigten einſchneidenden Maßnahmen
Mitteilung gemacht hätten.

Mit der Verſicherung meiner vorzüglichen
Hochachtung bin ich Jhr ſehr ergebener

gez. von Winterfeld.“

Die Einigung in Thüringen
geſcheitert.

Aus Weimar wird gemeldet: Obwohl nach
den bisherigen Erklärungen der Deutſchen
Volkspartei kaum noch an eine Beilegung
des Koalit onsſtreits zu denken war, haben
doch am Dienstag nochmals eingehende Ver-
mittlungsverhandlungen, die vom Vorſitzen-
den des Staalsminiſteriums Miniſter Baum
geſührt wurden, ſtattgefunden. Dieſer letzte
Verſuch einer Einigung iſt geſcheitert.

Wie die Deutſche Völksparteinach den Vergleichsverhandlungen erklärt,
wird ſie am Mittwoch gemäß den bereits ge
faßten Beſchlüſſen den Mißtrauensan-
trägen gegen Sklaatsminiſter Frick und
Staatsrat Marſchler ihre Zuſtimmung
geben. Damit iſt das Schickſal der Thürin-
ger Koalitivn beſiegelt.

Nachdrücklich weiſt die Volkspartei aber-
mals den Verdacht zurück, daß ſie den Streit
auf Anweiſung Berliner Stellen mit Rückſicht
auf die Reichspolitik der Deutſchen Volks
partei herauſbeſchworen habe. Die Fraktion
der Thüringiſchen Volkspartei habe die Selb-
ſtändigkeit ihrer Entſchlüſſe gegen andere
Meinungen innerhalb und außerhalb der
Partei immer auf das entſchiedenſte gewahrt.

Der Ganu Saale- Thüringen des Stahl-
helm hat an die Fraktion der Deutſchen
Volkspartei und der NSDAP. folgendes
Telegramm gerichtet: „Der Thüringer
Stahlhelm warnt in 12. Stunde vor Ueber-

wiſſen, wo ſie ſich beſinden! Jch darf Jhrem
Gedächtnis zu Hilfe kommen, indem ich Sie
an Jhre kürzlich unternommene Anutoreiſe
erinnere, die doch wohl dem Zwecke diente,
die von der Kapregierung als Sicherheiten
geſorderten Summen herbeizuſchaffen! Jſt
das richtig

„Jhr Scharfſinn ehrt Sie, Sir Cecil
Haverley! Aber was kümmert Sie das
alles„Mehr als Sie vermuten, meine Gnädigſte!
Wollen Sie mir nun den Ort angeben, wo
ſich die Schätze befinden

„Jch denke nicht daran! Niemals wird
mein Muns Jhnen oder irgendeinem anderen
nur das geringſte davon verraten?“

„Es gäbe andere Mittel, um das Verſteck
zu finden!“ grollte der Bevollmächtigte der
engliſchen Regierung mit Betonung. „Bei-
ſpielsweiſe könnte man Jhre Leute befragen!“

„Geben Sie ſich keiner trügeriſchen Hoff-
nung hin!“ wehrte Omu-Sſai ab. „Meine
Leute ſind durch einen feierlichen Eid zu un-
verbrüchlichem Schweigen verpflichtet.“

Cecil Haverley rückte ſich ärgerlich in
ſeinem Seſſel zurecht.

„Gut, laſſen wir das dahingeſtellt! Jch
möchte Jhnen eins vor Augen halten,
Jhnen gehören die Schätze gar nicht, ſon
dern, da Sie eine Angehörige der Kapunion
ſind, dieſe aber eine Kolonie Englands iſt,
dem engliſchen Staate! Auch gehören kraft
Reichsgeſetz, das auch in dieſem Lande Gültig-
keit beſitzt, alle wertvollen Entdeckungen, wiſ-
ſenſchaftliche Funde uſw., die britiſche Unter-
tanen in britiſchem Gebiet machen, ebenfalls
dem Staate England! Wie wollen Sie
irgendwelchen Anſpruch auf perſönlichen Be
ſitz aufrechterhalten? Sie können prozeſſieren
gegen die Regierung Seiner britiſchen Maje-
ſtät, aber Sie werden unbedingt verlieren!“

„Das laſſen Ste meine Sorge ſein, SirCectl!“ Scheinbar ungerührt, aber mit ſelt
ſam dunkel gewordenen Augen, in denen der
blitzende Zorn einer gereizten Tigerkaze an
ſprühte, hatte Omu-Sſai geantworlet. „Sie

ſpitzung der Kriſe. Das nationale Thürin-
gen über die Parteien!

Das neue Großberlin.
Aus Berlin wird gemeldet: Das Geſetz

„Großberlin“ iſt, nachdem der Staatsrat
keinen Einſpruch erhoben hat, am Dienstag,
dem 31. März in Kraft getreten. Die
ſchnelle Jnkraſtſetzung hat im Berliner Rat-
haus Verwirrung angerichtet. Neun Dezer-
nate mußten ihre Leiter innerhalb zwölf
Stunden wechſeln, an 200 ſeit Jahrzehnten
tätige Beamte werden aus dem Verwaltüngs-
bereich der Reichshauptſtadt ausgeſchaltet. Die
Stadt Berlin aber muß die Koſten der „Neu-
organiſation“ mit ſchätzungsweiſe 20 bis 25
Millionen Mark tragen.
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Lockerung des Vermahlungs-
zwanges.

Amtlich wird mitgeteilt: „Da in den ver-
gangenen Monaten auf Grund der Preis-
entwicklung von Jn- und Auslandswetizen
einſtarker Anreiz vorhanden geweſen iſt, über
die geſetzliche vor geſchriebene Vermahlungs-
quote hinaus, Jnlandsweizen zu vermahlen,
muß damit gerechnet werden, daß die Be-
ſtände an Jnlandsweizen ſtärker geſunken
ſind, als ſich dies rechneriſch ergeben vürde.
Um die möglichſt ſtetige Handhabung des
Vermahlungszwanges bis zum Schluß des
Wirtſchaftsſjahres zu gewährleiſten, hat der
Reichsernährungsminiſter von ſeiner Be-

ſprechen von wertvollen Entdeckungen, von
wiſſenſchaftlichen Funden, die dem engliſchen
Staate gehören. Meinetwegen! Aber es
handelt ſich ja gar nicht um ſolche Funde
oder Entdeckungen!“

„Sondern?“ forſchte Haverley geſpannt.
„Um mein Eigentum, um meinen Beſitz,

den ich von meinen Eltern, von meinen Ahnen
in langer, durch die Jahrtauſende währender
Vererbung übernommen habe!“

„Das ſind Spitzfindigkeiten, meine Gnä-
dige. Sie müßten dies beweiſen können!“

„Gewiß, eben dadurch, daß ich ich ganz
allein auf dieſer Welt ihr Geheimnis kenne.“

Cecil Haverley lächelte überlegen.
„Liebe Miß Omu-Sſai, mit ſolchen Be-

weiſen locken Sie keinen Hund hinterm Ofen
hervor! Sie wiſſen wohl ſelbſt, daß ein ſolcher
Verſuch, Jhre rechtmäßigen Anſprüche auf
die Schätze zu begründen, ſeitens des Ge-
richtshofes nur ein Lächeln zur Folge haben
würde!“

Omu-Sſai wollte den zweckloſen Streit be
enden, aber Haverley hob begütigend die

and.
„Nichts für ungut! Dahin wollen wir

Sie gar nicht treiben. Die engliſche Regie-
rung hat ſtets die Rechte ihrer Untertanen
reſpektiert und iſt bereit, es auch in vorlie-
gendem Falle zu tun! Jmmer unter dem Ge-
ſichtspunkte, daß es ſich um „Entdeckungen“,
um „Funde“ handelt, ſind wir bereit, Jhnen
einen Finderlohn von fünf Prozent des Me-
tallwertes zuzubilligen, wenn Sie dazu bei-
tragen, die Schätze zu heben und der Wohl
fahrt des britiſchen Volkes dienſtbar zu
machen!“

„Niel! Niemals! Wie können Sie es
wagen, mir mit ſolchen Zumutungen unter
die Augen zu treten?“ Omu-Sſai ſtand hoch-
aufgerichtet, mit bebenden Nüſtern und haß-
erfüllten Augen dicht vor dem ſich bequem im
Stuhle räkelnden gländer. Schämen Sie
ſich nicht

Anch Haverley traf nunmehr Anſtalten
zum Aufbruch. Seine Worte waren ruhig

ugnis, den Vermahlungszw lockernG gemacht und die Quo e ar April
und Mai 1931 von 65 auf je 50 v. H. herab
geſetzt.“

Starke fozialiſtiſche Betriebsrüte-
verluſte im Ruhrgebiet.

Nach dem am Montagabend vorl'egenden
h Endergebnis der Betrie srätewahlen im Ruhrbergbau erhielten auf 182
von rund 190 Schachtanlagen an Stimmen

Freie Gewerkſchaften 80 119 128 90Ehriſtliche Gewertſchaften 54 165 7624
HirſchDunckerſche Gewerkſch. 1825 23

e e t i Ge 169 2GO. (Revolutionäre 2werkſchafts-Oppoſition) 62 633 v
Syndikaliſten 2 904Deutſche Arbeiter 10 189 8 835
Nationalſozialiſten 7 986

Bei dem Ergebnis iſt zu beachten, daß
die Belegſchaft ſeit der letzten Betriebsrats
wahl von etwa 8370000 auf etwa 270000 zurück
gegangen iſt. Der Stimmverluſt der Sozial
demokraten iſt jedoch verhältnismäßig erheb
lich höher. Auffallend iſt die hohe Zahl der
Kommuniſten (RGO.) und der Deutſchen
Arbeiter.

Vor Zollunions-
rverhanölungen mit Angarn

und Südflawien.
Kündigung der öſterreichiſchen Handels
verträge mit Südſlawien und Ungarn.
Aus Wien wird gemeldet: Die Handels-

verträge mit Südſlawien und mit Ungarn
ſind am Dienstag von dem öſterreichiſchen
Geſandten in Belgrad und Budapeſt im
Namen der öſterreichiſchen Regierung mit
dreimonatiger Friſt zum 1. Juli 1931 ge-
kündigt worden. Die Kündigungen ſind mit
dem Zuſatz norifiziert worden, daß die öſter
reichiſche Regierung eine Neuregelung
innerhalb der zur Verfügung ſtehenden Zeit
erwarte. Das iſt die Einkeitung von Ver
handlungen über einen Beitritt Südſlawiens
und Ungarns zur Zollunivn.

Berliner Stellungnahme.
Aus Berlin nerlautet: Die Erkläxungen,

die der öſterreichiſche Außenminiſter Schober
am Montag vor Vertretern der ausländiſchen
Preſſe in Wien abgegeben hat, decken ſich imallgemeinen auch mit der Berliner Auf
faſſung über die mit der Zollunion zuſammen
hängenden Fragen. Angeſichts des zu er-
wartenden Abſchluſſes der Zollunion hat
natürlich auch Deutſchland ein un-
mittelbares Intereſſe an demVertragsabſchluß mit Ungarn,ebenſo wie an den Verhandlungen, die
Oeſterreich zurzeit mit Südſlawien führt.
Es iſt daher anzunehmen, daß bei dieſen
Verhandlungen auch T liner Wünſche in
dem erforderlichen Maße berückſichtigt
worden ſind oder werden.

Aus Warſchau verlautet: Pilſudſkis Rüchk-
kehr von ſeiner langen Erholungsreiſe nach
Madeira erfolgte unter einem Taumel bei-
ſpielloſer Begeiſterung der Pilſudſkianhän-
ger. Jnnerhalb fünf Stunden mußte der
Marſchall 36 nationale Organiſationen emp-
fangen. Alle ſeine Erklärungen waren auf
den Grundton geſtimmt, die Entſchei-
dungsſtunde für Polen habe ge-ſchlagen. Große Dinge für Polen s
Zukunft und Großmachtſtellung
ſeien im Werden begriffen.

Jm preußiſchen Kultusminiſterium hören
wir: Es iſt damit zu rechnen, daß ſpäteſtens
zum 1. Mai die Unterzeichnungen zum evan-
geliſchen Kirchenvertrag vollzogen ſind. Das
preußiſche Staatsminiſterium tritt am Sonn
abend nach Pfingſten wieder zuſammen.

und gleichmütig, faſt freundlichen Zuſpruch
ſpendend, als er der Erregten antwortete:

„Gut, gut! Ereifern Sie ſich nicht! Ueber-
legen Sie ſich meine Vorſchläge in Ruhe, ich
meine es gut mit Jhnen! Nur ein Nach-
geben iſt von Vorteil für Sie andernfalls
jedoch

Omu-Sſai vermochte ſich nur noch mit
Mühe zu beherrſchen.

„Was andernfalls bebend
am ganzen Körper.

„Andernfalls bin ich beauftragt und be-
vollmächtigt von der Regierung Sr. britiſchen
Majeſtät, mir die Schätze mit Gewalt zu
nehmen!“

„Verſuchen Sie es! Zeigen Sie ſich und
Jhre glorreiche Regierung als Diebe und
Räuber! Vergreifen Sie ſich am Eigentum

forſchte ſte,

Jhrer ſogenannten Untertanen!“ ſchrie Omu-
Sſai außer ſich. Raſend vor Zorn riß ſie die
Tür weit auf, deutete mit hocherhobenem Arm
hinaus und herrſchte den Abgeſandlen an:

„Nie ſollen Sie von mir ein Wort er-
fahren! Lieber tot, als euch diebiſchen Briten
auch nur den geringſten Gegenſtand vom
Gute meiner Väter in den gierigen Rachen
ſchmeißen!“

(Fortſetzung folgt.)

Ganz nach Wunſch
„Aber liebes Männchen,“ ſagt beſchwörend

Frau Teller, „das mußt du doch einſehen,
daß ich unbedingt ein neues Kleid brauche!“

Der Ehemann ſtößt einen tiefgründigen
Seufzer aus: „Kleider und immer bloß
Kleider! Haſt du denn gar keinen Sinn für
etwas Höheres?“

„O gewiß!“ ruft die teure Gattin. „Einen
neuen Hut brauch' ich auchl!“

Beim Kürſchner.
„Und wird man dieſen Marber auch bet

ſchlechtem Wetter tragen können
„Der urſprüngliche Eigentümer hat es

jedenfalls getan, meine Gnädige.“
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Ungeheures Eröbeben in Nicaragua.
Hauptſtadt Mangagua völlig zerſtört und in Flammen. 1000 Todesopfer.
Nach einer dem Waſhingtoner Marine

miniſterinum zugegangenen Meldung hat ein
ſchweres Erdbeben in Nicaragua großen
Schaden angerichtet. Die Hauptſtadt
Managna ſoll zur Hälfte vernichtet ſein.
Die Meldung ſpricht von rieſigen Schaden

fenern.
Da die Erdbebenſtöße noch fortdauern,

hat Präſident Hooper angeordnet, daß Armee,
Marine und das Rote Kreuz ſofort Hilfs-
expeditionen in das betroffene Gebiet ent-
ſenden ſollen.

Die erſten Unglücksdepeſchen.
Zu dem Erdbeben in Nicaragug wird aus

Waſhington ergänzend gemeldet, daß die
Stadt Managuag pollkommen zerſtört
iſt, und daß ihre Trümmer ein Feuer-
meer bilden.

Eine weitere Meldung aus Neuyork be
ſagt: Der Umfang der Erdbebenkataſtrophe
in Managua läßt ſich zurzeit noch nicht an
nähernd überſehen, da ſämtliche Verbindun-
gen unterbrochen ſind. Nach den ketzten Mel
dungen iſt kein Haus verſchont geblieben.
Die Zahl der Todesopfer ſoll groß ſein.

Die Folgen noch unüberſehbar.
Um 20230 Uhr MEsg. gelang es, die Funk-

verbindung mit Managua aufzunehmen. Die
ſchlimmſten Befürchtungen über die Folgen
des Erdbebens werden beſtätigt. Jn der
Hauptſtadt Nicaraguas ſind faſt alle Ge-
bäude zerſtört. Die Zahl der Toten läßt ſich

noch nicht annähernd ſchätzen. Bisher ſind,
wie bereits gemeldet, 40 Leichen gefunden
worden.

35 Perſonen verbrannten während des
Gottesdienſtes in einer Kirche.

Das Eröbeben dauerte von 17.04 bis
17.26 Uhr MEZ. wobei die heftigſten Erd-
erſchütterungen innerhalb der letzten drei
Minuten erfolgten. Man befürchtet, daß bei
dem Erdbeben auch zahlreiche Ausländer ums
Leben gekommen ſind.

Leber 1000 Todesopfer?
Die Marinebehörden in Colon teilen mit,

daß ſich die Zahl der Toten in Managua
wahrſcheinlich auf 600 belaufen werde, die
Zahl der Verwundeten auf über 1000.
Nach neueren Meldungen wird die Toten-

zahl bereits auf über 1000 geſchätzt.
Um 22 Uhr MEZ. ſtand Managua noch

immer in Flammen. Die von dem Exöbeben
verſchont gebliebenen Gebäude ſind dadurch
vollends der Zerſtörung ausgeliefert. Jn
dem Eröbebengebiet herrſchen Nahrungs- und
Waſſermangel,.

Marinetruppen verſehen in Managuag den
Polizeidienſt, um Plünderungen zu ver-
hüten. Mehrere amerikaniſche Kriegsſchiffe
im Panamagebiet liegen bereit, um zur
Hilfeleiſtung auszulaufen. Auch Flugzeuge
und Abteilungen des Roten Kreuzes ſind
mobiliſiert worden.

c

Ein ſenſationelles Zuchtergebnis.

Fiſche ohne Gräten.
Bekanntlich iſt es dem großen amerikaniſchen Gartenbaukünſtler

gelungen, einen ſtachelloſen Kaktus zu züch ten und ſo aus einer Landplage eine Koſtbar-
keit zu machen, denn der Feigenkaktus iſt ein hochwertiges Viehfutter. Burbanks Schüler,
William C. Wonderrnaker, hat die züchteriſchen Erfahrungen ſeines Meiſters auf Tiere
angewendet und nun, nach jahrelangen

Luther Burbank

Experimenten, ein Ergebnis von eminenter
wiſſenſchaftlicher und wirtſchaftlicher Bedeutung erzielt: Es iſt ihm gelungen, grätenloſe
Fiſche zu züchten, die als Nahrungsmittel
zu verarbeiten und zuzubereiten ſind.

e natürlich bedeutend wertvoller, weil leichter
Unſer Bild zeigt links: Mr. Wondermaker bei der

Arbeit im Laboratorium; rechts: Die erſten Zuchtergebniſſe.
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Schweres Autounglück
in Tirol.

Als 16 Schützen eines öſterreichiſchen
Alpenregiments im Vintſchgau im Laſt-
auto von einer Uebung zurückkehrten, ver-
ſagte auf der abſchüſſigen Straße die Bremſe
des Autos. Der Wagen fuhr über den Ab-
hang hinaus. Er blieb zwar mit den Hinter-
rädern an einem Pfahl hängen, doch wurden
14 Jnſaſſen in weitem Bogen aus dem
Wagen geſchleudert. Sie fielen zum Teil ins
Waſſer, zum Teil auf das gegenüberliegende
Ufer. Alle 14 wurden mehr vder weniger
ſchwer verletzt; zwei ſind ihren Verletzungen
bereits erlegen, ein dritter ringt mit dem
Tode.

Keine Afa- Theater
in der Tſchechoſlowakei.,

Das Berliner Tageblatt“ bringt am
Mittwochfrüh eine Meldung, wonach die
„Ufa“ in ihrem Theater in Reichenberg
(Tſchechoſſowakei) den Remarque-Film „Jm
Weſten nichts Neues“ zur Vorführung ge-
bracht habe. Dazu ſtellt die „Ufa“ feſt, daß
ſie in der ganzen Tſchechoſlowakei weder
Theater beſitze, noch an ſolchen beteiligt ſei,
ſo daß ſich alle Schlußfolgerungen des „Berl.
Tageblattes“ als unzutreffend heraus-
ſtellten

„D 2000“ im normalen Flugverkehr.
Wie die Telegraphen- Union erfährt, ſind

augenblicklich Verhandlungen im Gange, um
das Junkers-Großflugzeug „D 2000* in den
normalen Flugaverkehr einzuſtellen.

Elli Beinhorn bekommt
ein neues Flugzeug.

Wie bereits gemeldet, mußte die Afrika-
fliegerin Elli Beinhorn ihr Klemm-Flugzeug
„D 1713“ in der Sahara unbeſchädigt zurück-
Iaſſen, da keinerlei Abtransportmöglichkeiten
beſtehen. Kurz nach Bekanntwerden dieſer
Tatſache hat ſich ein Verlag bereiterklärt,
der tapferen Fliegerin foſort ein neues

lugzeug zu ſenden und es ihr zum Rück-
ug nach Berlin zur Verfügung zu ſtellen.

Der bekannte Pour le mérite Flieger
Oſterkamp wird das neue KlemmFlug-

zeug, das mit einem 80 Ps ſtarken Argus-
motor ausgerüſtet iſt, wahrſcheinlich noch in
dieſer Woche nach Afrika überführen und
dort der Fliegerin übergeben, um dann
ſelbſt ſofort wieder mit dem Schiff nach
Europa zurückzukehren.

Exploſion in ſpaniſchem
Bergwerk.

Jn einem Bergwerk bei der Stadt
Oviedo im Nordweſten Spaniens ereignete
ſich eine Kohlenſtaunbexploſion, durch die acht
Leute getötet wurden. Zahlreiche Berg-
arbeiter wurden ſchwer verletzt.

Maul und Klauenſeuche
bei Ratten feſtgeſtellt

Aus Nyköbing-Falſter wird gemel-
det, daß dort Tierärzte auf einem Bauernhof
bei Ratten Maul und Klauenſeuche feſtge-
ſtellt hätten, eine Erſcheinung, die man bis-
her noch nie beobachtet habe. Das Labora-
torium der Land wirtſchaftlichen Hochſchule in
Kopenhagen werde die ärztlichen Feſtſtellun-
gen überprüfen. Beſtätigten ſie ſich, ſo
werde man neue Theorien über dieſe furcht-
bare Tierkrankheit aufſtellen müſſen, und
man glaube dann, das Rätſel der Maul und
Klauenſeuche endlich löſen zu können.

Frau Dr. Jacobowitz aus der
Haft entlaſſen.

Frau Dr. Jacobowitz, die unter derAnklage des Vergehens gegen den S 218
StGB. in Stuttgart in Haft genommen war,
iſt im Hungerſtreik geblieben. Die inzwiſchen
unabläßlich fortgeſetzten Ermittlungen laſſen
eine fernere Verdunkelungsgefahr nicht mehr
begründet erſcheinen. Deshalb hat die Unter-
ſuchungsbehörde von ihrer geſetzlichen Be-
fugnis, die Zwangsernährung durchzuführen,
keinen Gebrauch gemacht. Frau Dr. Jacobo-
witz iſt im Hinblick auf das Zeugnis des
Gerichtsarztes, der bei ihrem derzeitigen
durch den Hungerſtreik verurſachten Schwäche-
zuſtand die weitere Haftfähigkeit ernſtlich be-
zweifelt, aus der Haft entlaſſen worden. Von
einem Leiden, das Frau Dr. Jacobowitz
während ihres Hungerſtreiks befallen haben
ſoll, iſt keine Rede.

Die italieniſche Wünſchelrutengängerin, Mataloni, die bereits in ihrem Heimatlande
ſenſationelle du machte, iſt auf Einladung der Reichsregierung ſeit kurzem in Berlin
tätig, wo es i
Die Funde,
vor allem der Bierſteuer, ausreichen, ſcheinen aus

r jetzt gelang, unter dem Platz der Republik rieſige Goldlager aufzuſpüren.
die nach einer oberflächlichen Schätzung zur Aufhebung mehrerer Steuern

der Zeit der Kämpfe des Herzogs
Brandenburg zu ſtammen, der bekanntlich im 3. Jahrh. v. Chr. bei Berlin eine ent
ſcheidende Niederlage durch König Teutonieus erlitt. Blick auf vie Ausgrabungen vor
dem Reichstag, die von Reichtagspräſident Löbe (links) überwacht werden. Jm Kreis:
Die Wünſchelrutengängerin Mataloni.

Kann ein Flugzeug aus
8000 Meter Höhe abſtürzen?

Wenn der Motor ausſetzt. Gleiitflug ohne Pilot.
Man weiß in der Oeffentlichkeit zu wenig

von den Begriffen der modernen Fliegerei
Da ſtürzte dieſer Tage die amerikaniſche
Fliegerin Ellinor Smith, eine der er-
folgreichſten Pilotinnen, ab und man ſprach
von einem Abſturz aus 8000 Meter Höhe.
Jeder, der mit modernen Flugzeugen Be-
ſcheid weiß, erkennt, daß eine derartige Dar-
ſtellung falſch iſt. Ein wirklicher Abſturz aus
8000 Meter Höhe würde zur Vorausſetzung
das vollſtändige Abbrechen eines Flügel!s
haben, eine Talſache, die glücklicherweiſe in
der Fliegerei ſo ſelten vorkommt, daß man
mit ihr kaum zu rechnen braucht. Was aber
war wirklich mit Ellinor Smith geſchehen?
Sie war zu einem Höhenfluge aufgeſtiegen
mit der Abſicht, den Höhenweltrekord zu
brechen. Jn einer Höhe von 8000 Meler
ſetzte plötzlich der Motor aus. Das wäre zu-
nächſt nicht weiter gefährlich geweſen. Die
Fliegerin hätte nichts weiter notwendig ge
habt, als in langſamem Gleitflug zur Erde
niederzugehen, um ſich einen geeigneten
Landeplatz auszuſuchen. Das Ausſetzen des
Motors verhindert naturgemäß die Fort
ſetzung des Fluges, genau wie es beim Auto
mobil die Fortſetzung der Fahrt verhindert,
aber es bedeutet nicht etwa den Abſturz des
Flugzeuges.

Ellinor Smith hatte aber noch mehr Pech.
Bei dem Verſuch, ihren Motor zu reparieren
oder jedenfalls die Urſache ſeines Stillſtan-
des zu erforſchen, verlor ſie offenbar das
Mundſtück des Schlauches zur Sauerſtoffzu-
führung und wurde daraufhin ſofort be-
wußtlos. Viele glauben nun, daß damit ihr
Schickſal ohne weiteres beſiegelt war, denn
nun mußte ja das Flugzeug kopfüber ab-

ſtürzen. Aber was geſchah wirklich? Das
Flugzeug mit der bewußtloſen Führerin ſank
ganz langſam im kreiſenden Gleitflug zur
Erde nieder. Jn der Höhe von 3000 Meter

nachdem das Flugzeug alſo 5000 Meter im
Gleitflug herabgeſunken war kam die
Pilotin, die ſich jetzt wieder in ſauerſtoffreicher
Atmoſphäre befand, wieder zu ſich. Sie be-
merkte, daß das Flugzeug ein ganzes Stück
aufs Meer hinaus abgetrieben war, ergriff
kurz entſchloſſen die Steuerung, benutzte die
3000 Meter Höhe, die ihr zum Gleitſlug noch
zur Verfügung ſtanden, um das Feſtland wie-
der zu erreichen und landete dort im Gleit
flug, wobei zwar das Flugzeug zu Bruch
ging, die Fliegerin ſelber aber nur ganz ge-
ringe Verletzungen erlitt.

Man beſtaunt das als ein Wunder und
doch iſt es ein ganz natürlicher und ein-
facher, der Beſchaffenheit unſerer modernen
Flugzeuge entſprechender Vorgang. Unſere
Flugzeuge ſind heute ſo gebaut, daß ſie auch
ohne Motor vollkommen ausbalanciert durch
die Luft gleiten. Wenn man nun bedenkt, daß
im allgemeinen auch ein Automobil, dem der
Vorderreifen platzt, oder eine Lokomotive, der
ein Rad abbricht, ſich vor der Kataſtrophe
nicht retten können, ſo wird man vielleicht
beſſer verſtehen, wenn die Flugfachleute heute
behaupten, daß die Sicherheit des Luflver-
kehrs hinter der des Autos und der Eiſen-
bahn nicht mehr zurückſteht. Es gibt keinen
Abſturz aus 8000 Meter Höhe, moderne Flug
zeuge ſind ſo gebaut, daß ſie in der Luft
mindeſtens ſo ſtabil liegen wie ein Auto-
mobil bei 80 Kilometer Geſchwindigkeit auf

der Straße. C. D.
.cuuſn wegenJhre „Hochwohlgeboren“.

Geburt im Flugzeng.
Jn Kanada konnte die erſte Geburt in

einem Flugzeug verzeichnet werden. Von
einer einſamen Station an der Hudſon-Bai
wurde durch Funkſpruch ein Krankentrans-
portflugzeug angefordert, das innerhalb
kurzer Zeit zur Stelle war und ſich bereits
nach drei Stunden auf dem Rückflug zum
Krankenhaus befand. Nach einer glatten
Landung am Beſtimmungsort war der Flug-
zeugführer jedoch nicht wenig darüber er-
ſtaunt, daß auf dem Fluge ein kleiner Paſſa-
gier das Licht der Welt erblickt hatte. Mutter
und Tochter befinden ſich wohl.

Jn eine Gletſcherſpalte abgeſtürzt.
Bei einem Skiausflug auf das Zer-

matter Breithorn ſind auf dem Theo-
dulgletſcher zwei junge Turiner Jngenieure
infolge Einbruchs einer Schneebrücke in eine
100 Meter tiefe Gletſcherſpalte abgeſtürzt
und umgekommen. Jhre Kameraden nahmen
trotz des Schneeſturms mit zahlreichen
italieniſchen Bergführern ſofort die
Rettungsarbeiten auf, doch konnte infolge
der großen Schwierigkeiten erſt eine Veiche
geborgen werden.
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Tödlicher Motorradunfall
betannter Rennfahrer.

Die beiden Motorradfahrer Helmuth
Bunn und Paul Sikorski, die von
zahlreichen Rennen des Jn- und Auslandes
her bekannt ſind und wiederholt bei der
Meiſterſchaft der Freien Stadt Danzig
ſtarteten, ſind auf der Rückfahrt von Poſen
nach Bromberg beim Ueberholen eines
Fuhrwerks in der Gegend von Exin mit
großer Geſchwindigkeit gegen einen Baum
gefahren. Jhre Maſchine mit Beiwagen
wurde vollkommen zertrümmert. Die beiden
Jnſaſſen wurden mit ſchweren Verletzungen
ins Bromberger Krankenhaus überführt.
Auf dem Wege dorthin erlag Helmuth Bunn
ſeinen Verletzungen, während Sikorski hoff-
nungslos darniederliegt.

Der Pianiſt Backhaus in Bukareſt.
Der deutſche Pianiſt Backhaus gab in

Bukareſt eine Reihe von Konzerten, die ihm
außerordentliche Ehrungen eintrugen. So
verlieh der König dem Künſtler die große
goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft.

Zweifelhaftes Kompliment.
Freundin: „Um deine ſchönen Zähne be-

neide ich dich, Elli! Und die Hauptſache iſt.
man ſieht ſie alle, weil du einen ſo großen

Mund haſt!“
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Aus aller Welt.
Die Reichstagsabgeordnete Frau D. Paula

Mueller-Otfried wurde wieder in den
Hannoverſchen Landeskirchentag gewählt.

Die Tochter Emile Zolas, Frau Deniſe
Leblond-Zola, iſt mit der Herausgabe
einer Biographie ihres Vaters beſchäftigt.

Eine der beſten deutſchen Schwimme-
rinnen, Reni Küppers, hat ihre Amateur-
eigenſchaft aufgegeben und iſt eine Verpflich-
tung als Schwimmlehrerin auf den Ozean-
dampfern des Norddeutſchen Lloyd eingegan-
gen. Mit der „Bremen“ hat ſie ihre erſte
Fahrt angetreten.

Die ſeit 20 Jahren unbenutzte Schloß-
kirche von Torgau, die im Jahre 16544
nach den Angaben Luthers als erſte evan-

eliſche Kirche Deutſchlands erbaut wurde,
oll jetzt als Reformationsdenkmal herge-

richtet werden.
Ein neues, die Fürſorge für Geiſtes-

kranke betreffendes Geſetz, das am 1. Januar
in Großbritannien in Kraft trat, ſieht vor,
daß den Kuratorlen aller Frrenanſtalten ſo
wie den Fürſorgeausſchüſſen für Geiſtes-
kranke, die aus öffentlichen Mitteln privat
untergebracht ſind, Frauen angehören
müſſen.

Jm neuen Studentenhaus in Gießen
wurde das Tagesheim für Studentinnen
feierlich eingeweiht. Etwa 40 Perſonen ver-
ſammelten ſich in dem freundlich ausge-
ſtalteten Raum in dem gezeigt wird, daß
man auch mit wenig Mitteln und zum Teil
altem Hausrat ein behagliches Zimmer ein-
richten kann

Einen draſtiſchen Beleg für die Kriſe in
der Textilinduſtrie in derTſichechoſlowakei liefert eine Anzeige
in der Zeitſchrift des Hauptverbandes der
deutſchen Jnduſtrie in der Tſchechoflowakei.
Sie lautet: „Völlig eingerichtete Baumwoll
weberei mit 50 Webſtühlen ſteht auf längere
Zeit frei zur Verfügung. Für die Be-
nützung der Fabriksanlage wird kein Pacht-
ins gefordert, ſondern lediglich die Tragungßer Auslagen für Verſicherung, Gebäude-

erhaltung und Amortiſation Wir wollen nur
Beſchäftigung für unſere Arbeiter beſorgen.
Die Löhne ſind niedrig und die Erzeugungs-
bedingungen günſtig

Weibliche Filmregiſſeure ſind
zurzeit noch eine Seltenheit, aber allmählich
beginnen auch hier die Frauen feſten Fuß
zu ſaſſen. und die ſchwierigen und verant-
wortungsvollen Aufgaben, die gerade an die

ilmregiſſeure geſtellt werden, zu bewälttgen.
er erſte weibliche Filmregiſſeur iſt eine

Wienerin, Frau Louiſe Kolm, Direktorin des
iener Kunſtfilm“ die eigentliche Begrün-

erin der öſterreichiſchen Filminduſtrie, die
heute in Berlin tätig iſt. Ein franzöſiſcher
weiblicher Regiſſeur iſt Germaine Dulae, die
ſehr bedeutende Fähigkeiten beſitzt. Die
Schwedin Karin Swanſtröm iſt ebenfalls
ſchon wiederholt erfolgreich auf dieſem Ge-
hiet tätig geweſen. Unter den Film-
regiſſeuren Amerikas iſt Louiſe Weber zu
nennen und Dorothy Arzner, die vor kurzem
vom Paramountfilm verpflichtet wurde und

r die Betätigung der Frau auf dieſem Ge
iet bahnbrechend wirken will.

Wie lange noch?
Von Margarete E. M. Glafer, Leipzig.
Jn Leipzig läuft ein modernes Sitten-

und Gerichtsreportageſtück: „Lieschen Neu-
mann, die 16jährige“. Das Machwerk wird in
marktſchreieriſcher Weiſe als hochmoderne Ge-
richtsreportage, als „das kühnſte Stück, das
je auf die Bühne gebracht wurde“, bezeichnet,
die reguläre Schauſpielerbelegſchaft figuriert
als Gaſtſpieltruppe, der Autor verſteckt ſich
hinter dem Pſeudonym XYZ, läßt aber be-
ſcheiden in der Preſſe verbreiten, daß ſich
hinter dieſem Pſeudonym bald „ein berühm-
ter Strafrechtler““ bald „ein bekannter
Sexualwiſſenſchafſtler“ verbirgt.

Zwar iſt offiziell JFugendlichen der Zutritt
verboten, doch beweiſt das Publikum ſein Ein-
vernehmen mit der Geſchäſtstüchtigkeit des
Unternehmergs ſowie ſeine geiſtige Reife durch
zyniſches Gelächter bei den grauenvollen und
ekelerregenden Vorgängen auf der Bühne.
Jm ganzen: Verhetzung, Schmutz und Schund
in Vollendung bühnenfähig gewacht Auf-
peitſchung niedrigſter, ja durch krankhafte
in ukte einer ſchwer gefährdeten Volks-
ſchicht.

Verſtändlich iſt es, einen ſittlich ent-
gleiſten Menſchen mehr pfleglich als ſtrafend
u behandeln. Etwas ganz anderes aber iſt
ie Glorifizierung bewußt und provozierend
ur Schau getragenen Dirnentums, iſt die
ilmmäßige Scheinwerferbeleuchtung einer
ewollten, aus Arbeitsſcheu und Geltungs-
edürfnis herausgewählten Verworfenheit,

die nicht einmal das einzig Sympathiſche an
manchem Verbrecher, den perſönlichen Mut
auſbringt, weil ſie ſich unter dem Schutze ver

zärtelnder Geſetze vollkommen gedeckt fühlt
egen jede Verantwortungspflicht. Durch
olche Darbietun verliert der unreife,
urteilsunfähige Menſch und das iſt durch-
aus nicht nur entwurzelte Jugend! nicht
nur allen Maßſtab für jegliche menſchliche Be
lange, ſondern wird direkt zur Nachfolge im
Verbrechen angereizt.

Daß es in Deutſchland heute keine Be-
hörde oder ſonſtige öffentliche Inſtanz gibt,
die es wagen würde, gegen derartiges vor

zugehen, muß leider ſchon als ſelbſtverſtänd-
lich hingenommen werden.

Wo aber bleiben die deutſchen Frauenver-
bände? Als vor etwa einem Jahr auch die
Schweiz von einer Hochflut von „Aufklä-
rungsfilmen“ nebenbei: Kinderſpiele gegen
das hier Gebotene überſchwemmt wurde,
hatte die Herrlichkeit ſehr bald, ſchon nach
Tagen ein Ende: ſie wurden einfach hinaus-
geworfen. Und zwar von den Bauernver-
bänden und den Frauenvereinen. Die Schwei-

zerin hatte noch kein aktives Wahlrecht, aber
ihr Haus yerſtand ſie rein zu halten!
uns verwechſelt man noch immer gar ſo gern

Altersſchwäche, krankt
armen, ſo

Angſt, die eine ſo außerordentlich beſcheidene

Frau lächerlich, ja un verſtändlich ſein müßte.

Wie hilft die Lanöfrau ihrem Manne das Gut zu erhalten?
Vor kurzem machten wir unſere

Leſerinnen in dem regelmäßig erſcheinen
den Auszuge aus dem Sendeprogramm
der Mirag auf einen Vortrag aufmerkſam,
„Wie hilft die Landfrau ihrem Manne das
Gut zu erhalten Unſerer Anſicht nach
wurde jedoch das ſo wichtige Thewa in
dem Vortrage nicht voll erſchöpft, und
wir baten daher die Frau, die als er ſt e
deutſche Landſrau ſeit vielen Jahren in
kluger Vorausſicht der zwangsläufigen
Schwierigkeiten der deutſchen Landwirt
ſchaft aus der zunehmenden Einfuhr
immer wieder auf die Selbſthilſfe durch
Steigerung der Produktion und Ver-
deſſerung der Qualität hinwies Frau
Eliſabeth Boehm, um Stellungnahme zu
beregter Frage. Die Schriſftltg.

Vorausſetzung iſt eine gutgeleitete Außen-
wirtſchaft und getreues Zuſammenarbeiten
von Mann und Frau: er in der Außenwirt-
ſchaft, ſie in der Jnnenwirtſchaft, die eng zu
ſammenhängen, je kleiner der Betrieb iſt, um
ſo enger.

Früher kannte die Landfrau nur eine
Seite ihrer wirtſchaftlichen Betätigung, näm-
lich

das Sparen.
Aengſtlich achtete ſie auf den Verbrauch im
Haushalt, hielt alles unter Verſchluß, gab
alles ſelbſt heraus, verwahrte jeden Reſt und
war dauernd „hinter den Mädchen her“, ſie
beaufſichtigend und anſtellend. Jede Kaffee-
bohne jedes Lot! Zucker wurde beachtet, und
mit Recht ſagte Schiller von der Hausfrau
in ſeinem Lied von der Glocke „und ruhet
nimmer“! Nein, ſie ruhte nimmer! Und wo
dies Sparen nicht ausreichte, da verſuchten
die Hausfrauen ſpäter, als die Arbeitskräfte
teurer wurden, auch an ihnen zu ſparen, ent-
ließen wohl ein Mädchen und ſpannten ſich
ſelbſt um ſo ernſter in die Arbeit ein.

Aber dies Sparen, dies ängſtliche Darauf-
achten, daß nicht zu viel verbraucht wird, engt
den Geiſt ein, macht uns kleinlich und iſt
doch ſchließlich nur ein Behelf in Zeiten
der Not, wie die jetzigen in der Landwirt
ſchaft ſind. Jn der Erkenntnis dieſer Tat-
ſache ſind die Landfrauen zu der andern Seite
ihrer wirtſchaftlichen Tätigkeit übergegangen
und haben zu dem Sparen

en
nzugetan. Anſtatt Arbeitskräfte zu entlaſſen

und arbeitslos zu machen, ſind ſie dazu über-
gegangen, ihre Hauswirtſchaft auszuweiten,
Platz und Arbeit und Erwerb zu ſchaffen für
erwachſene Töchter und Schweſtern, in dem
ſie ihre haus wirtſchaftlichen Be-
triebe ertragreich machten. Und ſie
haben an ſich die freudige Beobachtung ge
macht, wie dies Erwerben ſie hebt, ſie hi-
einſtellt in die Volkswirtſchaft, ſie lehrt, die
Zuſammenhänge der Wiriſchaft zu beobachten
und zu erkennen, und damit weitet ſich ihr
Geiſt und ihre Perſönlichkeit entwickelt ſich.
„Höchſtes Glück der Erdenkinder iſt doch die
Perſönlichkeit“ ſagt Goethe aus ſeiner eige-
nen tiefen Erfahrung heraus, und wir Land-
frauen haben dieſe eigene beglückende Er-
fahrung an uns ſelbſt gemacht, ſeit wir uns
eine Berufsorganiſation in den landwirt-
ſchaftlichen Hausfrauenvereinen geſchaffen
haben, die uns helfen, unſern Beruf als
Hausfrau zu heben und bedeutungsvoller zu
machen.

Erwerben wollen die Landfrauen und da-
mit ihrem Manne helfen in dieſen Zeiten der
ſchweren Not! Jhre diesbezüglichen Arbeits-
gebiete ſind Gartenbau und Geflügelzucht.

Die Geflügelzucht
iſt durch uns aus einem mehr koſtenden als
bringenden Betriebe nun ſchon faſt allgemein
ein Erwerbszweig des landwirtſchaftlichen
Betriebes geworden. Fütterung, Haltung,
Leiſtung des eierlegenden Teiles des Ge
flügels ſind in enger Zuſammenarbeit mit
der Wiſſenſchaft erforſcht und mit dem Rechen-
ſtift in der Hand zweckentſprechend geſtaltet.
Die Verkaufsſtellen der L. H. V. und die Eier-
genoſſenſchaften nehmen den Landfrauen die
Sorge für den Abſatz ab, ſo daß ihre Heit
nur der Produktion zu dienen braucht, und
wir ſchreiten rüſtig auf dem Wege voran, die

Von Eliſabet Boehm-Lamgarben.
Eiereinfuhr aus dem Auslande zurückzu-
drängen.

Allerdings brauchen wir entſprechenden
Zollſchutz, denn wenn wir hören, daß das Ei
in China 1 Pf. koſtet, der Transport von
Chino nach Hamburg im Kühlſchiff 8 Pf. je
Ei, ſo iſt klar, daß die deutſche Erzeugung
damit den Wetthbewerh nicht aushalten kann.
Schon mit Holland können wir nicht Schritt
halten, da die Erhebungen erwieſen haben,
daß der Unterhalt eines Huhnes jenſeits der
Grenze täglich Pf. koſtet, in Deutſchland
aber 1 Pf. Wenn man nun berechnet, daß
im Durchſchnitt des Jahres die Hühner jeden
dritten Tag legen, ſo iſt in Deutſchland jedes
Ei ſchon 3 Pf teurer als das holländiſche Jn
Deutſchland laſten eben die Reparationen, die
Zinſen unſerer Schulden, die Steuern und
ſozialen Laſten auf jeder Produktion, ſte un-
endlich verteuernd.

Haben ſo die Landöfrauen ihre Geflügel-
zucht ertragreich geſtaltet, ſo daß ſie ihnen ein
Mittel zum Erwerben geworden iſt, ſo gehen
ſie jetzt dazu über, auch ihre

Gärten ertragreicher
zu machen. Denn Deutſchland führt täglich
für 180 000 Mark Aepfel und für 130 000 Mark
Gemüſe ein. Das iſt ein Geld, das wir im
Lande behalten könnten. Dazu müſſen die
Hausfrauen aus Stadt und Land zuſamm'n
arbeiten: Die Landſrau muß Gemüſe und
Obſt ziehen und in guter Ware zum Verkauf
ſtellen, die Stadtfrau muß nicht alles Gemüſe
und Obſt zur Unzeit haben wollen, wenn es
die liebe Sonne nun mal im eigenen Vater-
lande nicht wachſen läßt, ſondern ſie muß
warten, bis es in der Umgebung ihrer Stadt

wächſt.

dieſe Einfuhr zurückdrängen.
Die Landfrauen haben angefangen, ſich

eigene Verkaufosſtellen
für ihre Erzeugniſſe einzurichten. Aber das
iſt nur ein Notbehelf, ſie können und wollen

ausſchalten, und ſo
ſind ſie dazu übergegangen, den Einzelhandel
regelmäßig zu beliefern. Dazu gehört, daß ſie

beſtimm
ter Waren einſtellen und ſie möglichſt lange
Zeit gleichmäßig beliefern. Dazu genügt ſe-doch nicht die Freilandkultur ihrer Gemüſe
gärten, dazu bedürfen ſie der Glaskultur, und
ſo ſehen wir, daß viele Landfrauen ſich Glas-

Blumenkohl
und Blumen geſchaffen haben. Allerdings be-
dürfen ſie hierzu des Betriebskapitals, das
ihnen aber in vielen Fällen die Geflügelzuchet
bringen kann, ſo daß ſie dann in einigen
Jahren hübſche Ueberſchüſſe aus ihrer ſorg
fältigen, unermüdlichen Arbeit ziehen können.

„Wo blieben die oſtpreußiſchen Landwirte
in dieſer Notzeit, wenn nicht unſere Haus-

hätten. mit zu verdienen“,
agte mir ein Landwirt, als er die Einrichtung
der land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereine
und ihrer Verkaufsſtellen pries. Vier Millio-

haben in Oſtpreußen dieſe Ver
kaufsſtellen im vergangenen Jahr umgeſetzt.
Dazu kommt die vorher berührte vielfache
Belieferung des Einzelhandels, ſo daß man

den Einzelhandel nicht

ihren Betrieb auf Maſſenerzeugun

häuſer für Tomaten, Gurken,

apen gelernt

Marknen

ſieht, wie das Erwerben der Landfrau dem
Manne hilft, das Gut zu erhalten.

Aus Küche und Haus.
Die Oſtertafel,

Für den Schmuck der Oſtertafel wirken
am ſchönſten die hellen, heiteren Frühlings-
ferben, weiß, gelb und grün! Ueber das
weiße Taſeltuch ſpannt mar gelbe Seiden-
bänder ode. Seidenpapierſtreifen und ver
teilt ausgepuſtete Eihälften, auf grüne Papp-
tellerchen geklebt, die mit den erſten Sproſſen
des jungen Grün, Weidenkätzchen und Schnee-
glöckchen gefüllt werden. Jedem Gedeck ſteckt
man ein buntes Oſterei in die Serviette und
ein Frühlingsſträußchen. Auch mit kleinen
Oſtereiern überſtreut ſieht die Tafel fehr
luſtig aus.

Und was für Gerichte wählen wir nun für
die Feſttafel? Für den erſten Feſttag iſt es
in Norddeutſchland Tradition, die Oſter-
ſuppe, aus Wein oder Berliner Weißbier und
mit Zimt beſtreuten Schneeklößen beſtehend,
auf den Tiſch zu ſtellen. Dann folgt der
Oſterlammbraten mit Salat und Kompott.
Für den zweiten Feſttag wählt man eine
Fleiſchbrühe mit Frühlingsgemüſe als Ein-
lage, junges Geflügel im Reisrand.

Als Nachtiſch ſei für den erſten Oſtertag
ein kalter Reispudding und für den zweiten
Feſttag eine leicht zu bereitende Mandelcreme
vorgeſchlagen nach folgenden Rezepten: Zum
kalten Reispudding laſſe man ein Weinglas
voll Reis mit Milch langſam kochen, bis er
ziemlich weich iſt. Dann etwas erkalten laſſen
und, ſolange er noch ziemlich warm iſt, ein
Eigelb und etwas Zucker darangeben, darauf
den Schnee von einem Ei und etwas Arrak
oder Rum. Eine Form mit kaltem Waſſer
ausſpülen, die Reismaſſe einfüllen und kalt
ſtellen. Man gibt dazu Vanille- oder Him-
beertunke.

Zum Mandelecreme wird 1 Liter Milch
mit 100 Gramm geriebenen ſüßen Mandeln,
70 Gramm Zucker und etwas Vanille auf-
gekocht. 18 Blatt in wenig Waſſer gelöſte
Gelgtine miſcht man darunter, gießt die
Maſſe in eine vorbereitete Form und ſtürzt

vor dem Anrichten auf einen Kriſtallteller.
22 n Frucht- oder Weinſoße dazu

de

t

Jn Süddeutſchland gehört zum Oſterfeſt

gen der Faſtenzeit offenbart ſich hier und
gleichzeitig der heidniſche Brauch, durch aller
lei Zeichen die Gunſt der Götter herabzu-
flehen. Es iſt eine alte Sitte, eine religiöſe
Ueberlieſerung dieſe Schinken mit ſymbo-
liſchen Zeichen aus Silberpapier, geſpritzter
Mayonnaiſe oder Buttercreme verziert auf
die Oſtertafel zu ſtellen; auch mit Papier-
manſchette und Blumen geſchmückt, mit aller-
lei Muſtern aus Gurken, Etſcheiben, einge-
machten Kirſchen uſw. zierlich umgeben. Viel
fach befreit man ihn auch von dem Knochen,

.umwickelt ihn wie Rollſchinken vorher und
ſtellt dann leckere Gerichte für die Abendtafel
der Feſttage daraus her. Zum Beiſpiel rollt
man Gemüſeſalat, auch Ztalieniſchen oder
Heringsſalat in eine große Schinkenſcheibe
und ſerviert ſie zum Butterbrot. Mit To-
matenreisfüllung und übergoſſen mit hol-
ländiſcher Sauce argeben ſie eine warme
Abendplatte.

ne 2 4

Schönheitsoperation
vor 1500 Zuſchauern

In einer der großen Neuyorker chirurgi-
ſchen Kliniken wurde vor einigen Tagen eine
ungewöhnliche kosmetiſche Operation ausge
führt. Der Profeſſor für chirurgiſche Kos
metik, Dr. Krumm, operierte das Geſicht der
Filmſchauſpielerin Martha Petel. Das Merk-
würdigſte dabei war, daß bei der Operation
1500 Zuſchauer anweſend waren, die mit
größter Spannung jede Bewegung der
chirurgiſchen Inſtrumente verfolgten. Wäh-
rend der Chirurg mit der Verſchönerung des
Geſichtes der Schauſpielerin beſchäftigt war,
ſpielte auf dem Balkon ein Jazz-Orcheſter,
und Filmoperateure drehten an ihren
Kameras. Die Operation iſt glänzend ge

naen. Der Film aleichfalls.

Bei

Großmäuligkeit mit Jugend und Reife mit
noch alles an der

typiſch ſnobiſtiſchen Angſt, etwa
für unmodern, rückſtändig zu gelten, eine
Unterwerfung unter fremdes Urteil iſt, daß
ſie der reifen, urteilsfähigen, ſelbſtbewußten

Wir dürfen nicht dulden, daß die
Autos mit ausländiſchem Obſt und Gemüſe
auf jedes Dorf kommen und Käufer finden,
wir müſſen mit dem Einzelhandel gemeinſam

er Oſterſchinken. Die Freude an den kulina-
riſchen Genüſſen nach den langen Entbehrun-
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Aus Mexrſebueg.
Aus ernſtem Erleben

ein frohes Oſterfeſt.
Der Ernſt der Kar woche iſt unſerer
eit vielfach verloren gieeen Jn früheren
ahrhunderten wurde die Karwoche von allen
riſtlichen Völkern hoch geachtet und in

ernſter Stille begangen. Als letzten Reſt
dieſer ſchönen Sitte kennen wir nur noch,
daß am Karfreitag öffentliche Ver-
gnügungen unkerſagt ſind. Es wäre
u wunſchen, wenn die Oe fentlich ci: unſeresVolkes das zum allergrößten Teil ſich immer

noch zum Chriſtentum bekennt, in ihrem
ganzen Leben ſich ſtärker auf den Ernſt
der Karwoche einſtellte, und daß dies auch
wieder Eingang fände in das Familien-
leben. Niemand ſage: die Zeiten ſind ſo
ſchwer,, daß wir jede Gelegenheit benuzen
müſſen, in denen wir einmal froh und heiter
ſein können. Nur aus rechtem Ernſt wird
wahre Freude geboren, nur aus ernſtem
Erleben der Karwoche kann ein frohes Oſter-
feſt kommen! Man hört viel reden von einer
religiöſen Erneuerung unſ.res Volkes. Aer
dieſe religiöſe Erneuerung wird nur dann
Wirklichkeit werden, wenn auch die religiöſe
Sitte in unſerm Volke, die vielfach verſchwunden iſt, wieder zu neuem Leben er

wacht. G. Kl.Von der Domſtifkskaſſe.
Durch Beſchluß des preußiſchen Staats-

miniſteriums ſind die Domſtifte Merſeburg
und Naumburg ſowie das Kollegialſtift Zeitz
in ſelbſtändige Stiftungen öffentlichen Rechts
umgewandelt worden Damit iſt die Ver-

Merſeburger Tageblatt Kreitsblatt)

GGSGÜCWCaaaaaavvvgegangen, der wiederum hiermit den Re ie
rungsdirektor Dr. La 6 e beauftragt. Die
Domſtiftskaſſe. die Jahrzehnte hindurch von
Prokurator Klingelſtein verwaltet
wurde, geht mit dem heutigen Tage auf die
Staatliche Kreiskaſſe in Merſeburg über.

Evangeliſche Elkern
gegen rote Gottloſen-Hehze.
Der Evangeliſche Eltern und für die Pro

vinz Sachſen ſchreibt uns: „Die Gottloſen-
Verbände planen in mehreren Großſtädten
des Reiches zum bevorſtehenden Oſterfeſt einen

„Sturmtag der Gottloſen“. Es iſt
das eine der vielen Kampfanſfagen gegen das
chriſtliche Oſterfeſt, überhaupt gegen alles
Chriſtentum. Wir können zu dieſer Heraus-
forderung nicht ſchweigen. Wie wir anderen
ihre Ueberzeugung laſſen, ſo fordern wir
Schutz unſerer e unſere Ueber-
eugung für uns und unſere Kinder. Est nicht tragbar, wenn Kinder, wie es in

Mitteld.utſchland vorge lommen iſt, auf dem
Wege zum Gotteshaus verlacht und ver-
r werden. Wir erwarten, daß die Po-izei bei peopagandiſtiſchem Hervor treten
der Gottloſen-Perkände r Möglichſtes tut,
um Verhöhnungen der chriſtlichen Religion

Major Plewa in den Ruheſtand
verſetzt.

Mit dem geſtrigen Tage iſt Polizeimajor
Plewa in den Ruheſtand übergetreten.
Major Pleva gehörte jahrelang der Merſe-
burger Schul po.izei an und erfreute ſich auch
auſ erhalb ſeines eng ren DTienſtberei hes grüß-
ter Velie t eit. Wer werden morgen eingehend
auf die berufliche Wirkſamkeit des nun dertretung und Verwaltung der Domſtifter auſ

den Regierungspräſident in Merſeburg über- verdienten Ruhe Genießenden eingehen.

Wohlkäker der Menſchheit
Geniale Erfindung eines Merſeburger Technikers: „Nie wieder Fiſchgräten

im Halſe!“ Elektriſche Fußwärm r für Pflanzen, der Troſt aller Obſt-
und Gemüſezüchter.

e. ne e eBisher war manchem Liebhaber unſerer
köſtlichen See- und Flußfiſche dieſer
Genuß durch allerlei Unzuträglichkeiten ge-
ſtört, die die unvermeidlichen Gräten mit
ſich brachten. Beſonders Kinder elhnten wohl
hauptſächlich aus dieſem Grunde das Fiſch-
gericht ab.

Da hat nun ein genialer Merſeburger Tech-
niker. unſer bekannter Mitbürger K. Aupel,
mit einer ſenſationellen Erfindung endlich
Abhilfe geſchaffen

Er konſtruierte einen Magneten, der als
Entaräter aller Fiſcharten vorzüglich zu ver-
wenden iſt. Die Herſtellung dieſes phäno-
menalen Apparats inanugquriert eine neue
großartige Jnduſtrie, die in ihren
Ausmaßen ſich zweifellos mit dem Ammo-
nigkwerk Merſeburg in Konkurrenz begeben
wird. Heil dem großen Erfinder!

Alle Karpfen und Schleiverehrer beſchäf
tigen ſich mit dem Gedanfen

dieſem „Wohltäter der Menſchheit auf dem

Markt ein würdiges Denkmal zu errichten
Es wird wahrſcheinlich vor unſerem Rathaus
ſeinen Standort finden, gegenüber
Brunnen. und das Syumhbol einer neuen
Envoche werden die von dieſer Erfindung ber
anvebt. Wie Eingeweihte wiſſen wollen. be
ſteht in beacht ſiſchen Kreiſen unſerer Stadt-
verorönetenverſammſung der Plan, Herrn
K. Anuvel als Kandidaten fſir die immer noch
vakante Stadtbanrats ſtelle fin Vor
ſchlag n bringen. Dieſer Vorſchlag dürfte
ſchon desßolſbh ernſthaft in Frage kommen als
die Tradition des betreffenden Amtes
gebieteriſch auf Veyyrzugnnag eines Erfinder
von Format bei der Auswahl unter den
Bewerhern hinweiſt.

Nuch auf dem Gebiete der Gemüſe und
RFfſoneepfulturen bereiten ſich umwälzende
Dinge vor.

Alle Sehrebergartenbeſitzer in unſerem
ſchönen Soaletal haben nicht nunr ſelbſt in
dieſen kalten MWärztggen an kalten Füßen
gelitten. ſondern werden auch manche
pflanzliche Exiſtenz ans- Mangel an „Fuß-
wärme“ haben ſterben ſehen.

Dieſem Uebel kann in Zukunft abgeholfen
werden durch elektriſche Fußwärmer für
Pflanzen. Wir wollen außerdem: Frühling
im Winter Blumen im Schnee, Salat in 26
Tagen Tempo, Tempol An die Stelle der

dem

glückliche Ehe eingehen können.

von dem verrottendem Pferdedung erziugten
Wärme trifft nun die genau regulierbare und
ſtets bereite Elektrowärme.

Dereits beſtehen über 100 Elektrobeet-
anlagen

der Siemens-Schuckertwerke, die
beweiſen. daß Elektrizität und Pflanze eine

y
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lagen arbeiten infolge ausgezeichneter Erute-
ergebniſſe bei billigem Nachtſtrom durchaus
wirtſchaftlich.

Der April im Volksmund.
Was der Landmann über den April denkt,

geht aus folgenden Bauernregeln hervor:
„Wenn der April bläſt in ſein Horn, ſteht es

eM

Haus und Küche beherrſcht im April das
Oſterei. Urſprün, lich verſtand man darunter
ein Hühnerei, das, ein Symbol des Wach-
ſens und Werdens in der Natur, gerade um
die Oſterzeit ſich durch Friſche und wohl-
feilen gert auszeichnet. Es bringt ſo nicht
nur eine

erwünſchte Abwechſlung in den Küchenzettel
der Hausfrau,

ſondern es verdient wegen ſeines verhältnis-
mäßig hohen Nährwerts unſere beſondere
Wertſchätzung.

Reich iſt der Gehalt des Hühnereies zu-
nächſt an vollwertigem Eiwei Der Ei-
dotter enthält vor allem Fett, Lecithin,
Mineralſalze und Vitamine. Letzt re ſind mit
Ausnahme des T.-Vitamins ſämtlich im Ei-
dotter vertreten. So ergibt ſich ein ziemlich
hoher Nährwert, der pro Hühnerei et
wa dem Nährſtoffgehalt von 40 Gramm fet-
tem Fleiſch oder 150 Kubikzentimeter Kuh-
milch entſpricht.

Ein weiterer Vorzug des Eies iſt ſeine
leichte Verdaulichkeit.

Am leichteſten verdaulich ſind weich ge
kochte Eier.

Harte Eier müſſen gut gekaut oder klein
zerſchnitten werden, damit ſie dem Magen-
ſaft eine möglichſt große Angriffsfläche bieten.

Außerordentlich mannigfallig iſt die Ver-
wendbarkeit des Hühnereies in der Kü-
che. Als Rührei, als Spiegelei, als Ome-
lette oder als Eierkuchen, mit oder ohne
Zugabe von Fleiſch, Speck, Gemüſe, Marme-
lade oder Obſtſäften, bildet durch das Ko-
chen zubereitete Ei ein hochgeſchätztes, ſelb-
ſtändiges Gericht. Weiterhin dient das Ei
zur Herſtellung von Aufläufen, Puddings
uſw.

als wertvolles Bindemittel,
da das Eiweiß beim Kochen gerinnt und ſo
die Speiſen zu ſammenzuhalten vernag. Von
der gleichen Eigenſchaft kann man auch zum
Dicken von allerhand Speiſen, wie Cremes
und Flammeries, Gebrauch machen. Rohes
Eiweiß. zu Schnee geſchlagen, lockert durch
Aufnehmen von Luft die Spliſen auf und
eignet ſich daher zum Beiſpiel für die Be-
reitung von Kuchen aller Art. Der Eidotter
ſchließlich bewährt ſich der Hausfrau unter
anderem zum Legieren von Suppen und
Soßen.

Daß man beim Einkauf von Eiern aus
vol'swirlſchaftlichem Fnutrreſſe natürlich in
erſter Linie das deu ſche Friſchei gegenüber
dem ausländiſchen bevorzugen ſoll, iſt wohl
ſelbſturrſtändlich.
Neben den Eiern ſollten aber auch die an

deren Gaben der Jahreszeit für vie
im April nicht vergeſſen werden. Hierher
gehören vor allem die verſchiedenen Küchen
kräuter, wie Schnittlauch, Peterſikie, Kreſſe
u. a., die man teils fein zerſchnitten auf

sehen
wollen.

prima Qual.
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ut um Heu und Korn“. „Aprilregen
ommt dem Bauer gelegen“. „Märzenſchnee

frißt, Aprilſchnee mißt“. „Jſt der April
auch noch ſo gut, er ſchneit den Schäfern auf
den Hut“. „Auf Aprilflöckchen folgen
Maienglöckchen“. „Auf Tidburti (14.) ſolle
alle Felder grünen“. „Sind die Reben am
Georgitag (53.) blutt und blind, ſoll ſich
freuen Maänn, Weib und Kind. „So
lange die Fröſche quaken vor Markustag
(25.), ſolange ſchweigen ſie danach“. „Wenn
der Apri' Spektakel macht, gibts Heu und
Korn in voller Pracht“. „Dürren April
das Kräutchen nicht will“.
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ist in diesem Jahre etwas Besonderes,
Sie selbst, wenn Sie unsere Preise und Auswahl

Kommen Sie zu uns, wenn Sie Geld sparen

79.-
78. 68. 58. 46. 39.-

39.-

Moderne Herren- Anzüge e. gestr.
Kammgarnstofte.

Mocdell- Anzüge

Blaue Kammgarn- Anzüge erprobte
Stammqualitäten 88. 78. 63. 583. 48.
Herren-Sport- Anzüge wit langer oder78. 68. 49. 36. 29.-

39.-Uebergangs- Mäntel r u. Wreihig, Spon
u. Raglanformen 856, 75. 65. 58. 45.
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Jm zeichen des Oſtereis.
Geſunde Küche im Monak April.

Butterbrot oder mit Weichkäſe vermengt, teils
als Salat oder als Zugabe, beſonders zu den
verſchiedenen Eierſpei,en o er zu Tunken gern
und oft verwenden ſollte. Gerade

die richtige Verwendung der Küchenkräuter
iſt geeignet, die Kochkunſt der Hausfrau zu
erweiſen und der Küche im April eine an
genehme frühlingshafte Note zu verleihen.

Dr. T. K.

Merſeburg
ſprengt ſeine Kelken.

Um den r rg n eine gefahren-lofere trs es Fahrdammes ander Linde zu ermöglichen. hat die Polizei
bekanntlich rings um den Platz Ketten an
bringen laſſen, die verhindern ſollen, daß
einfach an irgend einer beliebigen Stelle der
Fahrweg überſchritten wird. Nun ſcheinen
aber verſchiedene Merſeburger den Zweck der
Einrichtung noch nicht ganz erfaßt zu haben,
oder aber ſie halten dieſe Einrichtung für
überflüſfig. Kurz. wenn man einmal den
Betrieb dort an der Linde beobachtet. wird
man feſtſtellen müſſen, daß faſt ein Drittel
aller Paſſanten kühn über die Ketten hinweg
ſteigt oder aber einſach außerhalb der Ketten
auf der Bordkante den Dam überſchreiten.
Die hier poſtierten Schutzpolizeibegamten
haben alle Hände voll zu tun, um die Neu-
ordnung durchzuſetzen. Es wird wohl noch
eine ganze Zeit vergehen. bis alle einſehen,
daß die Vorkehrungen, die die Verkehrspoli-
zei traf, nicht dazu da ſind, „umgangen“ zu
zit werden.

Verhängnisvoller Zuſammenſtoß.
Am Dienstagabend gegen 18,55 Uhr ent-

ſtand an der Ecke Roon--Weißenfelſer Straße
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Kraftrad
und Laſtkraftwagen. Zwei Perſonen wurden
dabei leicht verletzt. Das Kraftrad iſt nur
leicht beſchädigt. Die Schuldfrage muß noch
geklärt werden.

25 jährige Dienſtjubiläen.
Am 1. April blickt Kriminalkommiſſar

Friedrich Perzel vom Polizeipräſidium
Weißenfels, Leiter des 2. Kriminalkommiſſa-
riats in Merſeburg. auf eine ige Tätig
keit bei der ſtaatlichen Polizei zurü

n

Heute feiert der Reichsbahnlokomotiv-
führer Joſ. Woitaſchek. Mitglied des
Bundes Deutſcher Lokomotipführer, ſein 25-
jähriges Beamtenjubiläum. Wir wünſchen
dem Jubilar weiter gute Fahrt und ein
kräftiges „Front Heil“.

Beförderung
Der Dienſtvorſteher der hieſigen Bahn-

meiſterei, Reichsbahn Bau Oberinſpektor
Brand iſt heute zum Reichsbahn- Amtmann
befördert.
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Merseburg, Entenpfan 4
Das Spozliaihaus der elgenen Kielderfabrikeon
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dem Pflanzen mit

Der Tag des Buches
im kommenden Jahr.

Merſeburgs vorbildliches Feſtprogramm.
Den Tag des Buches 1932 beabſichtigt man

in Merſeburg am 1. April des nächſten Jah-
res unter der Deviſe „Tag des Partei-
buches“ in der Funkenburg feſtlich zu be
gehen. Die Vertreter der verſchiedenen poli
kiſchen Parteien haben ſich bereits jetzt ſchon
zu einem Ortsausſchuß zuſammengefunden
und die allgemeinen Richt'inien feſtgelegt.
Gelreu dem Wahlſpruch „Getrennt marſchie-
ren werden die Linksparteien die linke, die
Rechtsparteien die rechte Hälfte des Saales
beſetzen. Die Vertreter des Vuchhan els haben
im. Hintergrund des Saales z.viſchen zwei
Stühlen Platz zu nehmen, dagegen will män
die Vertreter des Magiſtrats, die ja über den
Parteien zu ſchweben haben, der Symborik
halber an den Kronleuhtern befeſtien.

Ein Vertreter der „Arbeiterwohlfahrt“ ſoll
den Hauptvorträg halten, und zwar über
das Themta: „Warum wir kein anderes
Buch als das Parteibuch kennenſollen Darauf wird ein junges Mädchen
von der „Roten Hilfe“ ein Gedicht von Meer
genſtern rezitieren, das mit den Zeilen ſchlie t
„Jch bin ſo dumm, du biſt ſo dumm, wir
wollen ſterben gehen, kumm!“

Am Saaleingang plant man Liſten auszu-
legen, in die ſich jeder eintragen kann, der
ſeine Mitgliedſchaft bei der „Parteibuch-
gilde“ anmelden will. Analphabeten und
Gönner Goethes ſind beſonders willkommen.
Jedes neu geworbene Mitglied erhält einen
Schlagring gratis.

Garkengarbeiken
im neuen Monak.

Jm Obſtgarten ſtehen jetzt die Pflanzar-
beiten im Vordergrund. Nach dem Pflanzen
dürſen. die Bäume zuerſt nur locker an die
Pfähle angebunden werden, damit ſie ſich mit
dem Boden ſetzen können. Um den friſch
gepflanzten Bäumen die Bopenfeuchtigeeit beſ
ſer. zu erhalten, wird die Baumſcheide nach

Stalldünger, Kompoſt-
exde, feuchtem Torfmull oder Laub gut ab-
gedeckt.“ Die Spritzungen der Obſtbäume mitbſtbaumkarbolineum müſſen, ſobald das
Grün durch die Knoſpen ſchimmert, ſofort
eingeſtellt werden, weil ſonſt Verbrennungen
der zarten Pflanzenteile verurſacht werden.
Hier wartet man mit dem Spritzen dann
lieber noch einige Tage und ſpritzt dann
bei geöffneten Knoſpen mit einer einpro-
zentigen Kupferkalkarſenlöſung.

Exſatz. Hollaender: „Sturmwind im Weſten“
(Lh 175); Erſatz. Dwinger: „Die Armee hin-
ter Stacheldraht“ und „Zwiſchen Weiß und
Rot“. (Gd 25 und 26); Jochberg- „Hitler, eine
deutſche Bewegung“ (Gj 1); Schmidt: „Ge
ſchichte des Welthandels“ (Gf 14); Neckel:
„Altgermaniſche Kultur“ (Gn 4); Balabanoff
„Weſen und Werden des italieniſchen Fa
ſchismus“ (Gb 9); Schmidt. P.: „Bülowse
Denkunwürdigkeiten“ (Gſ. 59); Faber, K.
„Weltwanderers letzte Fahrten“ (Ef 7); An
drée: „Dem Pol entgegen“ (Ea 3).

Filmichau.
„Wenn Du uoch eine Heimat haſt.“

Kammerlichtſpiele.
Ein reichhaltiges Unkterhaltungsprogramm

bieten die Kammerklichtſpiele mit den Filmen
„Wenn du noch eine Heimat haſt“ und „Die
Peitſche des Geſezes“. Letzterer ſpielt in den
Crenzgebie en des kanga' iſſchen Hochlandes und
behandelt eine Pelzſ.hmu geergeſchichte. C pan
nung, Senſalion, prächtige Naturaufnahmert,
ein bißchen Liebe, und vor allem der deutſche
Schäferhund „Wolf“ mit ſeinen fabelhaften

Leiſtungen heben dieſen über das ſonſtige
Niveau dieſer Art Filme hinaus. Der Haupt-
film „Wenn du noch eine Heimat haſt“ ſpielt
in dem „goldenen“ Amerika! Trei junge
Deutſche verſchlägt das Schickſal teils die
Pflicht, teils die Sehnſucht nach Verände
derung in das gelobte Land, während ſie
in der Heimat natürlich das geriebte Mädchen,
ſowie einen wutſchnaubenden Gel'onkel zu-
rücklaſſen. Die in der Heimat ſoll

da die Finanzen daherm wentg roſig ſind.
Doch nach mancherlei komiſchen Situationen,
gibt es dann ein fauſtdickes Happy-end.
Ein Stab prominenter Künſtler, ſo Fritz
Kampers, Hermann Picha, Gritta Ley, Leo
Peukert und viele andere, tragen ihr beſtes
zum Gelingen des Filmes bei. Man kann
ſich bei dem reichhaltigen Programm vor-
züglich unterhalten.

Emil Reimers
und ſeine Bühnenkünſtler im „Tivoli“.

Daß Emil Reimers und die Seinen keine
Unbekannten in Merſeburg ſind, zeigte der
ute Beſuch des geſtrigen Gaſtſpi laßend imLivoni Die Darsiekungen übertrafen alle

Erwarkungen. da der Spielplan mit jeder
Nummer etwas Neues brachte. Cin Oper-
erten-Enſemble, vorgetragen von drei Damen
und vier Herren, gab gleich zum Eingang
einen Ueberblick über das hervorragende Kön-
nen der Künſtler. Jn bunter Reihenfolge
vechſelten dann allerkuſtigſte Zwiſchenſpi-!e
von Emil Rei mers und Albert Laube,
den zeitgemäßen Humbriſten. Auch erntete die
Kurzoperette „Der Prinzgemahl“, vorgetragen
von Herold-Krupp verdienten Beifall.
Den Höhepunkt des reichhaltigen- Programms
bildeten ſchließ ich die Sport-Burl:se „Fuz-
ball-Fimmel“ und das tragikomiſche Spiel
„Affenlicbe“ in zwei Bildern. Ein Finale-
Ceſang von ſämtlichen Vortragenden deutete
den Abſchluß des Abends an, den wohl jeder
nicht ſo leicht vergeſſen wird. Reimers hielt
wirklich, was er verſprach. Häuſigere Gaſt-

v

wertervoryerjage.
Der Zufluß polarer Luft hielt am Montag

an. Jn der Nacht zum Dienstag ſanken die
Temperaturen wieder erheblich unter den
Nullpunkt. Der Brocken konnte früh 10 Grad
unter Null meſſen, die Schneedecke hat ſich
dort durch Neuſchnee auf 140 Zentimeter
erhöht. Ein ſchmaler Hochdrucrücken zieht
ſich von den Alpen bis nach Spitzbergen
hin. Er wird langſam nach Weſten wandern,
da von Südrußland her eine Depreſſion nach
Weſten vordringt.

Vorher ſage bis Donnerstagabend: Bei
böigen nördlichen Winden und wechſelnder
Bewöllung kaltes Wetter mit Niederſchlägen
in Schauern, Nachtfroſt.

Vom Wochenmarkt.
Butter 80; Eier 10: Quar? 30: ZAwiebeln

10: Schnittlauch 10; Radieschen 10—15; Kopf
ſalat 40; Rotkraut 25; Wer ing 2); Wecßz-
kraut 20; Grünkohl 15; Blumenkohl von 40
an; Sellerie 10—30; Aepfel 35—-50; Möhren 10;
rote Rüben 10; Spinat 30-45; Rhabarber
53: Gurken 80--90; See- und Flußfiſche
Schellſiſch 40; Kabeljau 30; Goldbarſch 40;
Seegal 40; Seelachs 30; Filet 50; Bück-
linge 35—-50; Korbbücklinge 4 Stück 25.

Erfreunliches Prüfungsergebnis.

Die Geſellenprüſung im Glaſerhandwerk be
ſtand der Lehrling Walter Gebhardt Neu-
markt 12, mit „Gut“. Sein Geſellenſtück
wurde mit einer Prämie ausgezeichnet.

Geliebte in
an einen reichen Bauern verkuppelt werden,! ſpiele der Truppe wären gewiz zu empfehlen.

Lehrherr wär die Firma Heidrich Söhne,
hier.

wo

„Wäannſee“ bei Leung.
Das Bad der Fünftauſend vor der Vollendung.

Leung. Genau ein Jahr iſt es her, ſeit
die erſten feſten Pläne für die Erbauung
eines großen Schwimmbades ge-
ſchmiedet wurden nachdem man ſchon Mo-
nate vorher die Anlage im Creypauer Hölz-
chen hatte entſtehen laſſen wollen. Hier wie
dort iſt die Lage gleich günſtig dort auf
einer Halbinſel, umſchloſſen von Saale und
„totem Saalearm“ mitten im Wald, hier, wo
das Bad nun wirklich ſeinen Platz gefunden
hat, ebenfalls

auf einer Halbinſel, die von der Saale und
der alten Saale umklammert wird.

Jm Gemüſegarten werden Ausſaaten von
Möhren, Peterſilie, Schwarzwurzeln, Spnat
und Puffoohnen ſatzweiſe wiederholt, damit
friſches Gemüſe zu verſchiedenen Zeiten zur
Verfügung ſteht und ferner, um Mißerfolge
durch ſch echten Aufgang der Samen oder
Witterungseinflüſſe möglichſt auszuſchalten.
Ausdauernde Küchenkräuter und Rhabarber
ſtauden können, ſoweit dies nicht bereits im
zeitigen Herbſt geſchehen iſt, geteilt und friſch
gepflanzt werden.

Jm Blumengarten können die Stiefmütter-
chen, Vergißmeinnicht und Gartenprimeln ge
pflanzt werden. Bei Bevor ugung reiner Far-
ben wird die Blütenwir. ung erhöht. Ueber-
winterte Kübelpflanzen müſſen ans Licht ge-
bracht werden. Soll ein Verpflanzen unter-
pleiben, ſo iſt wenigſtens die obere Erde in
den Kübeln durch neue zu erſetzen. Wer ſei-
nen Raſen noch nicht abgeharkt hat, kann
dieſe Arbeit jetzt noch nachholen.

Fahrbare 5Staubſauger
zur Reinhaltung unſerer Straßen.
BVorſicht? Hunde an die Leine nehmen
Die im vergangenen Jahre mit ſo grozen

Opfern angeſchaffte Kehr maſchine ſcheint
den gehegten Erwartungen wenig zu ent-
ſprechen: in Straßen mit holprigem Pflaſter
kann ſie überhaupt nicht verwendet werden.
Aber auch bei dem Schlackenpflaſter hinterläßt
ſie zu beiden Seiten des Fahrdammes
Schmutzſtreifen, die dann von den ſtädtiſchen
Arbeitern weggefegt werden müſſen. Unſerm
Magiſtrat iſt es nun dem Vernehmen nach
geglückt, dieſe unzulängliche Kehrmaſchine
gegen einen Straßenſtaubſauger im
Großformat umzutauſchen, der den ge-
ſamten Straßenſchmutz, gleichviel ob trocken
vder feucht, in ſich aufzunehmen vermag.
Jnfolge der ſtarken Saugkraft iſt allerdings
bei Annäherung der Maſchine äußerſte Vor-
ſicht geboten. Man lege deshalb, wenn heute
nachmittag um 16 Uhr die Maſchine die
Gotthardtſtraße zum erſten Male be-
arbeiten wird, Hunde an die Leine und
nehme beſonders kleine Kinder feſt an
die Hand, damit ſie nicht ſpur.os verſchwinden

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.

Neneinſtellungen im vergangenen Monat.
Undſet: „Frühling“ (Lu 5); Hamſun, K.:

„Auguſt Weltumſegler“ (Lh 236); Heſſe, H.:
„Narziß' und Goldmund“ (Lh 131); Stilling,
J. „Jung-Stillings Lebensgeſchichte“ (Li 38):
Burder: „40 Jahre Storchentante“ (Lb 161);
Chriſtaller. H.: „Meine Waldhäuſer“ (Lo 12):

in großer Hauswahl

Richard Lots
Merseburg

Auch hier im Röſſener Jagen iſt es von zwei
Seiten von Wald umgeben. (Leider iſt die
eine Front faſt völlig durch die Umkleide-
kabinen verdeckt worden).

Freilich, der anfangs vorgeſehene Termin
der Eröffnung noch in vorjähriger Bade-
ſaiſon ließ ſich unmöglich einhalten. Nun
aber ſtehen wir unmittelbar vor dem großen
Ereignis! Wie wir ſchon meldeten, ſoll am
Sonntag, dem 26. April, das Waldbad offi-
ziell eröffnet werden, vbwohl die Badeſaiſon
in unſerer Gegend allgemein erſt am 15. Mai
beginnt.

Wie die Anlage entſtand,
Noch im März 1930 ſah man in Gedanken

bas neue Bad auf Creypauer Flur entſtehen,
erſt Ende dieſes Monats hatte man ſich
faſt über Nacht auf das Röſſener
Wäldchen umgeſtellt, ſo jeder Unannehm-
lichkeit und weiteren Verzögerung aus dem
Wege gehend. Anfang April 1930 ſchon be-
gannen die Abmeſſungen und die Durchfor
ſtung der an die in Frage kommenden Wie-
ſen anſtoßenden Baumbeſtände. Mitte April
machte man die erſten Verſuchsbohrungen
nach Grundwaſſer und gleichzeitig ging man
an das Ausſchachten des Schwimmbaſſins
heran. Am 15. April tauchte dann

der Plan zur Schaffung der Fußgänger-
brücke über die Saale bei Röſſen

auf. Jn knapp drei Monaten war der kühne
Bogenbau fertig, das Fundament tief im
Erdreich verankert, um die gewaltige Span-
nung der Brücke (75 Meter) zu tragen.

Ende Juni vorigen Jahres war das ge-
ſamte 50 mal 70 Meter große Waſſerbecken
ausgeſchachtet. Dann begann die Betonie-
rung. 4,80 Meter tief iſt die Sprunggrube
des Schwimmerabteils, über der ſich der 8
Meter hohe Sprungturm befindet. 18 Meter
breit iſt die ſportgerechte Schwimmbahn, 25
Meter breit das Nichtſchwimmerabteil und
27 Meter breit das Planſchbecken, jedes 50
Meter lang. Alle drei Teile gehen allmählich
ineinander über. Aus der Saale baggerte
man große Mengen Kies, die zum Bau des
Beckens und der Gebäude Verwendung
fanden.

m Spätſommer begann man dann mit
den Vorarbeiten zur Errichtung der
Badekabinen und der Wirtſchaftsgebäude.

Da dieſe „geſtelzt“ werden ſollten. wurden
große Betonklötze in die Erde einge-laſſen, ſo daß die Fußböden etwa 1 Meter
über dem Gelände zu liegen kamen, um ſo
jeglicher Gefährdung durch Hochwaſſer zu be-
gegnen. Noch vor Eintritt des Froſtes
konnte man die Bauten aufführen und unter
Dach bringen. Der milde Winter brachte
nur eine kurze Unterbrechung, ſo daß die
Arbeit kaum ins Stocken kam.

Wenn man heute dem Badbau einen Be
ſuch abſtattet. ſo kann man ſich nur freuen
über das, was da in Kürze jedem zur Be-
nutzung empfohlen wird. Von der hohen
Brücke aus hat man einen herrlichen Blick
auf das Ganze.

Waſſer ſteht ſchon den ganzen Winter über
im Schwimmerbaſſin, vor allem in der
Sprunggrube.

Baurgstrabe7, Fernspr. 2288 Bitte keine Bedenken! Durch eine Filter-

pumpe kann das Baſſin gänzlich entleert
werden. ſo daß eine völlige Reinigung ge-
währleiſtet iſt. Rings um das große Becken
führt eine Flußrinne. die zur Sauberhaltung
des Bades notwendig iſt. In den letzten
Tagen iſt ein etwa 3 Meter breiter Streifen
rings um das Rechteck mit Steinplatten be-
legt worden. An der Oſtſeite, der flachſten
Seite des Beckens, ſtehen

drei Waſſerſpeier in Form von ſteinernen
Tiexfiguren,

von Künſtlerhand bereitet. die hier eingebaut
werden und die dann das Friſchwaſſer für
das Bad ſpenden. Auch einige Brunnen mit
Trinkwaſſer ſind vorhanden.

Gegenwärtig iſt man nun beſonders mit
der Planierun g und Befeſtigung der
Umgebung beſchäftigt. Der weite Platz zwi-
ſchen dem Waſſerbecken und den Umkleide-
räumen, den man ſich ſchon im Geiſte mit
umherliegenden Sonnenbad nehmenden
Gäſten bevölkert vorſtellt, wird zur Zeit in
Terraſſen eingeteilt und befeſtigt.

Die Hanuptarbeit iſt noch an den Hochbauten
zu tun.

Zwar ſind in den letzten Tagen mit Nachdruck
die Einzelkabinen und die Wechſelzellen (die
Garderobe kann dann zur Aufbewahrung ab-
gegeben werden) aus Holz eingeſetzt worden
eine Arbeit die, da alles vorbereitet iſt, ſehr
ſchnell vonſtatten geht. Reinigunagasgelegen-
heiten, Aborte und Wertſachenabaabe ſind
zweckmäßig eingeordnet. Beſondere Klär-
gruben für die Kloſetts ſind vorhanden. ſo
daß nicht die geringſte Geruchsbeläſtiaung ent-
ſtehen dürfte. Ueber den Zellen findet noch
eine große Sonnenbadanlage Platz.

Beſonders gut paßt ſich das Badereſtaurant
in das Bild ein.

Ein moderner, ebenfalls „geſtelzter“. Rund-

Heuke feierliche Eröffnung
der Kohlenbahn.

Leunna. Die bereits Ende 1829 fertiggeſtellte
Kohlenbahn, die vom Ammoniakwerk nach
Ammendorf führt, bisher aber nicht in
Betrieb genommen wurde, da der Bedarf
an Kohlen im Werk ſehr zurückgegangen
iſt, wird nunmehr eröffnet. Nachdem die
Schienen, die völlig eingeroſtet waren, von
einem Heer von Scheuerſrauen gründlich ge-
putzt worden ſind, wird am Mittwochnach-
mittag die feierliche Eröffnung, verbunden
mit einer Feſ.prosefahrt, ſtattfinden. Jnter-
eſſenten können in VLeuna einſteigen und
koſtenlos in den ſinnig bekränzten Wagen
eine Fahrt durch die ſchöne Aue unternehmen.
Wer teilnehmen will, möge ſich am 1. April
um 18 Uhr in der Nähe des Röſſener Bahn-
hofs einfinden.

S

40 Jahre im Beruf.
Leuna. Herr Albin Patenge feierte in

dieſen Tagen ſein 40fähriges Berufsjubi-
läum als Lichtpauſer. Nachdem er mehrere
Jahrzehnte hindurch im Ammoniakwerk Mer-
ſeburg tätig war, hat er ſich noch vor einem
Jahr ſelbſtändig gemacht. Auch als Vor-
ſitzender der hieſigen Ortsgrup e des „Bundes
der Kinderreichen“, welches Amt er ſchon
ſeit zehn Jahren bekleidet, hat er ſich Ver-
dienſte erworben.

Erfolgreiche Schülerausſtellung.
Tenuditz. Die Palmarum in der 1. Klaſſe

der hieſigen Volksſchule veranſtaltete Aus-
ſtellung im Zeichnen und in weioslichen Hand-
arbeiten erfreute ſich eines äußerſt regen
Beſuches und die ausgeſtellten Zeichnungen
und Handarbeiten fanden allſeitigen Beifall.
Die geſammelten freiwilligen Beiträge ſollen

bau mit breiten Fenſtern und einer etwa vier
Meter breiten Terraſſe wird den Badenden
und Zuſchauern einen angenehmen Aufent-
halt bieten, ſicher aber auch von Spazier-
gängern gern aufgeſucht werden. Man ver
ſpricht ſich von dem Reſtaurationsbetrieb ſo

gar ſo viel, daß er weſentlich für die Wirt-
ſchaftlichkeit des Unternehmens ſorgen ſoll.

Selbſtverſtändlich fehlt es nicht an Woh
nungen für den Pächter und den Bademeiſter
auch ein Verkaufsſtand wird da ſein.
Brauſen und eine Anlage. die der Waſſer
erneuerung und Vorwärmung dienen ſoll,
vervollſtändigen das Bad.
Das Weſentlichſte an dem Waldbad Leuna
iſt und bleibt natürlich neben den vielen Vor
zügen, daß es

abſolut ſauberes Waſſer
haben wird, und das wird man in weiteſter
Umgebung. wo man das Saalewaſſer kennt
und verabſcheut, zu ſchäthen wiſſen. Du
mal das neue Bad ſehr günſtig liegt. insbe-
ſondere auch für die Bewohner Merſeburgs
und des Geiſeltals.

Auf Maſſenbetrieb wird man in
Leunag eingerichtet und vorbereitet ſein: 5000
Menſchen können bequem an einem
Tage hier baden., 1200 Perſonen vermögen
zu gleicher Zeit in den Badeanzug zu
ſchlüpfen,

1900 Menſchen können zu gleicher Zeit im
Badebecken ſich aufhalten

und 1500 Gäſte finden gleichzeitig in den Re
ſtaurationsräumen Sitzgelegenheiten. Die
Eintrittspreiſe werden, wie wir ſchon
mitteilten. ſo gehalten, daß jeder das Bad
wird beſuchen können. Und darum darf man
hoffen. daß das Bad, deſſen Herſtellung
einſchließlich Grunderwerb und Brückenbau

ſich die Gemeinde 300 000 Mark koſten
läßt, ſich auch wirtſchaftlich rentieren wird.

die bis jetzt nur leihweiſe aufgeſtellt iſt,
Verwendung finden.

Tödlich überfahren!
Tenditz. Am Montagvormittag gegen 11,30Uhr ſplelten mehrere Knaben beim ſoge

nannten Kohlenloch am Anhänger des
Schrader'ſchen Laſtautos herum, indem ſie
auf der Verbindungsſtange zum Auto herum-
urnten. Beim Anfahren hatte dir Chauffeur

die Jungens nicht beosachtet, einige ſprangen
noch ſchnell zur Seite. Der 7jährige

Bühligen kam dabei zu Fall und geriet
unter die Räder des Anhängers, wobei er
ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß ſie ſeinen
Tod ſofort zur Folge hatten. Polizeiliche
Feſtſtellungen ſind aufgenommen.

Modernes Familienleben.
Zöſchen. Ein Streit. den Kinder in den

Vormittagsſtunden untereinander hatten,
wurde durch das Dazwiſchentreten der Eltery
derart „geſchlichtet“. daß ein junger Menſch
zu Stock und Meſſer griff und eine jange
Frau erheblich verletzte. Das Handgemenge
konnte erſt durch das Einſchreiten des Ober
landjägers beendet werden.
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Einbruch in eine Gaſtwirtſchaft.
Ammendorf. Jn der Nacht vom 29. zum

30. März iſt in eine Gaſtwirtſchaft in der
Halliſchen Straße eingebrochen worden. Es
wurden Weine, Liköre und Eßwaren' im
Werte von etwa 300 Mark geftohlen.

Feſtgenommener Fürſorgezögling.

Schkopau. Ein aus dem Eckartshaus in
Eckartsberga entwichener Fürſorgezögling
wurde als er ſich nachts im Dorfe herum-
trieb, feſtgenommen. Man übergab den Aus-

zum Ankauf einer eigenen Schutnähymaſchine, reißer der Polizei.



Mittwoch, 1. April 1931 et
Mitkteldeutſcher Braun

Wirfſchaftskriſe.
Nachbarſtadt Halle.

Herabgeſetzte Strafe
für Regierungsrat a. D. Winkler.
Der aus dem früheren Eislebener Arbeits

amteprozeß bekannte Leiter dieſes Arbeits
amtes, Regierungsrat Winkler, war in der
Berufsinſtanz von der 2. Strafkammer Halle
Ende Oktober 1930 wegen Untreue, Betrug,
Begünſtigung, Duldung von Amtsunterſchla
gung und Anſtiftung ihm unterſtehender Be
amten und Angeſtellten zur Untreue zu 2
Jahren Gefängnis, 350) M. Gel-ſtrafe,
ſowie 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt worden.
Dieſes Urteil hat Winkler durch Reviſion
enge-vchten. Das Reichsgericht beſſ ätigte
im allgemeinen das Urteil, hob es aber
bezüglich der Begünſtigung auf. Hierdurch
wurde auch die Höhe der Geſamtſtrafe be-
einflußt. Die Strafſache wurde an die 2.
Strafkammer Halle nochmals zurütkgevieſen
und dieſe prüfte die vom Reichsgericht ange-
ſchnittene Frage, mit dem Ergebnis, daß ſie
in der Begünſtigung der Angeſtellten nur
eine Selbſtbe günſtigung Winklers er-
blickte, um ſeine eigenen, vorher begangenen
Straftaten zu verdecken; dieſe Begünſtigung
iſt ſtraflos. Es erfolgte in dieſem Punkte
Freiſprechung und daher wurde die Geſamt-
ſtrafe für die anderen Vergehen herabgeſetzt
auf 1 Jahr 10 Monate Gefängnis,
3000 M. Geldſtrafe und 3 Jahre Ehrverluſt.
Der Haftbefehl gegen Winkler wurde aufrecht
erhalten .9 Monate der Unterſuchungshaft
wurden angerechnet.
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Bismarckfeier aufgelöſt!
Erſte Folge der Notverordnung.
In Halle wurde am Dienstagabend eine

Bismarckfeier von der Polizei vorzeitig be
endet, als der Feſtredner Oberſtleutnant Dü-
ſterberg in ſeiner Anſprache ſich nach Auf-

faſſung des die Feier überwachenden Ver
treters der politiſchen Pol'zei gegen die neue

Notverordnung verſündigte.
Düſterberg hatte in ſeiner Rede ausführlich

das Leben und das Werk Bismarcks gezeichnet
und war dann auch kurz auf die Gründe ein-
gegangen, die den Stahlhelm veranlaßten,
jetzt mit dem Volksbegehren auf Landtags-
auflöſung hervorzutreten. Es gelte für die
Abrüſtungskonferenz 1932 eine ſtarke natio-
nagle erung zu ſchaffen. Es müſſe ferner
vermieden werden, daß Landtags und Reichs-
präſtidentenwahl 1932 zuſammenfallen.

Bei der Erwähnung der neuen Notver-
ordnung verteidigte Düſterberg den ſoge-
nannten „alten Polizeiſtaat“, zu deſſen
Zeiten die Pickelhaube eines eirz'gen alt-

gedienten Polizeibeamten genügt hätte, um
Ruhe und Ordnung zu ſichern, währ ud wir
jetzt eine Polizeiarmee hätten, die für den
Kampf gegen den „inneren Feind“ beſſer
ausgerüſtet ſei, als die erheblich kleinere
Reichswehr gegen den äußeren Feindd.

Als Düſterberg in Abwandlung des bekannten
Verſes der Kaiſerhymne ſagte „Nicht Schupo.,
nicht. Gummiknüppel ſichern die Höhe, wo
Miniſterſeſſel ſtehen!“ löſte die Polizei
die Verſammlung unter ſtürmiſchen Proteſt
kundgebungen der Teilnehmer auf. Die Poli-
zei beharrte, trotz der ausdrücklichen Zu-
ſicherung der Reichsregierung, die Notver-
vrdnung nicht gegen den Kampf um das
Volksbegehren anzuwenden, bei der Auflö-
ſung. obwohl im Saale ſofort vollſtändige
Ruhe eintrat, als Düſterberg an die Disziplin
der Verſammlungsteilnehmer appellierte.

Unter Abſingen des Stahlhelmliedes und
der Deutſchland Hymne wurde der Saal

geräumt.

Die Stahlhelmführung richtete an die
Reichsregierung ſowie an den Reichspräſi-
denten von Hindenburg ein Telegramm
in dem ſie gegen die ungeſetzliche Auflöſung
der Bismarckfeier entſchieden Proteſt erhebt.

Studentiſche Miſſionskonferenz.
Jn den Tagen vom 9. bis 14. April findet

hier die 7. Studentiſche Miſſionskonferenz
ſtatt, zu der man zahlreiche Teilnehmer ausDeutſchland und dem evangeliſchen Ausland

erwartet. Namhafte Miſſionskenner werden
die gegenwärtige Lage der Weltmiſſion be-
re en: Chriſtentum und nichtchriſtliche Re-
igionen werden ſich gegenübertreten. Unter

den Vortragenden befinden ſich Profeſſor
Schomerus, D. Gutmann, D. Simon,

Profeſſor D. Althaus, Direktor Dr. Freytag,
Profeſſor D. Richter und Miſſionsdirektor
D. Knak, Profeſſor D. Heinzelmann hat für
den Eottesdienſt, der Sonntag, dem 12. Ap.i!,
in der Marktkirche ſtattfindet, die Predigt
übernommen.

Lohnverhaudlungen im Elektrogewerbe.
Vor dem Schlichtungsausſchuß Halle fanden

am 30. März Vorverhandlungen über eine
Lohnregelung für das halliſche Elektro und
Inſtallationsgewerbe ſtatt, die zu keinem
Ergebnis führten. Beantragt war von
Arbeit eberſeite ein 15prozent. Lohnabbau,
von Arbeitnehmerſeite eine 10prozentige
Lohnerhöhung. Für den 16. April iſt eine
Spruchkammerſitzung anberaumt.

beleuchtot wird durch das Anwachſen des Erwerbs
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kohlenbergbau und

25 Prozenk Abſaßzrückgang im Hausbrand. Verminderung der Belegſchaft um 21 Prozent.

Am Sonnabend fand in Halle die Jahreshaupt-verſammlung des Halliſchen Bergwerksvereins ſtatt

in der Major a. D Hummel einen Ueberblick über
die Lage des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues
im Jahre 1930 gab, der ebenfalls nicht von der Wirt-
ſchaftskriſe verſchont wurde, deren Tragik ſchlagartig

loſenheeres von 2,8 Millionen Ende 1929 auf 4,4 Mil-
lionen Ende 1930.

Bereits Ende 1929 machte ſich auf dem Brikett-
markt eine Verſchlechterung der Lage bemerkbar, die
ſich dann im nächſten Jahre weiter fortſetzte. Alle
Anzeichen deuteten ſchon zu Beginn des Jahres darauf
hin, daß die Kriſe im Braunkohlenbergbau nicht nur
vorübergehenden Charakter hat, ſondern von einer
längeren Zeitdauer ſein würde, immerhin konnte man
damals nicht vorausſehen, daß ſich die wirtſchaftliche
Lage ſo hoffnungs s geſtalten würde, an der auch
die Tatſache nichts änderte, daß in den Sommer-
monaten infolge der Sommerpreiſe eine Beſſerung
im Brikettabſatz eintrat, während das Wintergeſchäft
weit hinter den erwarteten Ergebniſſen zurückblieb.

Die äußeren Kennzeichen des Abſatzmangels waren
Rückgang der Förderung, Rückgang der Brifetther-
ſtellung und vor allem Anwachſen der Brikettſtapel-
beſtände. Der Bergbau mußte zur Einlegung von
Feierſchichten, Betriebseinſchränkungen, Betriebsſtill
legungen und Entlaſſung von Belegſchaftsmitgliedern
ſchreiten. Er hat zu dieſen Maßnahmen nicht gern
gegriffen, aber die wirtſchaftliche Not hat ihn dazu
gezwungen. Jm Jahre 1930 erfolgte ein Rückgang der
Rohkohlen förderung von 20,4 Prozent, der Brikett-
herſtellung von 22,2 Prozent und der Naßpreßſtein-
herſtellung von 56,3 Prozent, während die Koks-
erzeugung eine Steigerung von 3,9 Prozent erfuhr.
Zahlenmäßig wurden 21 034 656 Tonnen Rohkohle
(1929 26 423 888) gefördert. Briketts wurden
1 780 307 (6 140 757) Tonnen, Naßpreßſteine 13 441
(30 755) Tonnen und Koks 462 494 (445 004) Tonnen
hergeſtellt.

Der Rückgang der Rohkohlenförderung hat nun
nicht allein ſeinen Grund in dem Rückgang des
Brikettabſatzes, ſondern er gründet ſich auch auf die
Wirtſchaftsnot im Deutſchen Reich. Der Rohkohlen-
abſatz, der ſchon ſtändig ſtark gedrückt war, hat im
Verhältnis zum Jahre 1929 einen weiteren Ausfall
von 20 Prozent aufzuweiſen. Auch die Berieferungen
der Werke der Jntereſſengemeinſchaften d. ſ. in
unſerem Bezirk die Leunawerke weiſen im Ver-
hältnis zum Jahre 1929 einen Rückgang von 35 Pro-
zent auf. Die Brikettfabriken ſind um 21 Prozent ge
ringer mit Rohkohle beliefert worden.

Am ſtärkſten drückt ſich der Rückgang in der Tage-

gang der Tiefbauförderung nur 16,8 Prozent im Ver
hältnis zum Vorjahre beträgt.

Der Brikettabſatz lag um 25,8 Prozent unter dem
des Jahres 1929. Dieſe Tatſache iſt in erſter Linie
auf die Zurückhaltung im Hausbrandgeſchäft zurück
zuführen, während der Abſatz an Jnduſtriebriketts,
wenn auch ſchlechter als im Vorjahre, das ganze Jahr
hindurch gleichmäßig geweſen iſt. Die Gründe für
den Ausfall an Hausbrandbriketts ſind ſowohl in
der Zurückhaltung der Händler wie auch der Ver-
braucher, die ſich im Sommer 1929 ſtärker als ſonſt
eingedeckt hatten, und in der durch die Arbeitsloſig-
keit geſunkenen Kaufkraft zu ſuchen.

Aus dem Jahre 1929 wurde ein Stapelbeſtand von
146 232 Tonnen übernommen. Dieſer Beſtand er-
höhte ſich bis zum März auf 324 000 Tonnen und
verringerte ſich bis zum Juni auf 162 000 Tonnen.
Von dieſem Zeitpunkt ab haben wir ein ſtändiges
Anwachſen der Beſtände zu verzeichnen. Der End-
beſiand des Jahres 1930 betrug 355 000 Tonnen.

Der Koksabſatz hat ſich im Verhältnis zum Jahre
1929 auf der gleichen Höhe gehalten. Demgegenüber
haben ſich aber die Beſtände um etwa 19,7 Prozent
und zwar von 186 000 auf 223 000 Tonnen am Schluß
des Jahres erhöht.

Dieſe Kriſenerſcheinungen kennzeichnen die kritiſche

Lage des Braunkohlenbergbaues im vergangenen
Jahre, und es entſteht die Frage, wie wird ſich
unter den gegebenen Verhältniſſen das Jahr 1931 ge
ſtalten? Wenn auch der Förderanteil je Mann und
Schicht um 5,2 Prozent geſteigert werden konnte, ſo
iſt dieſe Steigerung für den Bergbau inſofern nicht
bedeutend, als die Brikettſtapel überfüllt ſind, eine
halbe Jahresproduktion an Koks auf Halde liegt ein
Teil der Brikettfabriken ſtilliegt, der Reſt ein
geſchränkt arbeitet und die Ausſichten auf eine Beſſe-
rung trübe ſind.

Die Zahl der im Braunkohlenbergbau beſchäftigten
Arbeiter hat ſich im Jahresdurchſchnitt 1929 von
18 766 auf 14 708, d. ſ. 21,7 Prozent, vermindert.
Vom Dezember 1929 zum Dezember 1930 iſt die Zahl
der Arbeiter von 16 392 auf 13 061 oder um 20,4 Pro-
zent zurückgegangen. Dabei iſt ein Rückgang des
Durchſchnittslohnes aller Arbeiter um 2,6 Prozent zu
verzeichnen. Dieſer Rückgang hat nicht ſeinen Grund
in Lohnkürzungen ab 1. Dezember 1930 hatte der
Braunkohlenbergbau ſogar noch eine Lohnerhöhung
durchzuführen ſondern die Urſache iſt in den durch
Ausfall an Förderung, geringerer Abraumbewegung
und Brikettnroduktion bedingten veränderten
Leiſtungsprämien zu ſuchen.

Jnfolge der allgemeinen Verringerung der Beleg-
bauförderung mit 21 Prozent aus, während der Rück ſchaft hat ſich auch die Anzahl der Schüler der berg-

männiſchen Berufsſchulen und Lehrlingsſchulen weiter
geſenkt. Während im Jahre 1929 die Schulen durch
ſchnittlich von 360 Schülern beſucht wurden, ſenkte ſich
der Durchſchnitt 1930 auf 208 Schüler. Die Schüler

waren in 11 Schulen eingeſchult, und zwar in
8 bergmänniſchen Berufsſchuſen, 2 Lehrlingsſchulen
und 2 Lehrlingsſonderklaſſen. Ganz beſonders gute

Erfahrungen hat man mit den Lehrlingsſchulen ge
macht. Das engere Zuſammenleben in einer ge
ſchloſſenen Gemeinſchaft und die dadurch für den
Lehrer geſchaffene Möglichkeit, einen größeren Ein
fluß auf die jungen Leute auszuüben, als das bei
den Berufsſchulen der Fall iſt, wo die Jungen nur
alle zwei Wochen einen Unterrichtstag haben, wirkt
ſich ſehr ſegensreich aus.

Daneben wurden auch für die Belegſchafismit
glieder aller Altersklaſſen einige Bildungskurſe ein
gerichtet. Der Beſuch, der für alle freiwillig iſt, war
ſehr gut, und die Eröffnung derartiger Bildungs-
kurſe geſchah ſtets auf Auregungen aus der Beleg-
ſchaft heraus, ein Zeichen dafür, daß in den Beleg-
ſchaften doch ein gewiſſer Drang nach Weiterbildung
und Vertiefung der Berufskenntniſſe vorherrſcht.

Ueberblickt man die Ergebniſſe des Jahres 1930,
dänn erhebt ſich die bange Frage: wie werden ſich die
Verhältniſſe in Zukunft geſtalten? Aus eigener
Kraft kann die Wirtſchaft nicht emphrkommen dozu
ſind Wirtſchaft und Politik zu eng miteinander ver
knüpft, als daß man die Politik außer acht laſſen
kann. Wenn daher die Wirtſchaft wieder aufblühen
ſoll, ſo muß ihr der Weg dazu auf dem Gebiete der
Politik aber nicht engſtirniger Parteipolitik
geebnet werden.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die nationale Ge
ſinnung unſerer deutſchen Jugend der Auftakt dazu
ſein kann, daß in der Politik eine Grundlage geſchaffen
wird, auf der die Wirtſchaft wieder aufblühen kann.

Zum Schluß der Verſammlung ſprach Ober
präſident a. Auguſt Winnig über den ſozialen Ge
danken in der deutſchen Politik. Jn kurzen knappen
Zügen gab er ein entwicklungsgeſchichtliches Bild der
Sozialpolitik aller Zeiten und verſuchte in ſeiner be-
kannten logiſch Uaren und ſtiliſtiſch faſzinierenden
Darſtellungsgabe den ſozialen Gedanken im Rahmen
der Wirtſchaftsform und Wirtſchaftsverfaſſung dar-
zuſtellen.

Jm Verlaufe eines ſich anſchließenden Feſtbanketts
ſprach u. a. auch der Präſident der Jnduſtrie- und
Handelskammer Dr. h. c. Curt Steckner und brachte
zum Ausdruck, daß der Bergbau auch dieſe ſchwere
Kriſe überwinden wird und dank ſeiner Führer-
perſönlichkeiten auch der Zukunft feſt ins Auge ſehen
kann.

Steuerkalender im April.
7. April. Lohnabzug für die Zeit vom 15.

bis 31. März; da der 5. und 6. April geſetz-
liche Feiertage ſind (Oſterfeſt), verſchiebt ſich
die Friſt um zwei Tage Jm übrigen keine
Schonfriſt.

10. April. Einkommenſteuervorauszahlung
(ausgenommen die Landwirte) für das erſte
Kalenderquartal 1931 in Höhe von einem
Viertel der im letzten Steuerbeſcheid feſtge-
ſetzten Steuerſchuld. Keine Schonfriſt.

10. April. Körperſchaftsſteuervorauszah-
lung für das erſte Kalenderquartal 1931 in
Höhe von einem Viertel der im letzten
Steuerbeſcheid feſtgeſetzten Steuerſchuld.

10. (15.) April. Umſatzſteuervoranmeldung
und Umſatzſteuervorauszahlung der Monats-
zahler für den Monat März 1931. der Quar-
talszahler für das erſte Kalenderquartal 31
Schonfriſt gemäß Erlaß vom 19. Februar 1927
bis 15. April.
10. April. Anmeldung und Zahlung der
Börſenumſatzſteuer. Keine Schonfriſt.

20. April. Lohnabzug für die Zeit vom
1. bis 15. April. Keine Schonfriſt.

„Anveränderterer“ Jndex.
Die letzte Berechnung der Lebenshaltungs-

koſten, die das Statiſtiſche Amt nach dem
Stand vom 25. März vorgenommen hat, zeigt
in ihrer Geſamtheit zwar keine Veränderung
gegenüber der Vorwoche. Bedenklich iſt aber,
daß die Ausgaben für Ernährung wiederum
geſtiegen ſind. Sie werden ſchließlich auch da
durch nicht wettgemacht, daß die Ausgaben
für Heizung durch die Gültigkeit der Som-
merpreiſe für Braunkohlenbriketts um vier
Prozent geſunken ſind. Ein Hoffnungs-
ſchimmer iſt, daß der Textilhandel mit ſeinen
Preiſen in den letzten ſechs bis acht Wochen
noch etwas heruntergegangen iſt, um die
Kaufluſt anzuregen. Es erſcheint uns aber
fraglich, ob dieſe niedrigen Preiſe gehalten
werden können. da inzwiſchen die Groß-
handelspreiſe wieder angezogen haben. Das
Bedenkliche das wieder auf die ganze
Preisſenkung ein eigenartiges Licht wirft
iſt, daß die bekannte Brotpreiserhöhung von
52 auf 56 Pf. für das Dreipfundbrot ſowie
die noch immer ſteigenden Gemüſepreiſe
der Marktbericht unterſtreicht das deutlich

die Ausgaben für die Ernährung um
0,9 Prozent geſteigert haben. Die gedrückte
Lebensführung zwingt die größten Bevölke
rungsſchichten, den Hauptteil des Einkom-
mens für die Ernährung auszugeben. Des-
halb wirkt ſich im einzelnen Haushaltsetat

Preiſe viel bedenklicher aus, wie wenn einige
Dinge, die nur dann und wann einmal an-
geſchafft werden, billiger werden.

Benzinpreiserhöhung ab 1. April.
Um 1 Pfennig je Liter.

Die Markenbetriebsſtoffirmen beſchloſſen,
„mit Rückſicht auf die durch die Erhöhung der
Spiritusbeimiſchungsquote bedingte Ver
tenerung der Selbſtkoſten“ die Zapfſtellen-
preiſe ab 1. April um 1 Pfennig je Liter
zinaufzuſetzen.

irbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rot

Bund Königin Luiſe, Jugendgruppe. Am
Donnerstag, dem 2. April, 20 Uhr im „ECaſi-
no“ Zuſammenkunft. Gäſte herzlich willkom-
men.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen,
Ortsgruppe Merſeburg. Freitag. den
April, nachmittags 2 Uhr am Krankenhaus
antreten. Es geht ins neue Bezirksheim zu
einer wichtigen Beſprechung. Es müſſen un-
bedingt alle Jungmannen mit neuen Kame-
raden zur Stelle ſein.
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Vereine, Veranſialkungen uſw.
Lichtſrielpalaſt Sonne. „Väter und Söhne“

Tonfilmdrama mit Rudolf Rittner.
Kammerlichtſpiele. „Wenn Du noch eine

e haſt“, ferner „Die Peitſche des Ge-
ſetzes“.

Bühnenvolksbund Halle.
Donnerstag 2. April für E (zum letzten

Mal) „Sturm im Waſſerglas“; Kartenaus-
gabe bis 2. Mittwoch 8. April für C „Tann-
häuſer“: Kartenausgabe Sonnabend 4. ſowie
7. und 8. April. Donnerstag 9. April
(wahlfrei) „Peppina“; Kartenausgabe ab
1. April. Geſchäftsſtelle Halle, Martinsberg
15 (Ruf 216 43).

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Donnerstag, 2. April.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetter und Verkehr.
Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten
Wetter Waſſer und Schnee.

10 00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,10 Uhr:
11.00 Uhr:
1145 Uhr:

auch nur eine geringe Steigernng ſolcher 2,00 Uhr: Schallplatten.
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12555 Uhr:
13,00 Uhr:

Nauener Zeitzeichen.
Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Schallplatten.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,30 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für

die Jugend
15,10 Uhr: Beſuch in einem Leipziger

Altersheim.
15.40 Uhr: Wöertſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Grenzlandfahrten deutſcher Ju-

Nachmittagskonzert.
Wetter und Zeit.

Wirtſchaftsnachrichten
Das Schickſal unſerer Haare.
Steuerrundfunk.
Spaniſch.
Wir geben Auskunft
Arbeiterwanderungen.
Jeſu Leiden und d.
Muſik für Harfe.
Die Frau als Komponiſtin.
Nachrichten.
3. Akt „Parſifal“.

18 50 Uhr:
10.00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,50 Uhr:
21,10 Uhr:
22,10 Uhr:
22,30 Uhr:

Köniqswuſterhauſen
Donuerstag, 2. April.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,.20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,55 Uhr: Wetter
7.00 Uhr: Funkanymnaſtik.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
1200 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
1400 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Kinderſtunde.
15 30 Uhr: Wetter und Börſe.

15,45 r h16 00 Uhr: ädagogiſcher Funk.
16 30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,45 Uhr: Genie und Sport.
18,00 Uhr: Sinnbilder der Paſſion.
18.30 Uhr Hochſchulfunk
19,00 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19,25 I r totale Mondfinſternis am

2. April.
19,35 Uhr: Stunde des Landwirts.
19 55 Uhr: Wetter
20.00 Uhr: „Die Judasſpieler“. Hörſpiel.
20,50 Uhr: Abendberichte.
21.00 Uhr: Sinfoniekonzert.
22.20 Uhr: Abendberichte.

vmv„—mwWwÖw—mä———
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Zinsermäßigung der Seehanölung
Die Preußiſche Staatsbank (Seehand-

lung) vergütet für den Fall. daß die täglichen Gelder
über Ultimo April bei der Staatsbank ſtehen blei
ben, ab 7. April 5 bisher 5,25) Proz. Für Ein
Jagen auf einen Monat bis zu drei Monaten feſt
werden 5,50 (bisher 5,62) Prozent gezahlt. Auf
Sonderkonto „J' Darlehen im Monatsverlauf) ſind
die Sollzinſen auf 4,75 (bisher 5,12) Prozent geſenkt
worden, für Einlagen darauf werden 3,50 (bisher
4,75) Prozent Habenzinſen vergütet,

Rahmentarifkündigung
im Ruhrbergbau.

Aus Eſſen wird gemeldet: Mit Rückſicht
auf die wirtſchaftliche Notlage der Zechen
hat ſich der Zechenverband veranlaßt geſehen,
bie Rahmentarifverträge für die Arbeiter
owie für die techniſchen und kaufmänniſchen
ngeſtellten im Bergbau zu kündigen.

m die Arbeitszeitverkürzung im mitteldentſchen
Braunkohlenbergbha n.

Die Gewerkſchaften waren an die Arbeitgeber
herangetreten, um eine Verkürzung dex Arbeitszeit
durchzuführen. Am Diestag fanden erneute Ver-
handlungen zwiſchen den Arbeitgebern und den
Organiſationen in Halle ſtatt. Auch diesmal kam es
zu keiner endgültigen Regelung der Frage. Die
Verhandlungen ſollen weitergeführt werden.

Beendeter Ausbau bei Chemiſche
Buckau in Ammendorf.

Entlaſtung der Anlagekonten durch Abſchreibungen.
Die gen Goldſchmidtkonzern gehörende Chemiſche

Fabrik Buckau in Ammendorf, die für 1929 6 Proz.
Dividende ausſchüttete, bleibt, wie ſchon gemeldet,
für das Geſchäftsjahr 1930 dividendenlos. Der Ab
fatz iſt nach dem Geſchäftsbericht zwar der Menge nach
nur gering, dagegen dem Werte nach ſtärker zurück-
gegangen. Dazu kommt, daß die Selbſtkoſten füreinige Hauptprodukte ſich erhöhen, da die Anlagen
nicht genug ausgenutzt werden konnten und bei der
Vexringerung der Belegſchaft angeſichts der ſchwie
rigen Lage auf dem Arbeitsmarkt Zurückhaltung ge
übt wurde. Die hauptſächlichſten Rohſtoffe wie
Chlorkalium, Steinſalz, Braunkohle, Schwefelkieſe ſind
nicht billiger geworden, während die Verkaufserlöſe
nicht unerheblich gefallen ſind. Das kommt in der
Verminderung des Bruttogewinns (einſchl. Vortrag)
von 1871052 auf 1 259 7600 RM. zum Ausdruck.
Demgegenüber verminderten ſich Steuern nur auf
326 613 (330 193) RM., Soziallaſten erforderten
190 948 (278 329) und Abſchreibungen 710 039
(700 890) RM. Es verbleibt demnach ein Rein
gewinn von 32 161 (561 640) Mark, der vorge-
tragen werden ſoll.

In der Bilanz konnte mit der Verminderung der
Anlagekonten begonnen werden, nachdem ſie ſeit einer
Reihe von Jahren r der Jnveſtierungen, die
erheblich über die Abſchreibungen hinausgingen, be
dentende Zugänge aufweiſen. Da größere Neu und
Umbauten in abſehbarer Zeit nicht in Ausſicht
ſtehen, hofft man auch für die nächſten Jahre auf
eine weitere Entlaſtung der Anlagen durch Abſchrei
bungen und auf eine entſprechende Erleichterung des
Zinſendienſtes. Grund und Boden erſcheinen wie im
Vorjahre mit 1,71 Mill. RM. Die ſtarken Zugänge
ſind daran zu ermeſſen, daß das Konto 1926 nur
mit 0,841 Mill. RM. ausgewieſen wurde. Gebäude
erſcheinen mit 8,90 (i. V. 3,98, Maſchinen und Ap-
parate mit 5,73 (5,95) ferner Vorräte mit 1,15 (1,59),
Beteiligungen unverändert 2,72 und Schuldner mit
2,44 (2,52); anderſeits bei 8,50 Mill. RM. Aktien
kapital und 5,23 (5,37) Mill. RM. Anleihen und
Krediten Gläubiger 2,28 (2,35) und Akzepte 0,18
(0,26) Mill. Mark.
Die Zündhölzer bringen dem Reich

1,04 Mill. RM.
Die Deutſche ZündwarenMonvpolgeſellſchaft,

Berlin, legt jetzt die für den Stichtag der Einführung

Berliner Börse
vom 31 März

m

des Zündwarenmonopols, dem 1. Juni 1930, aufge
machte, ſieben Monate umſaſſende Zwiſchenbilanz
vor. Nach 0,12 Mill. RM. Abſchreibungen ver-
bleibt ein Reingewinn von 1,13 Mill. RM.,
woraus 8 Proz. Dividende vorgeſch.agen werden,
während das Reich entſprechend den Beſtimmungen
des Zündwarenmonopolgeſetzes 13 RM. je Normal-
kiſte 0,75 Mill. RM. und den nach Zuweiſung
von 0,06 Mill. RM. an den geſetzlichen Reſerve-
fonds verbleibenden re von 0,29, ins
geſamt alſo rund 1,04 Mill. R M. erhält. Jn
der Berichtszeit ſei der Abſatz wegen der durch die
Preiserhöhung eingetretenen Vorverſorgung nicht
normal geweſen. er Minderabſatz in dieſer Zeit
kann auf annähernd 30 000 Normalkiſten geſchätzt
werden. Der Abſatz zeigt im neuen Jahr eine
langſame Steigerungçg. Es mußten er-
hebliche Warenmengen auf Lager gelegt werden. Der
Uebergang in die Monopolwirtſchaft hat ſich rei-
bungslos vollzogen.

Kapitalerhöhung der Deutſchen Hypothekenbank.
Der zum 23. April einberufenen o. GV. der Deut
ſchen Hypothekenbank, Weimar-Meiningen, wird eine
Erhöhung des Grundkapitals um 2 auf 16 Millionen
RM. unter Ausſchluß des geſetzlichen Bezugsrechts
der Aktionäre vorgeſchlagen.

J. G. Farben. An der Berliner Börſe waren am
Dienstag die Aktien der Geſellſchaft befeſtigt auf das
Gerücht hin, daß neben einer Dividende
von 12 Prozent noch ein Bonus von
1 Prozent (i. V. neben 12 Proz. Dividende
2 Proz. Bonus) zur Verteilung gelangen werden.
Die Verwaltung weigerte ſich, zu dieſen und anderen
Dividendengerüchten Stellung zu nehmen.

Saale-Getreide, A. G. Halle. Wir wir hören, iſt
das Vergleichverfahren aufgehoben worden. Dafür
wurde Antrag auf Eröffnung des Konkurſes ge
ſtellt, der nach Oſtern Rechtskraft erlangen dürfte.

Die Spedition- und Elbſchiffahrtskontor-A.-G. in
Schönebeck wird, wie im Vorjahre keine Dividende
auf das 1,5 Millionen Mark betragende Aktien-
kapital verteilen. Generalverſammlung am 18. April.

Speditions-Verein Mittelelbiſche Hafen-
Lagerhaus-Akt.“Geſ. in Wallwitzhafen. Der Spedi-
tionsVerein in Wallwitzhafen, der mit der Haſen-
und Lagerhaus-Akt.-Geſ. in Aken“ durch Jntereſſen-
gemeinſchaft verbunden iſt, hat 1930 einen Brutto-
überſchuß (einſchl. Vortrag) von 1 511 794 (1 464 691)
Mark erzielt. Von den Ausgaben ſind Gehälter,
Löhne und ſonſtige Unkoſten auf 1 185 738 (1 196 075)
Mark geſunken, Steuern und Abgaben auf 161 845
(168 725) Mark. Nach 60 000 (45 000) Mark Abſchrei-
bungen verbleibt ein Reingewinn von 104 212
(54 899) Mark, woraus 6 (3,5) Proz. Dividende auf
1,50 Mill. Mark ausgeſchüttet wurden. Das Aktien-
kapital erſcheint in der Bilanz jetzt nur noch mit
1,50 (2) Mill. Mark. Die Reduktion erklärt ſich dar-
aus, daß der Speditions-Verein in Wallwitzhafen
und das Hafen- und Lagerhaus in Aken den wech-
ſelſeitigen Aktienbeſitz (der auch früher nicht divi
dendenberechtigt war) zurückgegeben haben. Die
Jntereſſen gemeinſchaft bleibt aber aufrechterhalten.3 der wieder recht flüſſigen Bilanz erſcheinen
Schuldner mit 452 229 (482 456), Waren mit 43 658
(66 886), anderſeits Gläubiger 178 899 (345 745) Mk.

Union Leipziger Preßhefe und Brennerei
A.-G. Die Generalverſammlung ſetzte die
Dividende auf wieder 12 Prozent feſt. Auf
Anfrage wurde mitgeteilt, daß die Verhält
niſſe in der Branche zurzeit unüberſichtlich
ſeien. Aus den verhältnismäßig günſtigen
Zahlen des Abſchluſſes könne keineswegs ge-
folgert werden, daß zurzeit die Lage der ge-
ſamten Brennerei- und Hefe-Jnduſtrie im
Reiche als gut bezeichnet werden könne.

Chriſtoph Unmack. Die Generalver-
ſammlung genehmigte den dividendenloſen
Abſchluß. Die Verwaltung erklärte hierzu
noch, daß die Abteilungen Waggon- und
Holzbau mit Gewinn gearbeitet hätten, daß
aber das Ergebnis des Geſchäftsjahres durch
die Abteilungen Motorenfabrik und Brücken-
bau ungünſtig beeinflußt worden iſt. Die ge
nannten Abteilungen hätten in erheblichem

Welt und der Brückenbau durch die große
Einſchränkung der Beſchaffung der Reichs
bahn. Ueber den gegenwärtigen Geſchäfts
gen teilte die Verwaltung mit, daß durch

uftragseingänge der letzten Zeit und auch
in Ausſicht ſtehende Aufträge Anzeichen für
eine leichte Beſſerung vorhanden ſind.

Zahlungsſchwierigkeiten in der Schuh
induſtrie. Die über 50 Jahre beſtehende
Mechaniſche Schuhfabrik Dorn-
dorf in Breslau, die noch vor kurzem
1000 Arbeiter und Angeſtellte beſchäftigte, hat
ſich genötigt geſehen, ihren Betrieb ſtillzu-
legen, und ihre Verkaufſsgeſchäſte zu liqui-
dieren. Um durch Maßnahmen einzelner
Gläubiger in der beſtmöglichen Verwertung
ihrer beträchtlichen Jmmobilienwerte und in
der Liquidation nicht geſtört zu werden, ſtrebt
die Firma ein gerichtliches Liquidationsver-
fahren an. Nähere Daten ſind vor Ab-

des offiziellen Status nicht zu er-
alten.

Die Firma Weißmann Diehn, Berlin,
Damenmäntelfabrik, hat mit etwa zwei
Millionen RM. Paſſiven die Zahlungen ein-
geſtellt und die Gläubiger zum 31. März zur
außergerichtlichen Einigung zuſammen-
berufen.

Sig-ſammen ſaſut Weſteregeln
mundshall. Die gegen die Alkaliwerke Sig-
mundshall A.G. ſeitens der Gebr. Dam-
mann-Bank in Hannover angeſtrengte An-
fechtungsklage wegen der Generalverſamm-
lungsbeſchlüſſe vom 12. Mat 1930 (betr. Ge-
nehmigung der Bilanz und Gewinnvertei-
lung) iſt durch einen Vergleich erledigt. Die
Conſolidierten Alkaliwerke, Weſteregeln,
haben ſich bereit erklärt, den Alkaliwerken
Sigmundshall A.G. einen Aktienumtauſch
im Verhältnis 1:1 vorzuſchlagen, wobei an die
Sigmundshall-Aktionäre für dag Geſchäfts
jahr 1930 eine Dividende von 8 Prozent zur
Auszahlung kommt und die Sigmundshall-
Aktionäre Weſteregeln-Aktien mit Dividen-
denberechtigung vom 1. Januar 1931 ab er-
halten werden.

Mansfeld A.G. Der am 31. März d. 3
anſtehende Termin im Anfechtungsproze
der Firma Reinhold Pinner Co. gegen die
Beſchlüſſe der Generalverſammlung der
Mansfeld vom 19. Juni 1930 iſt im Einyver
ſtändnis der Parteien vertagt worden.

Woll-Wäſcherei und Kämmerei in Döhren.
Der Aufſichtsrat beſchloß, der auf den
16. April einberufenen ordentlichen General-
verſammlung für das Geſchäftsjahr 1930
eine Dividende von 12 Prozent (i. V. 10 Pro
zent) vorzuſchlagen.

Berliner Holzkontor. Die Verwaltung
teilt mit, daß das Geſchäftsjahr 1980 der Ge-
ſellfchaft bei üblichen Abſchreibungen auf
Jmmobilien und nach Auflöſzng der Re
ſervefonds l und II in Höhe von 556 000 Mk.
einen Verluſt von 175 912 Mark ergibt, der
auf neue Rechnung vorgetragen werden ſoll.
Der Verluſt iſt hauptſächlich durch vorſorg-
lich vorgenommene Abſchreibungen auf Holz-
beſtände verurſacht worden. Die finanzielle
Lage hat eine weſentliche Erleichterung er-
fahren. Der Geſamtverluſt beträgt, da auch
der Gewinnvortrag von 101081 Mark mit
aufgezehrt wurde, 832 994 Mark.

Horchwerke A.G. in Zwickan i. Sa. Der
aus der Kapitalzuſammenlegung im Ver-
hältnis von 10:1 auf 500000 Mark reſultie-
rende Buchgewinn mit etwa 4 Millionen ſoll
zu Abſchreibungen (i. V. 1,319 Mill. Mark)
und mit etwa 0,5 Mill. Mark zur Verluſt-
tilgung verwendet werden (i. V. 0,082 Ge-
winn, der vorgetragen wurde). Die Kapital-

Geſellſchaft

rine Micllkucr An
hierdurch etwa 3 Mill. Mark

flüſſige Mittel zu. Eine Umwandlung von
ankſchulden (i. V. 8,872 Mill. Mark) in

Aktien ſoll nicht ſtattfinden. Die General
verſammlung iſt für den 16. April nach Leip
zig einberufen.

Verliner Wroduster börſe vom 31 Wird
Amtl'ch feſtgeſette Preiſe. Getreide und Hehſaaten

ür 1000 kg, ſonſt für 100 ka, alles in Mark
Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 19.090 21.00

76 76 kg 284-286 Peluſchken 25,09 28,00
Roggen märt 183- 185 Ackerbohnen 17.00- 19 00
Braugerſte 228 240 Wicken 23.00 26 00
Futtergerſte 210- 227 Lupinen blau l 0 15.50
Safer wärtkiſcher 162- 166 Lupinen, gelb 22,00 26 00
Weigenmeh 34 75-- 40.50 Seradella neus4,00 8.00
Poggenmeh 26.(0-29,276 Rapskuchen 9.0 10,20
Weiszenfleie 13.50 13.60 Leinfuchen 16,40 15.70
Roggenkleie 12.9 13 10 Trockenſchnitze 7.70 v. 00
Nitorigerbfen 24,(0 29,00 Sova-Schrot 14.30 1500
Kl. Speiſeerb'. 22,90 26.00 KHartoffelflock. 14,70 15.00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.) Roggen
ſiroh Ballen drahtgepr. 0,55 0,70 dgl. Wei-enſeroh
„55—-0,65 dgl. Faſerſtroh 0,50- 0 70, Ferſtenſtroh

0,50--0.65. Roggenlangſtroh 0,75--1 00, bindfadengepr.
Noggennroh 0,0-0,75, dgl. Weizenſtroh 0.50--0 66,
Fäckſel 1,25 1.45 handelsübl. Heu 1,30 1.50. gutes Keu
1,85-—-2,26, Luzerne loſe 2,75 3.00. Timothy 2.90- 3,26,
Hleeheu loſe 2.60--3.10 Mielitzheu. rein. loſe
do. (Warthe) 160--1.80 do. Havel) 1.20 1.45.

Drahtgepreßtes Heu 30 Pf. über Notiz
erpziger 9 roduitenborje vom 341 März. Weizen

ſländ. 76-77 kg 291- 2656, do. 73-74 kg 284 288:
oggen. hieſiger 70-71 kg 191--197, Sandroggen
ommergerſte (Brau-) 220--246 Futter- u. Induſtrie

gerſte 209 216, Aintergerſte 206-216 Fafer. inländ.
178 188 Mais La Plata 275--280 do. Donau 270
kis 275 do einquant 300 305. Raps Viktoriga
Erbſen inländ. 210- 230 Reichsm. für 1000 Kiloar.

Vagdeburger 4Aroduftenbörſe vom 391 Mätz.
Weizen 76-77 kg 295 297. 77-78 kg 297- 299, 74-75 kg

Noggen 70-71 kg 188- 190. Sommergexſte, Futter
u. Jnduſtrie 200- 208, Braugerſte 220--230. gute 280

245, Wintergerſte 200 206 Hafer 178-- 1682, Piata-
Mais Ealfox- Mais Viktoria-Crbien 220 240,
Wetzenklele 13,00-- 13,60 Poggentleie 1450 12, 50.

Magdeburger Zuckermarkt vom 91. März. Trefſe
für Weißzucer einſchl Sad und Verbrauchsſteuer ür
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melis bet prompter Lieferung
April 26,40, 26.55. Tendenz Stetig.

Magdeburger Schlachtvitehmartt vom 31. März.
Auftrieb: 565 Rinder u. zwar 29 Ochſen 171 Bullen,
270 Kühe, 95 Färſen 13 Freſſer ferner 871 Kälber,

193 Schafe, 9678 Schweine. Zum Schlachthof direkt
45 Rinder, 34 Kälber, 236 Schafe. 399 Schweine.
Begahlt für 100 Pfund Lebendgewicht tn Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 45 47, 2. Kl. 40-42 3. 34 38 4.
Bullen. 1. Kl. 42-45. 2. K. 38--41 3. 35--37 4.
Kühe: 1. Kl 37--40, 2. 3236, 3. 27--31. 4. 22--26.
ſFärſen; 1. Kl 42-46 2. 99--41, 9. Freſſer 35 40.
Kälber 1. Kl 2. Kl. 60--70, 3. 45 68. 4. 30 44.
Schafe: 1. Kl. 44-48 2. Kl 99--43 3. 32--36. 4
Schweine: 1. 50-52 2. 50- 52 3. 4--62 4. 47--50,
5. Kl. 45 48. Sauen 43 46 Geſchiftegang: Rinder
und Schafe mittelmäßig, Kälber lang am, Schweine
lebhaft.

erliner Schlachtwiehmarkt vom 31 März.
Auftrieb. 1240 Rinder davon 279 Ochſen 346 Vullen,
615 Kühe u. Färſen, ſerner 5070 Kalber 4845 S afe,
18 (049 Schweine zum Schlachthof direkt 448 Schaſe,
3644 Schweine 868 Auslandsſchwetne. Pretje: Ochſen:
Kl. 50 61, 2. Kl 47-- 49 3. Kl. 42--46, 4. 36 0.
Bullen: 1, Kl. 44- 46. 2. 41--43 39--40. 4. 36-38.
Kühe: 1. Kl 92-37, 2. 2681, 3. 21--25, 4. 18-20.
Färſen, 1. Kl. 4245 2. 36--40, 3. Freſſer 33 41.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 65 76, 3. 46 68, 4. 88-50,
Schafe: 1. Kl. 48 52, 2. 42-47 9 32-35, 4. 96 40,
6. Kl. 25 31. Schweine 1. Kl. 48. 2. Kl. 49 50,
3. Kl. 48 50 4. Kl. 46 50. 6. Kl 44 47. Sauen 43.
Maxritverlauf: Bei Rindern, Kälbern und Schweinen
glatt. größere Poſten beſter Kälber über Notiz; bei
Schafen ruhig ſchweres Vieh ſchwer vert äuflich.

Mesallpreiſe in L erſin vom 31. Marz Ur 490 kg
in Reichsmark). Eleltrolytiupfar wire dars 96.,75
Oritg.-Hüttenalummium 98-99 Proz. in Blöcken. Walz
oder Drtahtbarren 170, do. in Waltz- oder Drahtbarre

Maße

Reſchadank-
diskont 5

ſnäustrie-AkifſenAnlethen
81 8. 30 9.

Adler Poril.-Zem.
Ad)erhütten Glas
Afexanderwerk
Aig. Kunstzijde U.

6 Disch. Wertbest

Anleihe 1923 26 do. für 2. 9. 35 92,25 92,00
7Dt. Reichsanl. 29 100. 25 100,00
6Dt. Reichsanl. 2 88,10 8b, 0
3Dt. Reichssch K' 87.26 87 26
6 Pr. Siaatsanl.

1928 auslosbar 96 90 96,40
Pr. Staatssch.

l. Folge7 do. i. Folge
7 Thür. Sftaafsa.26 86,50 86,60
7 do. Rm. 27u. La B. 86,26 86,50

Disch Reichsp.

1. z. r. 1. 10. 30 m8 Pr. Lds. Rent. Bk. 100,00 100,00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 68.12 57,50
Dit Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 6,20 6.,26
Anhatt. Anl.- Aus

losungs-Schein 56.00 56.00
Thüring Anleihe

Auslosungssch. 55,
Di. Wertbest. Anl. 125,60aDt. Schutzg. An 3,10 316

Verkehrs Antten
Aachener Klieind 78,50A. G. f. Verkehrsw s 12 62,60
Ang. Lokalb. u. Kr 130.50 1209.60
Barmen-Fib. Strb. 96.00 95.00
Brnschw. Land -E 24,75 24.76
Canada-Abl.-Sch 22.7Di. Eisenb.-Betr 658 650
go. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb
do. do. V.-A 89.50

ib.- Blankenbo
e-Hetistedt

r u cmburg. Rochb.
do. Sudam. Dpischl

Ammendkf. Papier
do. do. junge

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Annaburg. Steing
Augsb. Nbg. Mibr.
Bachm Ladewig
P J. Bemberg

Berlin Holz-Kont
do. -Karlsruh. ind.
do. Maschinend.
Berthold, Mess.
Bösperde Walzw

do Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portſ.-C
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderux Eiseniv,
Bvl-Guldenwerhk.

Celmon. Asbes
Capito &ä Klein
Cartonnagen-lInd.
I Charl. Wasserwk.
1. G. Chemie vollg
Chem Fbr. Buckau
do do Gröünau
do do. v. Hevden
do. ind. Gelsenk.
do Werke Alber
Chromo Naſork
Concord. chem. F.

74.871 do. Spinnerei
o 25

Corona Fahrradsch. Fisend
rölwiiz Papletp. Finsterw [128,00122, 00

Ankerwerke A G. 170,00
7.,76

69,75

73,c0
91,87

J. Berger Tieſbau 260,00
Bergmann Elektr. 100,00
Beri.-Guben. Hutf. 164,00

28,00

Brauhaus Nürnbg 126 50
Braunk. &Brik. Ind 128,00
Braunschw. Kohl 220,00

Accumulat.-Fabr. 130,90 10,60
37,00 37,00

6u26
21 76 22,0084,00
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e ääAUnterſchlagungen bei der Güterkaſſe
Nordhauſen. Der Eiſenbahnſekretär Erich

Kapphahn war lange Jahre bei der Harz-
querbahn tätig und ſtand der Güterkaſſe des
Nordhäuſer Bahnhofs vor. Jm vorigen
Jahre ließ er ſich dazu verleiten, nach und
nach aus der Kaſſe nahezu 7000 Mark zu
unterſchlagen. Die Sache kam heraus, als er
bei Urlaubsantritt die ungeordnete Kaſſe
ſeinem Stellvertreter übergeben mußte. Er
legte damals ein Geſtändnis ab und wurde
ſoſart aus dem Dienſt entlaſſen. Vor Gericht
ab er an, daß er aus Not gehandelt habe.
r habe das Geld für ſeine Familie ver-

braucht. Das Urteil lautete auf vier
Monate Gefängnis. Bewährungsfriſt
wurde abgelehnt.

Vollarbeit in der Zigarreninduſirie
Breitenworbis. Die hieſige Filiale der

Zigarrenfabrik Schellhaas hat ihren Betrieb
wieder eröffnet und läßt in vollem Umfange
arbeiten. Ebenfalls arbeitet die Firma
Wendt mit dem größten Teile der Belegſchaft
wieder weiter.

Superintendent Alfred Valentin.
Eisleben. Heute blickt auf ſein 25fähr.

Wirken im Amt Superintendent Alfred
Valentin zurück. Am 1. April 1906 erfolgte
ſeine Ordination. Im Sommer 1929 wurde
Superintendent Valentin, von Eilenburg
kommend, als oberſter Geiſtlicher des
Kirchenkeiſes Eisleben eingeführt.

Gauner als Hypothekenvermittler.
Zeitz. Einem offenbar weit verzweigten

Schwindelunternehmen iſt die Polizei auf
dte Spur gekommen. Bisher wurde feſt-
geſtellt, daß durch einen angeblichen Hypo-
thekenvermittler eine ganze Reihe von
Perſonen geſchädigt worden iſt. Geldſuchende,
die auf Zeitungsanzeigen dem oder den
Gaunern in die Hände fielen, mußten An
zahlungen von durchſchnittlich 50 M. leiſten.
Gegenleiſtungen erfolgten in keinem Falle,
und mit dem Geld waren auch die Gauner
verſchwunden.

Konfirm ationsgeſchenk aus Doorn.

Heldrungen. Am Palmſonntag wurde
auch der Sohn eines hieſigen Arbeiters, Wil
helm Fiedler konfirmiert, für den ſeinerzeit
der frühere Kaiſer die Patenſchaft übernom
men hatte. Nunmehr hat er ihm zur Kon-
firmation ein Geldgeſchenk ſowie ein Bild
überſenden laſſen.

Die Wünſchelrute
findet Gräberfelder.

Halberſtadt. Auf einem von Kommerzien-
rat Klamroth geleiteten Vortragsabend des
Muſeumsvereins Halberſtadt ſprach Mu-
ſeumsdirektor Hemprich über „Höhepunkte
der vorgeſchichtlichen Kultur und Kultſtätten
im Harzgau.“ Muſeumsdirektor Hemprich
teilte u. a. mit, daß er mit der Wünſchelrute
ganze Gräberfelder feſtgeſtellt und deren Jn-
halt geborgen habe.

Das Alrteil gegen Wüluweit.

Gotha. Gegen den ehemaligen Direktor
der Gothaer Baugenoſſenſchaft
für Angeſtellte und Arbeiter derReichs bahn, Max Willuweit, wurde
wegen Betrugs ein großer Prozeß geführt.
Der Staatsanwalt beantragte eine Gefäng-
nisſtrafe von 3 Jahren, eine Geldſtrafe von
3000 Mark, ferner Aberkennung der bürger-

Has Wagnis der Hanng Leukgeb

lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jah
ren ſowie Aberkennung der Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Aemter auf ebenfalls
5 Jahre. In Abönderung des erſtinſtanz-
lichen Urteils wurde der Angeklagte Max
Willuweit wegen fortgeſetzter Untreue im
Sinne des Genoſſenſchaftsgeſetzes und wegen
Blankettfälſchung in Tateinheit mit Betrug

zu einer Geſamtgefängnisſtrafe von 7 Mo
naten und einer Geldſtrafe von 2000 Mark,
erſatzweiſe weiteren 20 Tagen Gefängnis, ver-
urteilt, Die Fähigkeit zur Bekleidung öffent-
licher Aemter wird dem Angeklagten auf die
Dauer von 5 Jahren abgeſprochen. Von der
elfmonatigen Unterſuchungshaft werden dem
Angeklagten nur 3 Monate angerechnet.

Der Brotpreis wird wieder geſenkt.
Von 72 auf 68 Pfennig.

Erfurt. Das Nachrichtenamt der
Stadt Erfurt ſchreibt: „Der Vorſtand der

Bäckerinnung hat in ſeiner Sitzung am Mon
tag beſchloſſen, mit Wirkung vom 1. April
den vor kurzem erhöhten Brotpreis von
72 Pf. auf 68 Pf. herabzuſetzen. Jn Würdi-
gung der großen Notlage breiteſter Schichten
der Bevölkerung kommt die Jnnung hier
durch den vom Magiſtrat in mündlichen Ver
handlungen vorgetragenen allgemeinen Ge
ſichtspunkten und dem Erſuchen des Reichs
ernährungs miniſteriums auf Vermeidung
von Preisſteigerung nach. Die Jnnung muß
allerdings betonen, daß auch der Brotpreis
von 72 Pf. bei dem gegenwärtigen Mehlſtand
voll gerechtfertigt iſt. Es braucht dabei nur
auf die Preisbildung in anderen gleich-
gearteten Städten hingewieſen zu werden,
wo der Brotpreis ſeit langem höher als in
Erfurt, bekanntlich der im Brotpreis zweit-
billigſten deutſchen Großſtabt, liegt. Der
neue Preis von 68 Pf. für das Vierpfund-
hrot wird jedoch von der Exfurter Bäcker
innung nur dann gehalten werden können,
wenn in den nächſten Wochen eine fühlbare
Senkung des Mehlpreiſes eintritt. Die
Reichsregierung hat hierzu beſondere Maß-
nahmen zugeſagt. Von ihren Answirkungen
wird auch die Entwicklung des Erfurter
Brotpreiſes abhängig ſein.“

t

Fünffache Bürgerſteuer.
Hildburghauſen. Jn einer ſehr ausge

dehnten Sitzung befaßte ſich der Stadtrat mit
dem Haushaltsplan für 1931/32. Der Etat
war bereits von dem Kreisratsbeauftragten
eingehend durchberaten worden. Er iſt aus
geglichen und ſchließt in Einnahme und Aus-
gabe mit 623 500 RM. ab. Die Balancierung
des Voranſchlages war nur durch feſtes An
ziehen der Steuerſchraube möglich. Die Bür-

gerſteuer wurde auf das Fünffache des nor
malen Satzes hinaufgeſetzt,
verdoppelt. ergelett wurde das Waſſer-
geld von 1,10 R auf 0,90 RM. für den
Kubikmeter. Der hierdurch entſtandene Ein
nahmeausfall beläuft ſich auf 12 000 RM. Die
Einnahmen aus der Erhöhung der Bier und
Bürgerſteuer errechnet man mit 50000 bzw.
85 000 RM. Die Steuererhbhungen machen
ſich einmal wegen der ſtändig ſteigenden
Wohlfahrtslaſten und weiter wegen der
rüheren Finanzmißwirtſchaft notwendig
om Stadtrat und vom Kreisamtsbeauftrag-

ten wurde betont, daß die ſteuerlichen Laſten
für die Stadt völlig untragbar ſeien. Die
Regierung ist bei der Aufſtellung des
Etats keinerlei Entgegenkommen. Sie be
ſtand vielmehr auf einer verhältnismäßig
kurzen Tilgung der Schulden. Die Beratung
brachte eine ausgedehnte, zum Teil heftige
Ausſprache. Der Etat wurde vom Kreis-
amtsbeauftragten in Kraft geſetzt.

a

Wenn das Gas nichts koſtet.
Gotha. In eine peinliche Sache war der

Schmied G. verwickelt, der ſich wegen Hinter
ziehung von Gas vor dem Gericht zu verant
worten hatte. Den Mitbewohnern des
Hauſes war ſeit langer Zeit aufgefallen, daß
in dem Schlafzimmer der Wohnung des An
geklagten bis ſpätin die Nacht hinein
Gas gebrannt und daß ſonderbarerweiſe
im Schlafzimmer ſehr häufig das Eſſen zu
bereitet wurde. Trotzdem war die Gasrech-
nung des Angeklagten recht niebrig. Die
Gasanſtalt ließ hierauf im Keller des Hauſes
eine Gasuhr aufſtellen, die das überraſchende
Ergebnis zeitigte, daß in einem Monat
etwa 150 Kubikmeter Gas mehrverbraucht worden waren, als in
dem Hauſe insgeſamt bezahlt wurden. Die
Nachprüfungen ergaben, daß in der Wohnung
des Angeklagten mindeſtens fünf Jahre lang
Gas verbraucht wurde, das nicht durch den
Gasmeſſer gelaufen war. Das Urteil lautete
auf zwei Monate Gefängnis. Gegen Zah-
lung einer Buße von 100 RM. erhält er
außerdem Strafaufſchub. Der Wert des
hinterzogenen Gaſes beträgt 3500 RM.

haaaccckchhommanee e
Munitionsfunde.

Blankenhain. Bei Jnſtandſetzungsarbeiten
am Gartenzaun des Amtsgerichtes wurden
Munition und Waffenteile (Eierhand-
grangaten, Revolverreſerverahmen u. a.) ge-
funden. Vermutlich ſtammen dieſe Dinge aus
dem ſtürmiſchen Jahr 1923. Die Ermittlungen
ſind im Gange.

Die thüringiſche Polizeiſtunde zu Oſtern.
Weimar. Das thüringiſche Miniſterium

des Jnnern hat die allgemeine Polizeiſtunde
in der Nacht zum 6 April (erſter Oſterfeier-
tag) und zum 7. April (zweiter Oſterfeiertag)
auf 3 Uhr feſtgeſetzt. Dieſe Verlängerung
der Polizeiſtunde gilt ohne Ausnahme für
alle Gaſt- und Vergnügungsſtätten.

der Roman einer tapferen Frau von Philipp Berges
(1. Fortſetzung)

Ogden warf aus halb geſchloſſenen Augen
einen lauernden Blick auf den Vetter. „Du
betrachteſt mich als gefährlichen Ballaſt? Jch
verſtehe dich beſſer als du mich. Jch weiß
auch, warum du, als ich in Frankfurt war,
mehr als zurückhaltend gegen mich geweſen
biſt und warum deine ſchöne Aſſiſtentin, für
die ich mich intereſſierte, mir die kalte Schul-
ter gezeigt hat.“

„Von alledem iſt mir nichts bewußt“, warf
der Profeſſor ein.

„Nicht? Der alte Narr, Onkel Joſias meine
ich, hat mich bei euch angeſchwärzt, vermuke
ich Hat euch wohl geſchrieben, ich ſei ein
Taugenichts oder dergleichen und er habe mir
ſeinen Kredit entzogen,. Jſt's nicht ſo?“

„Auch davon weiß ich nichts. Doch gebe ich
zu, daß Onkel Joſias über dich geklagt hat.
Warum das hier erörtern? Es iſt zwecklos.
Ueberdies geht mich dein Privatleben nichts
an. Joſtias iſt ein alter Mann und wird
leicht ungehalten, wenn ſeine Verwandten nicht
nach ſeinem Stil leben wollen. Fch lege feinen
Aeußerungen keinen Wert bei, jedenfalls haben
ſie keinen Einfluß auf meine Entſchließung
dir gegenüber.“

„Und wie lautet die?“
„Wenn du nach deiner beiſpiellos tollkühnen

Fahrt dich mir anſchließen willſt kann ich dich
nicht zurückweiſen. Aber ich warne dich Du
gehſt unbekannten Strapazen entgegen. Aus
dem einen Jahr das ich nun unterwegs bin,
können leicht drei und mehr werden. Fch kann
für dein Leben und das deines Begleiters nicht
einſtehen.“

„Auf dieſe Bedingungen hin will ich'swagen.“

Copyright by Karl Duncker Verlag, Berlin

„Jch bin noch nicht fertig. Da wir nun zwei
„Kablungs“ ſind, muß einer der Herr ſein.
Das iſt ſchon nötig der Eskimos wegen. Du
ſtellſt dich alſo unter meinen Befehl.“

Nicht mehr als billig. Jſt nun alles in Rich
tigkeit

Der Profeſſor erhob ſich und begann die Fell
kleider wieder überzuziehen. „Es ſcheint ſo
Wir haben eine grenzenloſe Zeit vor uns, den
Fall weiter zu überlegen. Und jetzt gehe ich
auf die Jagd, um Fleiſch für die Hunde herbet-
zuſchaffen. Deinetwegen hatte ich den Auf
bruch, der im Gange war, als du ankamſt, ver-
ſchoben. Ruhe dich indeſſen aus nach deiner
Gewaltfahrt,“

Beide Männer hatten ſich inzwiſchen wieder
angekleidet, die Kapuzen über die Köpfe ge
ſtülpt, auch die Fellhandſchuhe übergeſtreift und
krochen nun durch den Schneetunnel, der jeder
Hütte vorgelagert iſt, um Kälte und Wind ab-
zuſchließen, hinaus ins Freie. Hier erſt rich
teten ſie ſich auf.

Beide waren von hoher, ſchlanker Geſtalt,
Ogden ein Mann, der kaum die Dreißig uber-
ſchritten hatte, der Profeſſor einige Fahre älter.

Draußen, es ging auf Mittag, hatte die Dun
kecheit ſich längſt in eine graurötliche Dämme-
rung aufgelöſt. Die Sonne ſtieg jetzt. im
frühen Frühfahr, noch nicht über den Rand des
Horizonts empor, ihr Widerſchein nur erzengte
einige täglich wachſende Dämmerſtunden. o
nige Wocher noch, und der goldene Rand der
Sonnenſcheibe würde über dem Kimm des Eis-
meeres auftauchen und der langen Polarnacht
ein Ende bereiten.

Kalutung, mit ſeinen zottigen Ffellkleidern
und fliegenden ſchwarzen Haaren wie ein phan
taſtiſcher Teufel anzuſehen, ſchirrte acht Hunde

Ihre Geſtalt reckte ſich weit über

Unfall an der Luftſchaukel.
Leipzig. Von der Luftſchaukel eines

Karuſſells, das an der Reitzenhainer Straße
aufgebaut iſt, wurde ein Arbeiter ſo ſchwer
am Kopf verletzt, daß er ins Krankenhaus
St. Jakob gebracht werden mußte.

Die 275-Zentner-Glocke
täutet Oſtern.

Erfurt. Seit mehr als 400 Jahren bildet
die berühmte „Glorioſa“ im Dom zu Erfurt
eine der Hauptſehenswürdigkeiten der zwölf-
hundertjährigen Luther-, Blumen- und Dom-
ſtadt. Mit ihren 275 Zentnern iſt ſie neben
der Kölner Domglocke die größte deutſche
Glocke. Das Läuten erfolgt nur am Vor-

vor den Schlitten, ſorrte ſeine Büchſe feſt, wäh-
rend der Proſeſſor die ſeine in den Händen
behielt, beide beſtiegen das lange ſchmale Fahr-
zeug, und unmittelbar darauf gab Kalutung
mit lauten Zurufen das Abfahrtsſignal:
„Tukto! Tukto!“

Jn einer ſtiebenden Schneewolke raſte der
Schlitten landeinwärts davon.

Ogden ſah ihm lange nach. Sein dunkles
Geſicht verwandelte ſich in eine höhniſche
Maske.

Zweites Kapitel.
Dr. Hanng Leutgeb ſtand vom Zeichentiſch

auf, trat ans Fenſter und ſah hinab.
Ein wogender Menſchenſtrom wirbelte vom

r. her durch die Kaiſerſtraße derZeil zu. Man ging ſchon leichter gekleidet, ob-
gleich der Spätnachmittag des Vorfrühlings-
tages noch herb war.

Nur eine Sekunde verweilte die junge Dame
am Fenſter, juſt lange genug, um eine ſchmale
winkende Hand zu erheben, dann wandte ſie ſich
wieder dem langen geräumigen Zeichentiſch

u.
„Wenn Sie gehen wollen, Fräulein Hannag,

bitte, wehmen Sie keine Rückſicht auf mich,“
ſprach eine Männerſtimme aus der Tiefe des
Zimmers.

„Vielen Dank. Herr Regierungsrat,“ erwi-
derte das Mädchen „aber ich bleibe, bis ich
die Sektion nachgemeſſen habe.“

„Wartet nicht ein Verehrer unten?“
„Aber, Herr Regierungsrat, das iſt doch

mein Schützling Karl-Otto
z Ach ſo, der Sportknabe! Nun, das iſt harm-

os.
„Nicht wahr? Dieſe Art von männlichem

Schutz kann ſich ſede Dame gefallen laſſen. Und
verliebt man ſich dennoch, dann iſt der Funge
ſogar in der Lage, ſeine Flamme durch die Luft

Das Mädchen erhob ſich mit leiſem Lachen
und pactte ihre Zeichenutenſilien e

ittelgröße
auf und war von einer gertenhaften e nheit. Die Bewegungen dieſes Körpers hatten

die Bierſteuer'

e

abend von großen Feſten und am Feſttags-
morgen ſelbſt. Jhr eherner Klang dringt
weit über die Stadt mit ihren trauten alten
Winkeln und in die Berge des nahen Thü-
ringer Waldes.

Jnventarverſteigerung.

Wiederan. Vorige Woche fand die 497
ventarverſteigerung des Rittergutes im Bei
ſein zahlreicher Jntereſſenten ſtatt. Der
erſte Verſteigerungstag brachte einen leb
ſagten Beſuch von kleineren Landwirten, die
ür das tote Inventar großes Intereſſe
eigten. Für pferde wurden Preiſe bis zu

Mark erzielt; älteren Jahrgängen wur
der Zuſchlag mit etwa 400 Mark erteilt. Am
zweiten Tage W rpgte das Rindvieh, die be
kannte Zucht Oberlaenders, zur Verſteige-
rung. Es kamen drei Bullen zum u
von denen die Einjährigen 700 bis 800 Ma
brachten. Bei den Kühen wurden Preiſe bis
u 700 Mark erzielt, jedoch wurde ein großer
Teil ſchon mit 450 bis 500 Mark abgegeben.
Auch bei Färſen und Jungvieh wurde leb-
haft geboten. Die Preiſe bewegten
zwiſchen 350 und 735 Mark für die Färſen.
Für Kälber wurden mit Rückſicht auf die
hochwertige Abſtammung bis zu 250 Mark
gezahlt.

Wörmlitz-Böllberg. (Spitzbuben.) Jn
der Nacht zum Sonnabend wurde beim Gaſt
wirt Kurzhals, Böllberg, ein Einbruch ver
übt. Trotzdem im Grundſtück zwei wachſaäme
Hunde ſind, gelang es den Dieben, durch ein
Saalfenſter in die Gaſträume zu gelangen.
Sie entwendeten Zigarren, Zigaretten und
Likör und aus der Küche einige Bekleidungs-
ſtücke. Auch dem Hühnerſtall ſtatteten ſie einen
Beſuch ab und nahmen einige Hühner, die ſie
an Ort und Stelle abſchlachteten, mit. Vor
läufig hat man die Täter, die genaue Orts-
kenntniſſe haben müſſen, nicht ermitteln
können.

Lettin. (Hohes Alter.) ier feierte
der Jnvalid Gründler ſeinen 84. Geburtstag.
Er iſt 60 Jahre Mitglied des Kriegervereins,
40 Jabre Arbeiter der Cröllwitzer Papier-
fabrik.

Wimmelburg. (Der älteſte Ein
wohner) unſeres Ortes, der Jnvalid Karl
Reinhardt, konnte ſetzt ſeinen 91. Geburts
tag feiern. Er iſt Ehrenmitglied des hieſigen
Kriegervereins und Mitkämpfer der Kriege
von 1864, 1866 und 1870/71. Er konnte ſich
bis vor kurzer Zeit der beſten Geſundheit
erfreuen, ſeit einigen Wochen kränkelt er.

Haynsburg. (Ein Kind tödlich ver
unglückth Am Sonnabend wurde das
4jährige Söhnchen des Herrn O. Hillner
beim Abwerfen etnes ausgerodeten Obſt-
baumes derart unglücklich getroffen, daß der
Tod auf der Stelle eintrat. Der ſofort hin-
zugezogene Arzt, Dr. Trebs, Wetterzeube,
ſtellte den plötzlichen Tod, infolge Verletzung
der Schlagaoer hinter dem rechten Ohr, feſt.

Wansleben. (Der Kirchturmhahn
glänzt wieder.) Der alte Turmhahn,
der im Januar ſeine erhöhte Stellung auf
gegeben hatte, weil ihm die Sturmwinde
viel zu ſchaffen machten, hat in dieſen ſchönen
Frühlingstagen Sehnſucht nach ſeinem luf-
tigen Sitz bekommen. Unter Mithilfe kräf-
tiger Männerarme hat er ſeinen alten Platz
wieder erklommen. Bei dieſer Gelegenheit
wurde auch der Kirchturmknopf geöffnet und
durch neue Urkunden aus der Gegenwart be
reichert. Mit ſeinem vergoldeten Gefieder
glänzt nun der Kirchturmhahn wieder in der
Frühlingsſonne.

Zum Schufe gegen 7
C
Erkcättunhn nfavin-
heſffen, cone e. S TI

r wemre

einen eigenartigen, nnregelmäßigen, höchſt reiz
vollen Rhythmus, der ſich in feder Geſte und
Gebärde wiederfand. Nach der herrſchenden
Mode war das braune lockige Haar kurz ge
ſchnitten. Fn dem blaſſen Geſicht ſtanden große
graublaue Augen voll eines eigenwilligen
Ausdrucks und ein gut geſchnittener, nicht zu
kleiner echter Frauenmund.

„Honng.“ ſagte der Regierungsrat, „machen
Si r heute einmal das Vergnügen

„vwelches?“
„Mit mir zu ſpeiſen, ein paar Stunden ge

'mütlich beiſammen zu ſein.“
„Jch möchte Sie nicht gern erzürnen. aber

ich muß ablehnen.“
„Jch verſtehe Sie nicht, Sie gehen doch ganz

ungeniert mit Fhrem jungen Freund!“
„Das iſt etwas ganz anderes. Darin findet

niemand etwas. Sie haben ja ſelbſt zugege-
ben, daß auch Sie dieſe Kameradſchaft für
harmlos halten.“

„Nun, und wenn Sie mir einen Abend wid-
men, macht Sie das um Jhren Ruf beſorgt
Wie? Sprechen Sie einmal ganz offen.“ t

„Auf Sie, wenn Sie Offenheit von mir ver
langen,“ fagte Hayna keck, „kann man ein Pa-
radoxon anwenden Sie ſind ein berühmter
Mann, aber Ihr Ruf iſt nicht der beſte. Ein
Mädel, das mit Ihnen geſehen wird und nicht
Jhren Geſellfchaftskreiſen angehört, iſt ſchon
gerichtet.“

Hanna ſah den Mann voll an. Wie ſchon ſo
oft fühlte ſie einen ſtarken inneren Wider
ſtand, ein inſtinktives Sträuben, das faſt mit
Furcht verwandt war. Regierungsrat Albevr-
tus, der Geograph und Weltreiſende der jetzt
das kartographiſche Inſtitut leitete, war ein
leicht ergrauter Fünfziger. Statt eines Profeſ
ſors hätte man ihn aber eher für einen Be
rufsboxer halten können. Er war groß u
breitſchultrig. Doch dies war natürlich nicht das
Entſcheidende. Sein eckiges, glatt raſiertes Ge
ſicht zeigte einen Ausdruck von Energie, den
feiner beſagitete Beobachter vielleicht Brutalität
genannt haben würden. Hanna hatte ihren
Chef auch von dieſer Seite kennengelernt
ihre Schlüſſe gezogen.



Unter Raubmord-Verdacht.
Die Geliebte verrät den Verbrecher.

Burg. Am Sonnabend wurde durch den
ſun Neue Schleuſe ſtationierten Oberland-
äger Rubin in der Schäferei Buckow ein
andarheiter feſtgenommen, der in dringen-

Verdacht ſteht, vor einiger Zeit in der
Altmark mit einem anderen Landarbeiter
zuſammen einen Viehhändler er-
mordet und um 500 RM. beraubt zu
haben. Die Feſtnahme erfolgte auf Grund

er Anzeige, die eine auf der Schäferei
Buckow wohnhafte Landarbeiterin erſtattet
atte. Jhr hatte der Feſtgenommene ge

egentlich einmal erzählt, daß er den Mord
mit einem Kollegen auf deſſen Veranlaſſung
begangen hätte, weil der letztere in Geld-
ſchwierigkeiten war. Der Komplice hätte
amals an einer einſamen Stelle den Vieh
ändler angeſprochen und um Feuer gebeten,

und er hätte dem Ueberfallenen eine Schlinge
um den Hals gelegt und beide hätten den
Händler an einem Baum aufgehängt. Um
einen Selbſtmord vorzutäuſchen, hätten ſie
das Fahrrad des Händlers unter den Baum
geſtellt. Der Komplice hätte ſich dann ſpäter
mit einem Teſching erſchoſſen. Er
ſelbſt hätte ſeinen Anzug, den er bei der Tat
getragen habe, in die Elbe geworfen, weil er
mit Blut beſpritzt geweſen ſei und er be-
fürchtete, dadurch entdeckt zu werden.

Das RNeugeborene im Ofen
verbrannt.

Hoamenz. Nachts erwürgte eine Dienſt-
magd ihr nengeborenes Kind und ſchob es
am Morgen in den brennenden Ofen, wo
Kopf und Rumpf verkohlten. Die Polizei
nahm die Mutter in Haft.

Spezial'ſten plündern den Gelö-
ſchrank der Kreiskaſſe.

Salzwedel. Mörgens fanden bei Dienſt
antritt die Beamten der Staatlichen Kreis-
kaſſe in So zwedel die Kaſſenräume in einem
wüſten Zuſtande vor. Der große Geldſchrank
war von der Wand abgerückt, und die Akten
lagen zerſtreut im Zimmer umher. Nachts
hatten Einbrecher der Kaſſe einen Beſuch ab-

S

Vorhemöchen für Katzen.
Lützen. Nach der vom Bezirksausſchuß

genehmigten ortsgeſetzlichen Beſtimmung
zum Schutze der Singvögel haben
Katzen bis Ende Juli ein ſogenanntes
Katzenvorhemdchen zu tragen. Dadurch wer
den ſie am Klettern auf Bäume und
Sträucher, aber nicht am Mäuſefangen be-
hindert.

L AD
Eine Waſſergenoſſenſchaft

Unſtruttal
Laucha (Unſtrut. Die ſeit mehreren

Jahren beabſichtigte Melioration der Unſtrut
wieſen von Nebro bis nach Freyburg iſt jetzt
in ein neues Stadium gerückt inſofern, als
nunmehr die Termine zur Bildung einer
Waſſergenofſfenſchaft feſtgeſetzt ſind. Am
13. April vormittags findet im Schützenhaus
in Laucha der erſte Termin für die Beteilig-
ten, deren Grundſtücke in den Gemarkungen
Laucha, Dorndorf, Kirchſcheidun-
gen, Burgſchetdungen und Gleina
liegen, ſtatt. Am folgenden Tage iſt der
nächſte Termin für die Beteiligten der Ge
markungen Freyburg, Zſcheiplitz,

geſtattet und ſich als Spezialiſten entpuppt,
denn der ſchwere Geldſchrank war mit
Spezialwerkzeugen geöffnet. Von vorn ge
lang das Oeffnen des Geldſchrankes nicht,
und ſo wurde die Rückwand „herausgeknab-
bert“, wodurch die feuerſichere Schicht ſich als
Aſchenregen in das Zimmer ergoß. Mehrere
Türen mußten vorher gewaltſam geöffnet
werden, ehe die Kaſſenräume erreicht werden
konnten. Erbeutet wurden vierhundert Mark
und etwas Kupfergeld. Die Spitzbuben
haben mit Handſchuhen gearbeitet.

t

Maskierter Bandit.
Flucht ans dem Gefängnis. Nach neuen

Banditenſtreichen verhaftet
Apolda. Der Ein- und Ausbrecher Walter

Richter aus dem benachbarten Zottelſtedt,
der erſt vor wenigen Wochen vom Schöffen-
gericht Apolda wegen Einbruchsdiebſtahls
in der Glockengießerei Ulrich zu einer länge-
ren Freiheitsſtrafe verurteilt worden war,
iſt am 26. März aus dem Eiſenacher Jugend-
gefängnis ausgebrochen, um der großen
Reihe ſeiner Straftaten gleich wieder neue
Verbrechen anzureihen. Jn der Nacht zum
Montag bemerkte Bäckermeiſter Walther in
Zottelſtedt in ſeinem Anweſen einen Frem-
den, der unter Zurücklaſſung ſeines Hutes
und ſeiner Schuhe floh. Der nächtliche Be
ſucher hatte nur eine Mütze des Meiſters
mitgenommen. Am Montagfrüh, als der
zweite Bäckermeiſter Zottelſtedts, Kupfer.
mit ſeiner Frau und ſeinem Sohn nach
Apolda gefahren war, wurde die junge Frau
des Sohns plötzlich von einem die Boden-
treppe herunterkommenden maskierten
Burſchen überfallen, am Halſe ge
würgt und mit einem Meſſer bedroht. Auf
die Hilferufe der Frau eilte ein zufällig am
Haus vorübergehender Einwohner herbei,
worauf der Mann in die Scheune flüchtete.
Ex wurde bald darauf geſtellt und entpuppte
ſich als Walter Richter. Nach einer gehöri-
gen Tracht Prügel übergab man ihn
der Polizei. Ein Einbruch, der in der Nacht
zum Sonntag in der Apolder Wollwaren-
fabrik Edmund Kley verübt wurde, ſcheint
gleichfalls auf das Konto Richters zu
kommen.

Weiſchütz und Balgſtädt in Freyburg
in der Weintraube u.id wieder am folgenden
Tage im Schützenh zus in Nebra für die Be-
teiligten der Gemarkungen Kleinwan-
gen, Vitzenburg-Bretitz, Nebra,
Reinsdorf und Carsdorf. AlsTagesvrönung für die Termine iſt vor-
geſehen: 1. Beſchlußfaſſung über den Plan,
2. Beſchlußfaſſung über die Bildung der Ge-
noſſenſchaft, 3 Beſchlußfaſſung über die
Satzung, gegebenenfalls 4. Beſchlußfaſſung
über die Anwendung des Beitrittszwanges
und 5. Wahl von Bevollmächtigten.

Schul chluß wegen Grippe.

Großbeundeen ſbei Nordhauſen). Auf
Anordnung des Schularztes mußte die hieſige
Schule wegen Grippe auf 14 Tage geſchloſſen
werden, 48 Kinder ſind von der Krankheit
befallen.

Der Theaterkaſſierer unterſchlug
130 000 Mark.

Leipzig. Der verhaftete Hauptkaſſierer der
ſtädtiſchen Theater Merbt hat ietzt einge-
ſtanden, daß er insgeſamt 130 000 RM. unter

ſchlagen hat. Davon hat der mitverhaftete
Kontrolleur Löbus 13 000 RM. „geliehen er
halten“. Merbt wurde in der Wohnung ſeiner
Freudin Sonntag früh, während bei ihm zu
Hauſe Konfirmation war, feſtgenommen. Er
beſprach gerade mit ihr ſein weiteres Ge
ſchick. Er plante angeblich Selbſtmord und
trug zu dieſem Zwecke einen Revolver bei
ſich. Das Geld hat Merbt durch Rennwetten
verloren.

Neukirchen. (Goldenes Arbeits-
jubiläum.) Der Geſchirrfführer Friedrich
Herzau ous Hohenweiden und der Grätner
Guſtav Zincke aus Benkendorf feierten a
1. April ihr 50jähriges Dienſtjubiläum Bei
Herrn v. Zimmermann.

Obersdorf. (Lehrerwechſel) Am
1 April wird Lehrer A. Gebauer von hier
nach Grillenberg verſetzt. Da er ein tüch-
tiger Lehrer und Jugenderzieher war,
herrſcht über den Fortgang allgemeines Be

dauern. Setn Nachfolger iſt der Schulamts-
kandidat Baldav aus Martinsrith. Nach-
dem durch anhaltenden Froſt der Bau der
Waſſerleitung geruht, iſt er jetzt im vollen
Gange. Damit iſt unſeren Erwerbslyſen
auf einige Zeit geholfen.

Salzmünde. (Jubiläum.) Wiegemeiſter
Schübel-Salzmünde feiert in dieſer Woche
ſein 60jähriges Arbeitsjubiläum. Jm Jahre
1871 trat der heute noch rüſtige Jubilar bei
der Firma J. G Boltze in Arbeit. Als
junger Menſch hat er den Auſſtieg unſeres
Vaterlandes nach dem Friedensſchluß von
1871 miterlebt. Jn den Jahren 1877/1880
genügte er ſeiner Militärdienſtvflicht bei dem
1. Garderegiment zu Fuß in Potsdam. Als
begeiſterter Soldat erzählt er mit beſonderer
Wärme von dieſen Jahren. als der ſchönſten
Zeit ſeines Lebens. Eine beſondere Freude
iſt ihm, daß ſein Enkel in dieſen Tagen zur
Traditionskompagnie des gleichen Regiments
einberufen iſt.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Zu dem am Karfreitag ſtattfindenden Fußball

ſtädteſpiel Halle Kaſſel werden folgende Schieds-
richter als Linienrichter beſtimmt Rothe (Reideburg),
Kraft (Reichsbahn). Meldung eine Stunde vor dem
Spiel mit ſchwarzer Schiedsrichterkleidung beim
Schiedsrichter.

Handballſpiel Nr. 169 14.30 Uhr am Karfreiitag
(VfL. Merſeburg I, Poſt I.) leitet Heine (Reichsb.).

Hohl. Zabel.
Gan- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Saalegau im BMBWB.
(Verbindliche Mitteikung Nr. 38.)

1. Für das am Sonntag, 12. April 1931, in
Merſeburg ſtattfindende Städteſpiel Sportler gegen
Turner wird folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Schoch
PSV., Strauch PSV., Siegling VſL., Jmmel
PSV., Hauſen VfL., Meiſter VfL., Veit PSV..
Meiſter G., VfL., Solenz Pr., Macheldey 99, Klap-
pach Pr. Erſatz: Haupp VfL., Keil Pr., Schneider
VfL. Das Spiel findet auf dem VfL.-Platz ſtatt.
Beginn 16 Uhr. Spielkleidung ſtellt PSV.

2. Pokalſpiele. Zwecks einer Beſprechung beim
Gauvorſtand werden die Vereine nochmals ge
beten, für Montag, 13. April, einen Vertreter zu
entſenden.

Burghardt. Bormann.
Saulegau-Jrgendpflege.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 10.)
Am Karfreitag ſpielt eine Junioren-Handball-

mannſchaft gegen eine gleiche Mannſchaft in Deſſau.
Folgende Spieler ſind aufgeſtellt worden: Wehland
(Bor.); Bühmann (96), Fritzſche (985); Burghardt
(98). Müller (Bor.), Laue (Bor.); Stein (96), Plötz
(Bor.), Blumberg (98), Kullrich (Bor.), Friedrich
(96). Erſatz: Dölz (36). Die Spieler bringen Schuhe
und Strümpfe, der Tormann volle Kleidung mit.
Meldung 15 Uhr Hauptbahnhof bei Herrn Scherf.
Die Vereine ſorgen für Benachrichtigung der
Spieler.

Am Donnerstag. 2. April 1931, findet in Bahn-
hof Teutſchenthal um 19.30 Uhr im Gaſthof zur
Kaſſeler Bahn“ eine Beſprechung ſtatt. Es werden
Vereinsvertreter von Bahnhof Teutſchenthal, Sport-
luſt Teutſchenthal, Eisdorf. Zapbendorf, Zſcherben
und Bennſtedt geladen. Die Vertreter melden ſich

9dort bei Herrrn Wiegel vom GJA. Die geladenen
Vereine wollen an dieſem Tage geeignete Vorſchläge
zum Programm für den Jugendtag am Mai
machen. Nichterſcheinen wird mit 10 RM. beſtraft.

Sch er f. Wiegel.

Athletik-Ausſchuß.
Ausſchreibung der Mitteldeutſchen Waldlaufmeiſter-

ſchaft 1931 am 12. April 1931, nachm. 15 Uhr.
Die Mitteldeutſche Waldlaufmeiſterſchaft wird

am 12. April, nachm. 15 Uhr, in Merſeburg, Probſtei,
mit Start und Ziel VfL.-Platz unter Aufſicht und
nach den Beſtimumngen der Deutſchen Sportbehörde
durchgeführt und iſt offen für jeden Deutſchen der
im Verbandsgebiet ſeinen Wohnſitz hat. Die Meiſter-
ſchaft wird über 10 Kilometer auf einer 3,2 Klm.-
Rundſtrecke, die dreimal zu durchlaufen iſt, als
Einzel- und Mannſchaftslauf (4 Mann, wovon die
3 beſien gewertet werden) durchgeführt.

Außer der Meiſterſchaft wird als Einzel- und
Mannſchaftslauf noch verbaundsoffen ausge-
ſchrieben:

a2) Jgd. 1913/14 (Strecke 3 Klm), b) Alte Herren
1899 älter (etwa 5 Klm.).

Offen für Saalegauvereine: 3 mal3,2-Klm.-Staffel. Kl. 2, Kl. Jgd. 13/14; 3 mal
2-Klm.-Stafel. Jad. 15/16, 3 mal 1.2 Klm. Staffel,
Knu. 17/ſp Die Startgebühren betragen: Einzel-
meiſterſchaft 1 RM Mannſchaft 2 RM., Jgd. 0.20
RM., Alte Herren 0,50 RM, Mannſchaften 1 RM.,
Saalegauſtaffeln Herren, I RM und Jgd. 0.50 RM.

Meldeſchluß am 1 April 1931 bei P. Hoffmann,
Merſeburg, Breiteſtr. 15.

Hoffmann.

Um den Davispokal.
Deutſchland gegen Südafrika in Düſſeldorf.

Das Davispokalſpiel der erſten Runde
zwiſchen Deutſchland und Südafrika findet
nun doch nicht in Berlin, ſondern vom 1. bis
3. Mai auf den Plätzen des Rochus-Klubs in
Düſſeldorf ſtatt. Bei der Auswahl ſeiner
Spieler hat der Deutſche Tennisbund aller-
dings keine glückliche Hand gehabt. Anſtatt
den vielfach vorhandenen guten Nachwuchs
heranzuziehen, wurde auf Spieler zurück-
gegriffen, die zwar über eine reichliche Praxis
verfügen, für derartige Wettſpiele aber
ſchon viel zu alt ſind. Dr. Buß, Dr. Deſſart,
F. Kuhlmann, Dr. H. Landmann und E.
Nourney ſind namhaft gemacht worden.

Die Namen der ſüdafrikaniſchen Spieler
ſind bereits ſeit längerer Zeit bekannt. Con
don, Raymond, Kirby werden am 20. April
in London erwartet, von wo aus ſie ſich ſo
fort in Begleitung ihres in London an
ſäſſigen Landsmannes H. G. Facuarſon nach
Düſſeldorf begeben werden, um ſich zu akkli

Rockmann.

matiſieren und mit den Plätzen vertraut zu
machen.

„„Das iſt offen, in der, Tat,“ ſagte er mit
einem gezwungenen Lachen. „aber auch unge
recht. Wollen Sie mir ein paar Frauenzimmer-

en haben jetzt andere Aufgaben, als uns mit
verliebten Gefühlen herumzuſchlagen. Jch we-
nigſtens fühle mich zum Kampf gerüſtet wie

gewart'!
fortgelaſſe?

„Hallo, Hanna! Als e Stund hab ich auf dich
Hat der ale Mann dich widder net

Den muß noch e Donnerwetter

warter Straße nahmen die beiden ungleichen
Freunde ein beſcheidenes Abendbrot ein.

Während Karl-Otto ſeinen Schoppen trank.
geſchichten anrechnen, die das Gerücht wahr
nlich vergröbert hat? Dazu ſind Sie zu

ug.“
Hanna hatte ihren Hut aufgeſetzt und ihren

Mantel umgeſchlagen. Jetzt ſah ſie noch einmal
in den Spiegel und ſagte leiſe: „Jch will jeden
ſalls keine Ziffer in Jhrer Rechnung ſein.“

Da trat Albertus ganz nahe an ſie heran.
„Sie verkennen mich, Hanna. Es iſt ſogar häß-
lich, was Sie da geſagt haben. Ich bin ver
liebt in Sie und Sie wiſſen es. Mein Alter.
davon bin ich überzeugt, würde Sie nicht hin
dern. auf mein Werben einzugehen. Reiſen
und Studien haben mir jahrelang beine Zeit

laſſen, mich um die Frauen zu bekümmern.
Jetzt möchte ich die Zeit nicht verpaſſen, die
Frau zu gewinnen, die ich gern habe.“
Das Mädchen ſchüttelte den Kopf. „Warum

gerade ich? Jch kann das Wort Liebe überhaupt
wicht hören. Man liebt einander oder nicht,
ber man ſpricht nicht darüber.“

„Ja, jfa, ſo ſeid ihr Jungen,“ fagte der Re
gierungsrat, und ein aufſteigender Unmut
grollte in ſeiner Stimme. „Aber ihr könnt euch
gebärden, wie ihr wollt, und reden, was ihr
mögt, die Liebe werdet ihr nicht aus der Welt
Hinausdisputieren.“

„Tun wir ja auch gar nicht, wir erleben
ſte. wenn ſie kommt. Aber wir geraten da in
eine akademiſche Unterſuchung.“

„Das macht Jhre Kälte.“
„Nein, Herr Regierungsrat, ich bin micht

kalt. Und wenn Sie mich wirklich ſo gern ha
ben, tut es mir leid. Mein Gott, Sie ſind ſo
fabelhaft reich, entſchuldigen Sie, daß ich's er
wähne, Jhr geſellſchaftlicher Stand und Jbre
Berühmtheit geben Jhnen doch die Freiheit
zu wählen, wo es Jhnen beliebt.“

„Wo mir's beliebt? Unſer Geſpräch hat dieſe
Behauptung, oder ſoll es ein Troſt ſein, ſchon
widerlegt. Muß ich alle Hoffnung aufgeben

„Tun Sie es, Herr Regierungsrat, tun Sie
es. Jch will Jhnen die Wahrheit ſagen. Jch
Zente leberhanpt nicht ans Heiraten. Bear Frau

nur irgendein Mann, zum Kampf um hohe
Probleme und Ziele im Leben und in unſerer
Wiſſenſchaft. Jch will mich weder durch Weib-
lichkeit noch Männlichkeit behindern und bie-
gen laſſen. So, nun wiſſen Sie's!“

Hanna ſtand jetzt zum Fortgehen gerüſtet da,
ſie hatte im Eifer des Geſprächs nicht be
merkt, wie dem Manne das Blut ins Geſicht
geſtiegen war, und fühlte ſich überrumpelt, als
er die Arme um ſie legte und mit ſtockendem
Atem flüſterte: „Wie ſchön Sie ſind, Hanna,
wenn Sie ſich erregen, und was für ein Tempe-
rament Sie entwickeln. Jch gebe keine Ruhe,
Sie müſſen mein werden!“

Er zog ſie feſt an ſich und bog mit zitternden
Händen ihren Kopf zu ſich herab, um ſie zu küſ
ſen, aber Hanna raffte ſich auf und ſtieß ihn
kraftvoll zurück. „Nicht! Nicht! Sie beſchimpfen
mich. Gehen Sie doch eine Tür weiter, wenn
Jhnen nach Liebkoſungen der Sinn ſteht!“

Der Regierungsrat ſtarrte dem Mädchen mit
verzerrter Miene nach, und ſeine Fäuſte ball-
ten ſich.

Als er die Tür am Ende des Saales aufſtieß,
prallte ein Mädchen zurück und ſchlug in Ver-
legenheit und Furcht die Augen nieder.

„Du haſt gehorcht“ ſagte der Regierungsrat
ſtreng. „Aline, du fliegſt hinaus, wenn du nicht
aufhörſt, mich zu belauern. Biſt du verrückt,
Mädel?“

Von einem Stoß gegen die Schulter flog das
Mädchen zurück. Weinend ſank ſie in einen
Stuhl und bog das Geſicht in die Hände. Die
zarten Schultern zuckten. Sie war höchſtens
achtzehn Jahre alt, blond und ſchmal.

Albertus machte eine heftige, abwehrende Be-
wegung mit der Hand, als wolle er das ganze
Bild, das ſich ſeinen Augen bot, wegwiſchen.
Ohne ein weiteres Wort verließ er das Zim
mer.

Inzwiſchen eilte Hanng die Treppen ab
wärts. Als ſie unter das Portal trat, bahnte
ein blonder Menſch ſeinen Weg quez über die
Straße

verſchmeiße!“
„Wieſo ale Mann?“ lachte Hanna, als ſie ſich

an der Seite ihres Begleiters in Bewegung
ſetzte. Profeſſor Albertus iſt ein ſtattlicher
Mann von kaum fünfzig Jahren. Du wriſt doch
nicht eiferſüchtig auf ihn ſein

„Jedes Tierche hat ſein Pläſierche!“
„Du wirſt beleidigend, Menſch!“
„Wieſo? Jch hab dich doch auch gern um

mich. Aber bei mir is es nicht nur Pläſier.
Weißt der Deibel, ich tät dich vom Fleck weg
heirate! Wir vertrage uns doch ſo gut. Zwei
Seele und ein Gedanke, zwei Herze und ein
Schlag. Haſt du des Gefühl net aach?!“

„Nee, mein Lieber, ich habe bloß das Gefühl
des Hungers. Erſt wollen wir einmal abend-
broten. Es ſollen heute noch große Dinge vor
gehen.“

„Ach, ich weiß ſcho, heut abend will das Fräu-
lein Doktor eine Vorleſung ſteige laſſe, net

„Stimmt.“
„Hör mal, Hanng, warum ſtudierſt du als ſo

fleißig? Anſtatt mit aufs Flugfeld zu komme
und meine neuen Loopings aagzuſehe, laufſt du
ins Sprachſeminar. Du kannſt doch enaliſch
und franzöſiſch, lateiniſch und griechiſch un
außerdem ſin Sprache doch garnet dein Fach.
Was lernſt du denn als?“

Hanna ſah ihren Begleiter mit einem ver-
ſchmitzten Seitenblick an. „Eskimoiſch“, ſagte
ſie.

„Bleib u bei deinem Sport und ſtelle Re-
korde auf, Karl-Otto, das ſteht dir gut an und
dafür biſt du geſchaffen. Jch habe andere Auf
gaben, die du nicht ganz begreifen würdeſt.
Aber ſo wie du biſt, hab ich dich gern.“

„Jetzt haſt du mir eine Grobheit und eine
Liebenswürdigkeit zu gleicher Zeit geſagt. Aber
tuſt du mich auch net unnerſchätze

Auf die letzte Frage gab Hanna keine Ant-
wort. Sie fragte nur ungeduldig: „Sind wir
noch nicht bald da?“

Nur noch um die Eck!“n einer kleinen Wirtſchaft in der Königs

ſah er Hannag, die ſchweigend dem Rauch der
Zigarette nachblickte, immer wieder verſtohlen
an. Schließlich ſagte er: „Hanna, du biſt das
ſchönſt' Mädche in Frankfort, ſo e Wuchs wie
den deine gibt's net zum zweite Mal aber
du biſt wunnerlich!“

„Nanu?“
„Ja, erſtens, warum willſt du mich net hei-

rate
„Weil du noch ein grüner Junge biſt. Zu

nächſt muß ich dich noch bemuttern. Und mit
dem Heiraten iſt's mir ſchon zu bunt! Alle
Männer wollen mich heiraten.“

„Alle? Dex Albertus wohl auch?“
„Der auch!“
„Daß ich net lach! Aber jetzt im Ernſt
„Wenn du kannſt!“
„Du kennſt mich noch garnet ganz. Jch denk

doch auch nach. Du biſt ſo klug, Hanna, du
ſtehſt ſchon ſo groß da ich wunder mich als,
wenn ich die Wahrheit ſage ſoll, daß du dich
überhaupt mit mir abgibſt. der noch nichts ge
leiſtet hat.“

„Nichts geleiſtet? Ich lernte dich an dem
Tage kennen, als du deutſcher Meiſter im Lang-
ſtreckenflug mit Kleinflugzeugen geworden
warſt. Jſt das nichts? Nach dieſer Leiſtung
habe ich dich ſozuſagen gefunden.“

„Gut. Aber ich bin noch nicht fertig. Du
haſt Geographie und Völkerkunde ſtudiert, was
bei Frauen ſelten vorkommt, und du haſt eine
ſchöne Stellung. Jch mag die Frauenzimmer
mit dem Dokktortitel net, etwas in mir ſträubt
ſich dagege, es geht, möcht ich ſage, ein Stück
Weiblichkeit verlore, und die meiſten wolle ja
auch nur die Dekoration aus Eitelkeit, aber
bei dir, Hanna, is es anders, du biſt ein gan-
zer

„Mann“, lachte Hanna.
„Menſch, wollt ich ſage, ich könnt auch ſage:

Gelehrter.
dich Beruf und Studium doch net ausfülle, wie
ſin doch ſchließlich junge Menſche

(Fortſerung bot

Dir is es Ernſt, aber ganz kann

J
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Turnen Sport Spiel
Großkampf um den OſtkerPokal.

Von J. Zippel, Dipl.-Sportlehrer und ſtud. theol.
Karfreitag und Oſtern veranſtalten vier

Fußballvereine aus dem ſogenannten Süden
ein Fußballturnier: Sportverein 99, VfvL.
Merſeburg, Spielvereinigung Neumark und
Sportverein 1922 Großkayna. Dies Turnlier
ſtellt einen Rivalenkampf großen
Stiles dar zwiſchen dem Geiſeltal und
Merſeburg.

Nach der Endplazierung am Oſtermontag
abend wird man feſtſtellen können. wem die
Oberhand gebührt: dem Geiſeltal oder
Merſeburg oder aber ob ſich beide die
Waage halten.
Ob die Sieger ſchon ſo feſtſtehen? FJch

meine, keineswegs. Die Vereinsfanatiker
mögen mir das nicht übelnehmen. Erſtens
eigt mir die Form der vier Mannſchaften
ch augenblicklich ſo ziemlich die Waage zu

halten, aus den letzten Reſultaten zu ſchlie-
ßen; zweitens iſt das „Tippen“ beim Fußball
eine Sache mit zwei Seiten. wie jeder Kenner
weiß, und drittens ſpielen bei einem Pokal-
turnier augenblickliche Tagesform, Kampf-
geiſt wie Zuſchauer eine weit größere Rolle
als z. B. beim Geſellſchaftsſpiel. Man kann
wohl ſagen. daß hier dem Fußballanhänger
zu Oſtern eine Delikateſſe geboten wird. Bis-
her haben die Vereine nur in Punkt- oder
Geſellſchaftsſpielen gegeneinander geſpielt.

Jn Halle ſtellte man ein Aufkommen des
Gaues Süden feſt, im Gau Süden ſelbſt iſt
das Geiſeltal vorangekommen.

Bei dieſem Turnier hat man die vier Ver-
eine, die im letzten Verbandsſpieljahr in einer
laſſe kämpften, ſozuſagen „auf einem Hau-

halliſche Ligatabelle hineinſchieben? Mit
mir werden es alle Fußballfreunde wünſchen,
und Kayna wird ſich anſtrengen, dieſen Wunſch
zu erfüllen.

Worum geht es für die vier Mannſchaften
T harlic um den Sieg. Ha. aber noch um
mehr. ämlich darum, daß Fußballſpiele ge
zeigt werden, die werbend wirken. Es ſoll
hart gekämpft werden. aber fair. Es darf
kein Zuſchauer, der zum Pokalturnter viel-
leicht das erſte Mal auf einen Sportplatz
kommt, den Eindruck mitnehmen: Meinen
Jungen kann ich nicht zum Fußball ſchicken.

er Frühling iſt da, und damit die Luſt zum
Spielen.

Es liegt an den 44 Spielern, für den Sport
als edle Körperübung und damit gleich-
zeitig für ihre Vereine zu werben.

Was gilt es für den Zuſchauer? Auch
zu werben und zu kommen. Denn die vier
Vereinskaſſierer wollen durch die dunklen
Wolken der Wirtſchaftskriſe einen möglichſt
hellen Sonnenſtrahl auf ein recht großes

fallen ſehen. Wer gönnte es ihnen
nicht?

Ein Wort ſei noch geſtattet; es muß ein-
mal geſagt werden: Am Karfreitag ſollte
man keinen Fußball ſpielen; denn dieſer Tag
in ger ſtillen Woche des Jahres iſt der
ſtillſte.

Die Merſeburger Vereine haben bekanntlich
ein Abkommen für Jugendſpiele geſchloſſen,
nachdem am Sonntag vormittag möglichſt
nicht geſpielt werden ſoll.

haupte. wir bekommen mehr Jugend in

sziele „Der ganze Menſch!“ noch mehr
Wert legen auf den Charakter. Denn J

die Eltern wollen ihre Kinder in unſeren
Vereinen nicht zu Fußballkanonen, ſondern

r Charaktererziehung gehört unbedingt die

chriſtlichen Kirchen unſerem Volke vermitteln
Der höchſte kirchliche Feiertag iſt der Kar

freitag. Er müßte ſtill gefeiert werden
die Ehrfurcht erfordert das. Der Einwurf,

Sport entweihe den Karfreitag nicht. ſtimmt
nicht. Große Fußballkämpfe ſind nicht ſtiller
Sport einzelner, ſondern Maſſen veranſtal-
tungen. Wer in der Sportbeweaung ſteht,
weiß das, und jeder, der über den Sport
hinausblickt, empfindet Hier einen Zwieſpalt.
Liebe zum Sport, Jntereſſe an den Vereinen
und Blick in die Zukunft fordern dies Wort
bei der Würdigung eines großen Svortfeſtes
am höchſten kirchlichen Feiertage. Trotz aller
organiſatoriſchen Schwierigkeiten (Einnahme.
Ruhe für die Spieler uſw.) hätten ſich hier
andere Wege finden laſſen müſſen, damit der
Sport auch bei denen Eingang findet, die ihn
aus ſolchen Gründen bisher meiden. Die
Vorſpiele hätten ſich z. B. bei rechtzeitiger
Uebereinkunft aller Beteiligten auf den
Sonntag vorher legen laſſen. Fch aglaube, ſie
hätten dann vielleicht auch noch mehr Zu-
ſpruch als 3 Tage vor den beiden Haupt-
kämpfen gehabt.

Auch die Ganbehörden müßten in ſolchen
Sachen den Gau Süden unter Zurück-
ſtellung von Sonderwünſchen unterſtützen.

Es geht bei großen Veranſtaltungen um den
Angriff des Sportes auf Laue und Gleich-
gültige, um ſeinen Geiſt, und um ſeine Ziele.

unſere Reihen, wenn wir bei unſerem Er b

zu tüchtigen Menſchen heranwachſen ſehen.

indung an die letzten Dinge. welche die

Um Mitteldeutſchlands Hanöballtite
Für die Endſpiele um die Mitteldeutſche

Handballmeiſterſchaft Aer r ſämt
liche c feſt. Als Tag der dſpieleiſt der 12. April atgglek worden. Bei den
Herren ſtehen ſich Polizei VfL. Weißeufels
und Polizei VfW. Gotha in Weißenfels gegen

er.

Die u in der „Runde derZweiten“ beſtreiten in Halle der Polizei SV.
Bernburg und VfVL. Halle 96.

Bei den Damen ſind der vorjährigeMeiſter Fortunga-Leipzig und Magdeburger
Frauen SC. in Leipzig die Gegner.

Alſo doch Heriha-B. S. C.
Wie allgemein erwartet, iſt aus dem

Nennen um die Berliner Fußballmeiſterſchaft
der Abteilung A nun doch der deutſche Meiſter
Hertha-BSC. als Endſieger hervorgegangen,
denn auch im zweiten Ausſcheidungsſpiel mit
Viktoria behielt Hertha die Oberhand, und
zwar mit 2:1 (1:0) Toren. Die Sobek-Elf
hat damit die Berechtigung zur Teilnahme
an den Endſpielen um die Brandenburgiſche
Meiſterſchaft erlangt und trifft im erſten
Kampf am Donnerstag auf dem Preußen-
platz mit dem Berliner Pokalmeiſter Sp. 92
zuſammen.

Sawall ſiegt in Marſeille.
Die Elite der europäiſchen Dauerfahrer

gab ſich beim „Grand Prix“ auf der 350 m
langen Holzbahn in Marſeille ein Stelldich-
ein, darunter auch die beiden Deutſchen Erich
Möller und Walter Sawall, ſowieFrankreichs Meiſter Paillard, der hier
zum erſten Male nach der Ausheilung ſeines
Schlüſſelbeinbruches an den Start ging. Eine
ganz hervorragende Rolle ſpielte Walter
Sawall, der ſich im Vorlauf der Ausländer
über 20 km hinter Manera mit dem zweiten
Platz begnügte, um dann im Entſcheidungs-
kampf über 80 km einen ganz überlegenen
Sieg herauszufahren.

Vereinsnachrichfen
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Turn

marſch am grünen Donnerstag. Abteilung-
fen“. Das macht dieſe Veranſtaltung ſo in Das iſt zu begrüßen. Denn die Elternhäuſer Turner, Abmarſch 20,15 Uhr vom Turnplatztereſſant. Einen Schatten gibt es freilich: ſind nicht für den Sport zu gewinnen. wenn Die mitteldeutſche Rugbymeiſterſchaft am Stadtpark. Frauen Tuxnerinnen, Ab
Kayna kann in der nächſten Sertie nicht mit
in der Liga kämpfen. Preußen Merſeburg
rückt an ſeine Stelle. Wie wird es aber am
Anfang der übernächſten Serie ausſehen?
Werden ſich fünf Geiſeltalvereine in die

der Sport pietätlos iſt. Das iſt er aber, wenn
er z. B. den e en oft Sonntag für Sonn-
tag keine Ruhe läßt. Worauf Juagenderzie-

ohne Ehrfurcht hinausläuft, das zeigen

iſp Jch beeiſpiele heutzutage zur Genſitge.

wurde in Dresden von dem Akademiſchen
Sportelub Leipzig mit 17:6 (6:3) Punkten
gegen die Sportgeſellſchaft 93- Dresden ge
wonnen.

Todesfälle
Helmut Büchligen, 7 Jahre,
Beerdigung 2. April, 14.30 Uhr

Ihre Verlobung
zum Osterfeste geben Sie am besten dürch eine
Finzeige im Merseburger Tageblatt bekannt.
Sie sagen es Ihren Freunden und Bekannten am
billigsten durch unser beliebtes Familienblatt

Bad Dürrrenberg-Keuſchberg
Faktor Ernſt Seydel, 63 Jahre.
Beerdigung 3. April 14.30 Uhr

S bkeuditz
Erneſtine verw. Lachmann, 72 J.
Beerdigung 2. April, 16 Uhr
Henriette verw. Glienicke, Be
erdigung 2. April, 15 Uhr

Alma Strähle, 68 Jahre

Eduard Vogel, 77 Jahre
Alfred Zeymer, 26 Jahre
alle
Oskar Schröder, Konrektor,
Beerdigung 2. April, 14.80 Uhr
Rordfriedhof
Anna Ullmann, 36 Jahre

m
körperlicher Frische mit Gottes Hülfe,

Geschenke erhalten,
herzlichen Dank sage.

Ww. A. Schmidt geb. Lange.

Am 30. März trat ich dei geistiger u.

einen 90. Geburtstag an
ich habe so viele Glückwünsche und

wofür ich Allen

Knapendorf, im April 1931.

Sprechstunden:

II. med. Ernst Ihnen

Ab l. April Oelſardinen, aroße Doſe 30
befindet sich meine Praxis Her Speck, 1 Pfd 75

gen. 9 t 13Senfgurken, Pfd.P oststraße 5 Fleiſchſalat, Pid. 183
M Schn. Lachs, Pfd. 15

Vormittag, tägl. 8--10 Unhr,
Nachmittag 14--15, außer Mittwoch

und Sonnabend

Bin bei der Elsenbahn-Setriebs- 400- Tu, el 22Krankenkasse zugelassen. Reichardt „Bonun, 400-g- T. 30
J Oſtereier Pfd. 12

Bekanntmachung.
Der Fluchtlinienplan für die Ebert

Schokolade oder 1 Paket Kokao

beim Einkaufv.2,50 an, zucker u. Schmalz ausgenommen)

Vollmilch- Erdnuß

Sie erhalten bis Sonnabend
1 Tafel, à 100 g

gratis!
Fettheringe. 10 Stück 38
j Rotkohl 1 Pfd. 16J Weißkohl 1 Pfd. 9friſcher Salat Kopf 27
J Tafeläpfel, ausl. 1 Pfd. 45
Fr. Zitronen, 10 Sick. 38

Blutapfelſinen, 10 Stck. 58
Zuckerlinſen, helle, 1 Pfd. 15
J Erben 1 Pfd. 17 u. 12
Pflaumen, getr., 1 Pfd. 25
Miſchobſt Pfd. 35
gen. Schinken Pid. 40

Schokolade, 100g Tſl 15
Vollmilch-Schoko ade,

u

Schotol.-Eler in Staniol, gr. St. 20
Großes Präſent-Ei, Schokol.

ge üllt m. gut. Pralinen. St. 40.
Bohnerwachs 1 Pfd. 48
Schmierſeife, hellg., 1 Pfd. 21
Toilettenſeife, groß. Stück 15
Schnittbohnen, 2- Pfd. D. 33

marſch 20,15 Uhr von der Waterloobrücke.
Geſellſchafts-Männerriege Amarſch 20 0 Uhr
vom Schu platz. Bei ungünſtigem r
Wetter, aktiver Riegenabend ſämtlicher t
glieder im Vereinslokal „Bergſchlößchen“.

ist Qualität!
Darum kaufſe
jede Hausfrau

ſtraße und deren Straßenanſchlüſſe liegt 2-Pfd.zum Zwecke der förmlichen Feſtſetzung, ne Sericn E. D. 753 die Veine.Junge Erbſen, 2-Pfd. D. 55gemäß Z 7 des Geſetzes vom 2. Juli i875, Ananas gr. Doſe 98
re

n Bau 2amt der Gemeinde Leuna, Zimmer Nr. 19, n rn 8 55 3 preiswertzu jedermanns Einſicht öffentlich aus. Heidelbeeren, 2-Pfd.-D. 70 S
Leung, den 30. März 1631. friſche Sprotten, Pfd. 10J Der Gemeindevorſteher. Wie Keinea

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!

Uedernehe im

7 S



Bis Oſtern

Pfund-Doſeechnittbohnen, fadenfrei. 37

e
eipziger-Aller

Erbſen, zart e 60Wachs rechbohnen 58
BrechSpargel, zart 130
Spargel- Abſchnitte 95
Stangenspargel, jehr ſtark 225
Stangen-Spargel, Eraßtaru 240

Ananas 148Wirſiche 1

Kirſchen, ohne Stein 100
Erdbeeren, roh, eingelegt 185
Kompott- Pflaumen 55
Heidelbeeren e 90Birnen, rucht o 110Heringe in Gelee e 24
Kronfardinen 74Rollmöpſe o 74Broth ringe 58
gftereler, flüſſig gef. Pfd. 18
Perſſpan- Eier Pfd. 35
Schokoladenhaſen 15 10 u. 5
1 f. Vollmilch-Schotolade 25
Schnapsbohnen. Pfd. 25Hamburger Pralinen Pfd. 25
Hamburger Gebäctt Pfd. 25.

Hamburger

Ihams

ſche ſaſe

e nPfund 100, 90, 80, 75, 65 u. 50

fl. Schoſoigäe granis!
Segen bei Einkauf von 2.50 Mk. an

Süße e o che n a

erhalten Sie

Fleiſchſalat Pfd. 20e aergurken Pfd.Kolmctie Stück 8
Vollheringe Stück 6 u. s

erküſe 5 Stück 10
Bo e Stück 20Rieſenhockwürſte Stück 25
Deiſardinen große Doſe 36

r Doſe 70Rotwurſt Pid. 20Leberwurſt Pid. 20Mettwurſt Pl. 35Knackwurſt e 2 4 Pfd. 3 35
Fetter 6pec Pfd. 20Margarine 1 Pfd. 57 43 37
n mat 1 Pfd. 591-Pfd.-Tfl. 37Suct 1 Pfd. 60à Tecnge in Tomaten Doſe 60

Kokosflocken, bunt 24
Creme-Hütchen Pfd. 15Milchbonbon t Pfd. 20
Kakaobonhon Pfd. 20Bonbon, gemiſcht Pfd. 14
Fruchtwaffein. Bd. 18Schotoladenwaffeln i. Pfd. 35.

Kaffee Lager

lars
Wiener2

Ermnpfehlungs-
Anzeigen

von Gaststatten
usflugslokalen usw. für
die Oster- Ausgabe
bitten wir uns frühzeitig
zu überschreiben. Je eher
wir den Text haben, um s0
mehr Sorgialt können wir
auf die satztechnische
Ausführung legen.

Merseburger Tagedlatt

CuEIX,C,C,C..x,IIIIIIIIIIE

Bis Oſtern Sondertage
in

Fahrrad Erſatz u. Zubehörteilen
zu

noch nie dageweſenen

Fahrrabdſtünder

Felgen, ſchwarz
Frellaufnaben mit Rücktritt
Gepäckträger

Glocken J J vr Serrenrahmen

rates ſhwarz lagert.
Retze
Patent- Satiel mit Zug und

Hrutlfeder
Rennlenker
SarteideckenSatteltaſchen Leder.
10 Gpeichen mit diivei
Schlänche 28 c h.
Tourendecken

niochfchlüſelen paar
uſw.

O Jehzt müſſen ſie kaufen!

Emil Schütze
Inh. Alexander Giefeker

Merſeburg Bahnhofftraße 17.
Die Großfirma ſür hohe Leiſtun en.

KASINO
2. osterfeſertag

Anfang 8 Ubr

vie hier 50 belfebten

beſneio. Kilbtälaſestsäner

Neues Programm. Man schreit vor Lachen

Vorverkauf Herr Kaufmann Schurig,
Obere Breite Straße T.

Sadle-ug-beuna

00
ab heute in neuer Bewirtſchaftung

Ausschank
von ff. Sandler- und Ulrxichbiere

Schoppenweine
77

Vorzügliche kalte und warme Küche.änbehen geren Künſtlerkonzert

7 (epdut Keinmeſste

häumdurt (Sazle). and.

lederjacken
braun, gute Qualität, von 37.50 H. an
Motorradüberanzug von 7.95 H. an

J. Zimmermann Co.
Hefe Gr. Urichstr. 52, Leigozig, Neumarkt 18
Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

a

S ämereſer
iür Garten. Fels

empfiehlt

Firma
F. Herrfurth No.
inb: Paul Berthold,
Kleine Ritterstraße 7.

Paul Ritz
gerGotthardſtr. 8

Telephon 2319
Uhren und Gold

warenhandlung

konmoten
von 58 Mk. an
Möbel -Harniſch

Oelgrube 1.

Freibank
Donnerstag u. Sonnab.
c—mz—

Fleiſchverkauf

Städt. Schlachthof

Gnt bürgenlichen

Peival
Mittagstiſch

erhalten Se preis

Got“dartdtär. 21, N.

Küchen

einrichtung
nen Tteilig (Hand- rieitzwebel,
arbeit) naturlaſieit Telefon 2496
moderne Form, hat
preiswert z. verkauf.

Kloſter 11. u
Hut möbliertes

Zimmer
mit Badbenutzung
zu vermieten. Zu er e

T

Thüri aseg, Kreis
schönesfragen in der Exp. Be W Ermä biete

v es Blattes.
durch die St

wert det Empfehle täglich friſchen
t Frieda LS de b Speisequark

Bahn
We. war.

Wald Schwimmbad
ädtische Kurverwaltung.

iprodukßteOb. Breite Str. a

Telefon 2496

Hauptrolle
Anfang 5 80

Eine Sinfonie aus den Bergen!
Or. Arnold Fantkk und
Zwei Bergſteiger von Weltruf
Zwei Schöpfer unerreichter Filmwerke

zeigen ihr neueſtes Werk

Die heiligen
3 Brunnen

De Regie: Dr. Arnold Fanck
Luis Trenker

Lichtſpielhaus S Sonne

vorzügli b zum Backen ſüß und geichmeidiag m Donnerstag u. Karf reitag
ükomplette (1 Pfd. 25Pf., v. 5 Pfd. an Pfu. 20 Pl.

Auf Wunſch Lieferung frei Haus
Luls Trenker

Uhr und 83.10 Uhr.

tlerriicher Wald,
5000 qm),

Kur axe. Wer eschristen

Sonnabend das gleiche Programm i im

u Un r

Berliner-Allerlei Doſe 49
Leipziger-Allerlei Doſe 95, 66Jg. chnittbohnen Do e 65, 42.
Gemüſe Erbien Doſe 66, 55
Apſelmus, feinſte
helle Ware Doſe 85Erdbeeren, feinſte Doſe 140 115

Ananas „Hawaii“ Doſe 180
Pfifferlinge Doſe 175.Morxrchelköpfe Doſe 95

Doſe 60
Jtal. Tomatenmark Doſe 62

Doſe 30Junger Spinat Doſe 65, 54
Preißelbeer-Kompott, loſe

3fd. 64
Pflaumen, kalif. Pfd. 42, 36, 30
Aprikoſen, kalif., Ia Ware

x Pfd. 120

haben wir in d. Hand, welme Ihnen d. Ostereinkaut hei uns leicht mamen

Niecrigste Preise
Beste Qualitäten

und 57

fe“

Rückvergütung
Miſchobſt, Frucht Pfd. 72. 56
Creme-Hütchen Pfund 18
DreikantCremeStangen

Pfund 19Pralinen Spezial Miſchung
ind 25

Creme Schokol. 100-gr-Tafel 18
Oſter Vollm. Schokol 3 Tfl. 80.

3 T. Schokol. i. Zellophan
Vollm.. Vollm.“Nuß u Mokka 90

Kokosflocken Pfund 14Pfefferminzbruch Pfund 14
Frucht-Waffeln Pfund 19
Fein. Waffelmiſchg. Pfund 24.
Schokol. Waffeln Pfund 30
Teegebäck Pfund 22Frucht Toffee Beutel 28
Dragee-Eier Pfund 17.

Schloßkaffee der Feſtkaffee!
RM. 1.10 1.03 0.93 0.83 0.73 0.58 0.50 das Pfund

29er Bechtheimer
28 er St. Johanner
29 er Pfaffenſchwabenh.

95
109

Flaſchenweine(Weißweine) 29 er Dorf Johannisberger 180
Rotweine

Montagne 125Cap Rotwein „Hermitage“ 140

Rotwein: Durkheimer Feuerberg 09390
Südweine: Tarragonga e 1.20Jnſel Samos 1.20Malaga, golben 1.50

Boſenberg 110 Chateau Maiſon Blanuche 210
alles per Flaſche einſchl Glas

Vom Faß LiterWeißwein: 29 er Gaubickelheimer. 9.90

Merseburg

Wallherßergmann
Leuna

2 Stmmer

zu vermieten.

Bunzel, Sieg

1 Mädchen

e

Zwei Suahlhel mer
uchen als
Geſchirrführer
Stellung zum 15. 4.

Franz Brüccher,
Wilhelm Brücher,
Bnölbzig a. S. 183.

Suche Stellung als
Tagelöhner

Lange, Delitzſch,
Wieſe nſtr 20

Radiotechnißer
verfekt in Vorführ
Verkauf u. Reparat

Führerſchein 33, eig
Wagen, ſucht Stellg.
ver ſofort. Ang. erb.
S A 11777 an die
Irp. d. Ztg.

Stütze

mit reichl. praktiſch.
Erfak hrungen. perf. i.
Lvchen u. ſämtlichen
Hausarbeiten, ſuchtſ. 1. Mai geeigneten

Wirkungskreis.
Werte Angebote ſind
zu richten an

Grete Bornack,
Eilenburg

bei Leipzig,
Wilhelmſtraße Z1.

Suche füran gjährige

Mamſell
16 J. hier in Stellg.32 J., ev., m. groß
Erfahrung in allen
Zweiag. eines großen
Gutshaush., Kochen

Wäſche Milch unt
Geflügelwirtſchaft,
ähnl. Stellung. Sehr
tüchtig. abſol. ehrlirm. zuverläſſ. wärm

ſtens zu empfehlen
Ledigl. Verkleinerg

mein. Haush. bed'ny

merne

Kündig. Zu weiter
Auskunft gern bereit
Angeb. an

Sräfin Werthern,
Beichlingen

b. Kölleda (Thür.).

für VLandwirtſch. geſ.
Leunger Straße 6.

Frisch
eingetroffen

Cabeljan Pfd. 25.
Schellfiſch 48

Schollen 30.
ander Le
Svpiegeltarpfen

Pfd. 1.30
Schleie

kl Wo
Zwar kt

Aus deuſſcher

Anzucht

guvpffalat,
Gurken,
Radieschen,
Champienon
Albert Trebſt.

Blumenhaus am
Gottharditeich.
Blumenhaus

Bismarckſtraße 73.
Fernruf 285.

Starke einfährige

M öchatten M
worellenBüſche
veſ ſond. reichtragend

u. großfrüchtig, Stck
1.30 Mark. Größere

Mengen billiger.
Baumſchule Arno Roſt

Füdend-rfb. Querfurt

Mit Wolko- Schuken
beweisen wir Ihnen,
dass auch billige

Schube schön und
baltbar sein können.

Ständig Eingang
neuer Modelle.

Von der Fabrik fest-
gesetzte Einhbeits-

preise:

102g. S 147
Achten Sie auf den

Soblenstempel.
2000 Verkaufsstelien

Schuhmachermeiſter

Kurt öchmidt
Merſeburg

Am Neumartttor
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